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Quellen
Dıie Arbeit beruht 1mM wesentlichen aut Quellen des Archivs des ehemaligen

Nerianerinstitutes 1n Authausen. Dıie Bestände befinden sıch 1mM Ptarrhof VO'  3

Aufhausen.
Für den Zeıiıtraum VO'  3 41—16 bildete die unvollendete Autobiographie

Seidenbuschs die wichtigste Quelle. Seidenbusch hat s1ie 17/16 als Füntundsieb-
zigjähriger verfaßt. Er jeß seine Lebensbeschreibung 1719 VO  3 seınem Mitbruder
1m Oratorium VO  3 Aufhausen Kaspar eiß abschreiben un mit kunstvoll SC-
zeichneten Überschriften versehen. Dıie Schreibarbeit des Paters Kaspar eiß reicht
jedoch NUr bis Seıite des Manuskriptes (Heiß 1St 1720 gestorben). Dıie Seiten

tLammen von der and eines anderen Schreibers. Später wurde das
Manuskript noch un die Seiten 163—2729 erganzt, der Autobiographie Se1-
denbuschs, die bis seiınem 50. Lebensjahr reicht, ıne ZeW1sse Vollständigkeıit

geben. Dıie Ergänzung, die den Zeiıtraum VO'  3 1690 bis ZU Lebensende Se1-
denbuschs 1m Jahre 1729 umfaft, wurde wörtlich einer Lebensbeschreibung Se1-
denbuschs ENINOMMECN, die 1750 VO'  - Laurentius Kornmiller, einem Mitglıed des
Wıener Ner1anerinstitutes, verfaßt wurde.

Der Tıtel der erganzten Autobiographie, die mi1t AA zıtlert wird, lautet: Le-
bensbeschreibung des (dmodum) (everendi) atrıs) Johann Georgi11 Se1-
enbusch, Dechanten zue Authaußen un: ersten Praeposıiti der dreyen 1n Teutsch-
and aufgerichteten Congregationen ÖOrat: Philippi Ner1  I  4

Die Lebensbeschreibung Seidenbuschs VO  - Laurentius Kornmiuller 1st 1n Exem-
plaren vorhanden (Original un! Wwe1l Abschriften). Der Vertasser des 188-seitigen
Manuskriptes hält sıch Streng die Autobiographie Seidenbuschs. Dıie Darstel-
lung des Zeitraumes VO'  3o 1St oberflächlich un lückenhaft

Der Tıtel der Lebensbeschreibung (zıtlert: ;B") lautet: „Kurtze Lebensbeschrei-
bung des onders Ehrwirdigen, 1n Gott geistlıchen und hochgelehrten Herrn Jo-
hann Georg Seidenbusch, Neun un: Vırzıg Jährigen Dechanten un 62 Jährigen
Ptarrern Aufhaußen, auch anfengern oder eintihrern deren drey Congregatio-
nen Orator11 Sanctı Philippi Ner11 1n Deutschland, nemlichen 1n Aufhaußen,
Wıen un Mınchen. Verfasset durch einen Priester dises Lobl Institut, welcher nıt
alleın 1n disen dreyen Congregationen als Priester gelebet, sondern auch ıin VOCI-

schidenen reisen, 1n wellisch- als deuschland mit ihme Herrn Seidenbusch sıch
eingefunden hat.“

Als weıtere autschlußreiche Quelle stand das Manuskrıipt einer ZU: ruck be-
stimmten Wallfahrtsgeschichte VO'  3 Autfhausen ZUrFr Vertügung. (Gedruckt 1764,
1817, Das 121 Seiten starke Manuskrıipt wurde 1750 VO'  3 eiınem -
bekannten Oratorianer vertafßt. Dıie Darstellung reicht über den Tod Seiden-
buschs hinaus bis 1750 und 1St besonders für den Neubau der Autfhausener
Wallfahrtskirche durch Johann Michael Fischer (Grundsteinlegung 1736, Eın-
weihung 1751 cschr autfschlußreich. Soweıt siıch der Vertasser MIit dem Leben Se1-
denbuschs befaßt, folgt offenkundig den beiden oben erwähnten Lebensbe-
schreibungen. Darüber hinaus sind vielen Stellen der Darstellung wichtige Ur-
kunden un Briefauszüge 1m Wortlaut beigefügt.
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Der Titel dıeses Manuskriptes lautet c“) „Marıanischer Schneeberg oder
kurze Beschreibung des wunderthätigen Gnaden orth un Walltahrt der aller-
seelıgsten Jungfrawen un: wunderbarlichen Mutltter Gottes Marıae Z.U Schnee

Authaußen Regenspurg 1n Bayern. Sambt denen Gnaden un Guttha-
ten, verschidene Persohnen durch die Vorbitt Marıae VO'  3 Gott allda erlanget
haben Verfafßt VO  3 einem Priıester der Congregatıon Oratorı1 Philiıppi Nerı11

Aufhaußen.“
Die Regel der VO:  - Seidenbusch gegründeten Congregatio Orator1i1 Sanctı Phı-

lıppi Ner11 (Neufassung enthalten we1l gleichlautende Manuskripte MI1t dem
Tıtel „Instituta Romano Authus:ana Congregation1s Oratorı1 Marıae ad
nıves in Aufhausen SCu statut1s Orator11 Romanı Philippo Neri10 tundatı COIMN-
tormiıa Germanıae gen10 et observantıae locı accomodata!. Eın kurzes Lebens-
bıld Seidenbuschs vermuittelt auch die Leichenrede, die Pater Heinrich Widmann
OSB von Mallersdorf bei Seidenbuschs Beerdigung gehalten hat „Der VO')  3 gOtt-
liıcher Gnad MI1t schönsten Tugendblumen ausgeschmuckte, Dem Authauserischen
Tempel fürtrefflich Auszierende, Vom 'Tod den 10. Dec 1729 über den Ma-
rianıschen Altar Herabgeworffene, Nunmehr aber hoffentlich 1in den Tempel der
ewıgen Glückseeligkeit Glorreıich übersetzte un durch das Liecht der himmli-
schen Glori desto lebhaffter bestrahlete Seidene Busch, Nemlıich weıiland der Hoch-
würdiıge 1n Gott Edle und Hochgelehrte Herr Johan Georg. Seidenbusch,
Jähriger Priester, Jähriger Ptarrer und deren dreyen ersten 1n Teutschland VO'  3
Ihm aufgerichteten Congregationen Philiıppi Ner11 Jubilaeus Praepositus, dann
auch e1nes 5bl Rural Capıtul 49 Jähriger erwöhlter Dechant, tür Ihne BCc-
haltene Dreyssigist durch iıne Leich-Sermon Auft ottemtliıcher Cantzel 1n egen-
wWAart viıler Hoch ansehentlicher mitleidiger Christen vorgestellet un betrauret
VO'  3 HENRICO IDMAN, Ord Bened iın Exempto Monaster10 Mal-
lerststorff Professo, Philos. Mag., ın Uniıiversitate Erfordiensi
ejJusdem Professore publico Facult. Philosoph. bıid Assessore, Ord Decano

Theol Speculativo-Moral. Professore domestico/Regenspurg, gedruckt bey
Johann Bapt Lang, Hochfürstl Bischöfl. Hot-Buchdruckern. 1730:; 4°, 48 Se1-
ten. Miıt dem Bıld des Verstorbenen 1n Kupferstich®.

Die wichtigsten Urkunden (landesherrliche Fundatıon, bischöfliche un papst-
ıche Konfirmation) konnten 1mM Original eingesehen werden?. Briete und S0O11-

stige Quellen wurden NUur herangezogen, SOWeIlt sıe der Arbeit Dr. Adalbert
Ebners über Propst Johann eorg Seidenbusch verwendet wurden. S1e werden
MIit den Seitenzahlen der Ebnerschen Abhandlung zıtiert*.

Lıteratur über Seidenbusch

Placıdus Brill OSB, Walltahrtsbüchlein tür die Besucher des wundertätigen Gna-
denbildes Marıae Schnee 1n der Wallfahrtskirche Aufhausen, Autfhausen
1902

1 Der Wortlaut der Regel 1St 1m Anhang beigefügt.
Siıehe Bild.
Der Wortlaut der landesherrlichen Fundation und der bischöflichen un päpstlichen

Konfirmation 1St 1M Anhang A, B‚ wiedergegeben.
Vgl Lıteraturverzeichnis.
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Adalbert Ebner, Johann Georg Seidenbusch un die Einführung der Congregatıio-
nen des Philipp Ner:1ı 1n Baıern un!: Oesterreich. Eın Beıitrag ZUuUr Kirchen-
geschichte Deutschlands 1m un Jahrhundert.
Jahresschrift der Görresgesellschaft, Öln 1891

Wilhelm Fınk OSB, Propst Johann Georg Seidenbusch. In 1200 Jahre Bıstum
Regensburg, herausgegeben VO  3 Bischof Miıchael Buchberger, Regensburg 1939,

254—255
Johann Nepomuk Foerstl, Propst Johann Georg Seidenbusch. In Der Zwiebel-

LUurm (1948) 11

Kındheit und Studiıenjahre
—

ber seiıne Herkunft un: frühe Kindheit schreıibt Propst Seidenbusch als be-
tagter Priester 1n seiner Autobiographie: „Meıne Geburts Statt, 1n welcher iıch das

ahl da{fß welt ıcht angesechen, 1St die schöne eruembte chur-bayerische
Haupt un Residenz Statt Münichen, die (3assen darın me1ınes Vatters aufß
stunde, WAare die volksreiche lange Sendliınger (sassen VO'  - dem Prun gegenüber.
Meın Vatter WAare geNaANNT Andreas Seidenbusch, eın Bürger, un! seiner Han-
thierung nach eın Tuechmacher. Diser, nachdehme ıhm (3Ott Haus-Frauen durch
den zeitlichen 'Todt benommen, hat sıch mit der drıtten Namens Marıa Steg-
millerın VO: dem Statt] Ptatfenhofen gebürtig, vermählet, bey diser hat in
19 Jahren Künder9 Knaben un! Mägdeleın, da dem
Jahr se1ines Alters meınem Namenstag Georg11 Ao 1667 seelig under me1-
ner heiligen Me{( gestorben, WAarTe das leste ınd Jahre alt aber WAare der

Sohn VO  - der lesten Hausfrauen, bey seiner ersten Haus Frauen hat auch
Sohn gehabt. Als WAaiIic iıch der dritte Sohn 1n seınem Ehestandt. Dıiser besagte

meın lıeber Vatter hat SCT verlangt Aaus seinen ZWCY ersten Sohnen durch den
geistlıchen Standt einen Gott mit Aberham opfern aber der mMi1t
Namen Pancratıus 1St 1n dem Handwerckh dem Vatter nachgefolget, da doch
schon einıge schuelen mMit studieren durchgangen. Der andere amens Andreas
1St 1ın dem Krieg umkommen. Dahero als iıch der Ao 1641 den Aprıil e1-
NC} Sonntag gebohren un iın der Pfarr Kürchen St Petr1 mMit dem Taufftwas-
SEr abgewaschen worden, hat diser liebe Vatter oft mit hme selbst gesprochen:
W 4s wiırdt Aaus disem kındt werden? Wan Gott se1ın nad verleihet, daß dıser
meın dritter Sohn durch den Priesterstandt Gott un: Sar möchte geschenckt
werden. Glaube iıch, seın un: meıiner liıeben Multter instendiges Gebett habe dis
erhalten, daß ıch ellender Mensch durch die nad des Allerhöchsten ZUe dem

Ckhöchsten Priesterstandt gelanget
Das Kapıtel AUS Seidenbuschs Autobiographıie® tührt den Leser 1n ıne

tiefrelig1iöse Münchener Bürgertamıilie 1n der etzten Phase des Dreißigjährigen
Krieges. Der Zweıtälteste War 1M Kriıeg geblieben un das Tuchmachergeschäft
des Andreas Seidenbusch zing ınfolge des allgemeinen wirtschaftlichen Nıeder-
Sanges schlecht. Irotz der schweren Jahre ließen die Eltern den Kındern ıne
sehr sorgfältige Erziehung angedeıhen. Der Vater lehrte den leinen eorg be-
ten un! gyab ıhm die „Instruction des Cathecismi“ un las ihm „ 3CI offt un!

5 Autobiographie un!
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villmahl aus geistreichen iechern schöne historien“ VOTF. Als Georg dann dem
angesehenen Schulmeister Caspar Sper iın dıe Grundschule kam, Lesen un:
Schreiben lernen, überwachte der Vater gewissenhaft die Fortschritte seines
Buben und erganzte daheim die Bemühungen des Lehrers.

Obwohl Georg eın aufgeweckter Junge WAar, tand INa  — ihn nıcht oft W 1e seine
Kameraden auf der Straße beim Soldatenspielen. Er verbrachte seine Freıizeit
lieber damıt, sıch 1mM Hof des Elternhauses ine kleine Klause einzurichten, des-
sen Altar Mi1t den Bıldchen zıerte, die als Fleißgeschenke VO  - seiınen Leh-
ern bekam, oder seinen Freunden kındliche Predigten halten un mit ihnen
kleine Prozessionen durch die (sassen rings seın Elternhaus veranstalten.
Dıie Eltern mussen die Wahl seiner Kameraden sorgfältig überwacht haben, denn
Seidenbusch erinnert sıch, da{fß spater 99  1e€ meısten aufß disen Knaben 1n die Klo-
Ster sıch verschlossen‘ Ö6 hätten.

Den Wechse]l VOon der deutschen Schule den „Principi“ erleichterte ihm eın
mehrmonatiger Unterricht bei einem Benetiziaten VO' St. Peter

Nach einem Jahr Principischule wurde der Zehnjährige 1651 „1N die Rudiıment
den h.h Jesuitern angenommen“. Die harten Pflichten, die das Schülerdasein

MIiIt sıch brachte, dem sensiblen Buben anfangs recht ungewohnt. Mırt
größerem Eıter kam der Gymnasıast bald über diese Schwierigkeiten hinweg.Der Schüler zeıigte eın überdurchschnittliches Talent ZUu Zeichnen un Malen,das sıch bei der Bühnenausstattung für dıe häufig angesetIzten Schulkomödien

bewähren un entfalten konnte.
1658 ruüstete sıch München für einen gyroßen Besuch Kaıiıser Leopold wollte auf

der Rückreise VO  - seiner Wahl 1ın Frankfurt 1n München Statiıon machen.
Dıie Studenten malten Bılder un: Dekorationen, die Haustassade für den

testlichen Tag verschönern. Seidenbusch WAar den Patres bei diesen Arbeiten
eın geschickter Helter. Als sıch Zur Belohnung wünschen durfte, bat
Seidenbusch 1ne Marienstatue, die in einem unklen Stiegenverschlag ent-
deckt hatte. Die Marıanische Kongregatıon der Studenten hatte 1580 das Bıld
ZUr Aufstellung 1mM Bürgersaal geschenkt bekommen, WAar dann aber durch ıne
größere Statue ErsetzZt worden?.

Freudestrahlend nahm Seidenbusch das Bildnis un: bereitete ıhm 1ın
seiner Klause einen Ehrenplatz. Von den Lehrern, die ihn 1n den ersten Jahrenunterrichteten, erwähnt Seidenbusch in seiner Autobiographie dam Schiernbeckh,der Jahre lang Prätekt des Gymnasıums WafrT, weıter den Magıster PhilippAmann, be1 dem Seidenbusch die ‚klein un: yroße Syndax“ lernte. Dıie Leıter der
Schulkomödien damals die Patres Kurz un Paulıin.

Nach Abschluß der Rhetorica 1mM Jahre 1659 begann der achtzehnjährige JohannGeorg Seidenbusch miıt dem Studium der Logik Kaum hatte damıt angefan-
SCNH, erreichte iıh: die Nachricht, da{fß der Prälat VO  - Scheyern einen Kammer-
diener suchte, der Zute Kenntnisse 1m Malen hätte. In der Klosterkirche VO'  -
Scheyern sollten nämlich verschiedene Altarbilder restauriert werden. Seidenbusch
nahm das Angebot N! A} nachdem sıch mi1it seinen Eltern un Lehrern dar-
über ausgesprochen hatte. Der Entschlufß fie]l ıhm eichter, als mit se1l-
1nen Studien noch zeıt1ig dran WAal, daß ohnehin noch wel Jahre hätte WAar-
ten mussen, bıs ZUuU Priester geweiht werden konnte.

Autobiographie
Die Statue War eın Geschenk Herzog Wılhelm den Münchener Bürgersaal.
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Am Januar 1660 Frat Seidenbusch seiınen Dienst als Kammerdiener des
Abtes VO':  - Scheyern Dıe Renovierung des Choraltares führte Seidenbusch
ZUr: vollen Zufriedenheit des Abtes AaUuUs. Sein Aufenthalt 1n Scheyern erwıes sich
auch 1n anderer Hınsıcht als sehr glücklich. Er konnte Mi1t seinem Kammerdiener-
gehalt seine Eltern unterstutzen, die auch noch minderjährıige Kınder ersor-

SCH hatten. Seıin Lohn VO'  - zwelı chättel Korn und eiınem chäftel Weıizen Wr

in gewöhnlichen Jahren 7 £1. WEeTrt. Be1 der für das Jahr 1660 erwartenden
Mifßernte der Reıit hatte noch Christı Himmelfahrt dıe jungen Saaten
verbrannt WAar seine Löhnung $1 Wert. Was dem Kammerdiener Speise
un! Trank zustand, jeß Seidenbusch mMit Wıssen des Prälaten seınen Eltern nach
München bringen; selbst begnügte sıch MI1t dem, W as jeweils VO Mahle übrıg
geblieben WAal. „Glaub demnach, dise 1eb der Elteren hat gemacht, daß M1r Gott

vıll Gnadt 1n meınem Leben erwisen hat“®8,
Hıer in Scheyern kam Seidenbusch auch 1n den Besıitz eines wertvollen alten

Kruzitixes, das ıhm ıne tromme Tau schenkte. Er hielt das Kreuz zeıt se1nes
Lebens hoch 1n Ehren ‚wel Jahre verbrachte Seidenbusch 1mM Kloster Scheyern.
Dann kam für ıh: die Zeıt, seine Studien tortzusetzen. Der bt, der ohl g..
sehen hatte, W 4as in dem Jungen Studenten steckte, iefß Seidenbusch uNnseInNn schei-
den

Man schrieb das Jahr 1662, als der junge Mann 1n München seine Studien der
Logıca wieder aufnahm, die durch den Aufenthalt 1n Scheyern unterbrochen WOIL -

den 41 Wenig spater verlegte seiınen Studienort nach Ingolstadt, da ıhn
seıiın Vetter Blasıus Reichmayer, Bürgermeıister VO'  3 Ingolstadt, iın seiın Haus auf-
nahm. Es werden ohl wirtschaftliche Gründe SCWESCH se1n, die Seidenbusch
bewogen, das freundliıche Angebot Reichmayers anzunehmen. In seine Ingolstäd-
ter Studienzeıt tiel eın Besuch des Kurtürsten Ferdinand Marıa VO  3 Bayern. Se1-
denbusch nutzte die Gelegenheıt, den Landesherrn die Gewährung des 1tu-
lus mensae bitten. Den Tischtitel mußte eın junger Priesterkandıidat ZuUuUr Sub-
diakonatsweihe vorweısen können, geweiht werden. Seidenbusch hatte Er-
folg Dazu verhalt ıhm wıe spater 1n vielen anderen Fällen seın großes Malta-
lent. Lassen WIr iıhn selbst berichten:

„Weıl ıch dann bedenckhte, wıe ich den nötigen titulum mensae bekommen
möchte, hab ıch alsbald MIt trukhnen Farben die ZWEY Cotrave [ Portraits seınes
Herrn Vatters un Frau Mwuetters Maximilianı un Marıae Annae hochseeliger
Gedechtnus gemahlen un! iıhme abendts bey seiner Ankuntft 1n das Schlofß DCc-
bracht. Der mich gynadigst angeredt: ıch solle den anderen Tag nach der Tafttl
1n das besagte Schlo{fß kommen, SCYC schon ZuU€e un dunkel, solches Ge-
aähl sehen, kame also den anderen Tag nach der Tafttl 1n das Schlofß un!
tratte gleich eın Zwergl Al den iıch gebetten, solle mir dıse ZWCY Gemähl dem
Churtfürsten hinaintragen. Alsbald schickhte der Churfürst seinen geheimen Zahl-
meilister heraus Zue M1r mit nahmen Augustin eıler, eın aufrichtiger Herr,
ıf ın seinen Todt meın Patron verbliben. Dıser fragt mich, waiß ich verlange?
Were iıch un! VO'  - NCn ıch SCYC, Als ıch geantworttet, ich verlange dermahlen
nichts, ich SCYC eın Münchner un: mMIit nächstem hette iıch den titulum mMmensac

vonnöthen. Were demnach me1in diemıitigıste Bıtte, dafß mM1r ıhro Churfürstliche
Durchlaucht solchen gnedigist erteilen wolle

Dıser Herr gehet wıderum ZUuUC den Chur Fürsten und reflectierte, W as ıch gCc-

Autobiographie
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Tatel VIII
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Sagt S0 dann solcher Herr dan baldt wiıderum zue mir kommen, verehrete M1ır
1m Naamen des Churfürsten Thaller und versi  erte mich des titulı INENSAC,

miır: 1n München wohne, Idort solle ıch miıch anmelden, werde alles
nach verlangen gefolgt werden. Von disen Thalleren schickhte ich eiınen gueten
Teil meınen lieben Elteren das andere aber behielte ich Zzue meıner nothdurfft,
MIit welchen ich meıne Elteren sehr ertreuet“?.

Seidenbusch vollendete 1n Ingolstadt seın Studium un: kehrte dann nach Mün-
chen zurück, sıch hier die notwendigen Weihezeugnisse besorgen, darunter
den versprochenen Tischtitel.

Somit konnte 1n Freising die Nıederen Weihen empfangen. Gleichzeitig
erhielt mit den litterae dimissoriales diıe Erlaubnis, die Höheren Weıiıhen ın
Eichstätt erhalten, das VO':  3 Ingolstadt AUuUSs bequemer erreichen WAar. Bıs
Z Empfang der Höheren Weihen erwarb sıch Seidenbusch bei einem dazu
geeigneten Priester die nötigen Kenntnisse. Dann begab sıch nach Eıichstätt,

ihm Mittftfasten 1665 (4. Apriıl) die Subdiakonatsweihe, acht Tage spater
dıe Diakonatsweihe erteilt wurde (Samstag VOor dem Passıonssonntag). Am Pas-
S1O0NSSONNtAS hielt der neugeweihte Diıakon seine Predigt. Damıt Zing eın
heißer Wunsch Seidenbuschs 1n Erfüllung. Schon als Bub hatte autf die Frage,
W 4as werden möchte, ZUr Antwort gegeben: „Eın Ptarrer möcht ıch werden,
damit ıch predigen kann.“1® Er hatte das auch oft VOTL Eltern und Kameraden
versucht. Seidenbusch erinnert sıch seine Probepredigt, dıe 1664, also eın
Jahr VOr seiner Weihe bei seinem Vetter Reichmayer, Ptarrer VO  3 Eggenfel-
den, 1n der leeren Kirche halten wollte.

„Dort [ın Eggentelden] ging ıch auf die Canzel un ylaubte, werde mich
nıemand verhinderen, sondern ıch werde alleinıg meın vorhabende predigt alb-
legen und miıch exercleren. Da ıch miıtten 1n der predigt War, hörte iıch iemand
der ürch ZU)|  D näheren. duckhte mich auf der Canzel un! ıldete M1r e1n,
dıe persohn gehe NUur gleich durch das kürchl,; aber hat sıch lang aufgehalten, dafß
iıch vermeint, iıch mlesse crepleren. Ist mM1r also diese prob z1iemlıch hart ankom-
INCN, alleinıg alle dise begebenheiten eın Anzeıgen, da{ß ıch mit der eit
nichts anderes verlange „ ZUC suechen als Seelen“.

Am Karsamstag 1665 empfing der Diakon Johann Georg Seidenbusch 1n der
Frauenkapelle des Kreuzganges 1mM Freisinger Dom diıe Priesterweihe.

Am darauffolgenden Weißen Sonntag ejlerte mit seinen glücklichen Eltern
und Verwandten der Münchner Peterskirche seine Primiz. Nach „guetem
Münchnerischen Brauch“ gyaben ıhm Freundschaft un Verwandtschaft nach dem
Primızamt das Geleit eiınem bescheidenen Festmahl beim Gilgensteinerwirt 1in
der Sendlingergasse.

Nach den fronen agen 1n Freising und München kehrte der Junge Priester
nach Ingolstadt zurück, seine Studien 1M weltlichen un kırchlichen Recht
abrundete. Pater Johann Baptist Weiıss J0 Protessor CAaSuunM, zab dem zukünf-
tiıgen Seelsorger und Beichtvater das nötıge Wıssen. Der Neupriester sammelte
seine ersten seelsorgerlichen Erfahrungen 1n der Ptarrkirche St Moriıtz 1ın Ingol-
stadt, als Aushilfspriester alle iıhm aufgetragenen Dienste gewissenhaft
verrichtete.

Für den weıteren Lebensweg Seidenbuschs bekam seıne Bekanntschaft Mit dem
Maler Joachim VO  3 Sandrart entscheidende Bedeutung. Dem berühmten Maler
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Wr be1 einem ang durch die ta Ingolstadt eın schönes Wandgemälde
Haus des Bürgermeıister Reichmayer aufgefallen. Auft seine Frage, WEr das schöne
Fresko gemalt habe, INa  z} iıhm, se1 der Junge Student Johann Georg Se1-
enbusch SCWESCIL. Sandrart, der auf dem Gut Stockau bei Ingolstadt wohnte, Iud
VO  3 da den begabten Jungen Künstler häufig aut seın Gut.

1665, 1mM ersten Priesterjahr Seıidenbuschs, arbeıtete Sandrart gerade Hoch-
altarblatt für dıe Kırche des Reıichsstittes St nmeram 1ın Regensburg. Auftrag-
geber War Abt Coelestin Vogel, einer der tüchtigsten Vorsteher des berühmten
Klosters. Obwohl der Abt schon auf dıe Lieferung des Bıldes drängte, wollte
der Maler das fertiggestellte Bıld nıcht AaUS den Händen geben, bis der kunstvolle
holzgeschnitzte Rahmen fertig WAar. Der Abt 1e% ıhn wIıssen, das Kloster könne
Bıld un Rahmen 1m Augenblick nıcht eisten. Sandrart empfahl dem bt, dann
vorläufig wen1gstens eiınen Rahmen das Bıld malen lassen. Für diese Arbeıt
könne ıhm einen Jungen Priester Johann Georg Seidenbusch bestens empfehlen.
Abt Coelestin WAar recht un: Seidenbusch tuhr mit seinen Malutensilien
auf einem Flofß nach Regensburg hinunter. Seidenbusch erledigte seinen Auftrag
UF vollen Zutriedenheit Sandrarts, der „Mit freyten se1ın kunstblat dareın [ın den
gemalten Rahmen ] «11  gesezet Auch der Abt WAar sehr „cContent”, dafß Se1-
enbusch bat, möchte noch nıcht nach Ingolstadt zurückkehren, sondern für die
Kırche VO'  - St Inmeram noch WwWwel Stitterbilder malen. Seidenbusch führte die
Arbeiten AUuUS un malte schliefßlich noch einen Rundhorizont ine ÖOlberg-
gruppe?*.

Seidenbusch mMi1t diesen Aufträgen länger aufgehalten als beabsıichtigt
wollte be1 aller Liebe ZU Malen seine priesterlichen Aufgaben nıcht vernach-
Jässıgen. Er 1e1 sıch VO' Generalvıkar Franz Weinhart die approbatio PIo ura
anımarum geben un versah die Seelsorge der Klostertiliale Dechbetten bei Re-
gensburg. „S5o dan Herrn Praelaten ohl gefahlen un: mMır affectioniert geblı-
ben  CC

Inzwischen W ar auch Bischof Albert Sıg1smund VO'  3 Freising (1652—1685)
durch eın Bild auf den Jungen Priester un: Maler autmerksam geworden. Er
1e sich VO  $ Seidenbusch Wel Bılder malen un Iud ıhn sıch 1n seıiıne Res1i-
denz ın Freising. Am November überreichte Seidenbusch dem Fürstbischof 1ın
Freising Wwel Stiche Der Bischot!? bot Seidenbusch eın vakantes Kanonikat
)as verlockende Angebot machte aut iıhn wen1g Eindruck. mi denkte, meın
Intent 1St nıt, da{fßi iıch wolle eın Canonı1cus werden, sondern eın arrer.  «14 Nach-
dem 1mM nahen München seiınen ranken Vater besucht hatte, kehrte wieder
nach Regensburg zurück.

In den onaten, da Seidenbusch 1mM Reıichsstitt St nmeram beschäftigt WAal,
hatte Priälat Coelestin auch den lauteren Charakter des Jungen Mannes kennen-
velernt. Deshalb schlug CI, als dıe Pfarreı Abbach vakant wurde, für die das
Reichsstitt das Präsentationsrecht besafß, Johann Georg Seidenbusch als
Ptarrer VOL. Bevor sıch Seidenbusch entschieden hatte, wurde die noch reicher
dotierte Ptarrei Pförring frei un ıhm durch den Abt angetragen. Der sensible,

11 Autobiographie
12 In der Fastenzeıt 1666 wurde 1mM Reichsstift St. Emmeram die Olbergandacht e1n-

geführt.
Bischof Albert Sıgıismund, e ] Bischot VO  —3 Freising, seit 1668 auch Bischot

VO':  3 Regensburg.
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künstlerisch hochbegabte Junge Priester, dem die Verwaltung einer gyroßen Oko-
nomı1e nıcht lag, machte keın ehl daraus, daß WAar N! Ptarrer werden
möchte, aber doch jeber, WENN sıch machen ließe, mit einer kleineren, geringer
dotierten Pfarrei tauschen würde, „weıillen se1ine vornehme Ptarr noch nıcht
meritiert hätte 1

Die Pfarreı Aufhausen bei Regensburg entsprach 1n eLw2 diesen Vorstellungen
Seidenbuschs. Nach entsprechenden Verhandlungen erklärte sıch der bisherige
Ptarrer VO  3 Aufhausen einverstanden, die reicher dotierte Pftarrei Pförring
übernehmen un: seıine Pfarrei Seidenbusch überlassen. Am Februar 1667
wurde Johann Georg Seidenbusch die Ptarrei Authausen amtlıch übertragen.
Die Investitur nahm der Konsistorialkommissar Johann arl VO' May VOVTL.

Wo ımmer Seidenbusch bisher mit hohen kirchlichen Würdenträgern 11-

gekommen WAar, beeilten S1e sich, iıhm eın Benefizium oder Kanonikat anzubie-
ten. Dıiese Tatsache spricht für dıe Tüchtigkeit un: die anzıehende Persönlich-
keit Seidenbuschs. Verschiedene Mifßstände den Geistliıchen weıtge-
hend ıne Folgeerscheinung des Dreißigjährigen Krieges. Fur Bayern be-
sonders dıe Kriegsjahre 1632,; 1633, 1634 un das Jahr 1645 verhängnisvoll HC

Das Land Wr ausgebrannt und entvölkert, die Menschen wurden Ar
un verschüchtert. In diesem Chaos griffen Sıttenverrohungen un: runksucht

sich und machten auch VOTLT dem geistlichen Stand nıcht halt War der Priester-
mangel allgemeın erheblıich, WAaTltr 1M Bıstum Regensburg geradezu katastro-
phal Das Jag VO  —_ allem daran, dafß 1628 dıe Oberpfalz endgültig Bayern kam
un: dem Bıstum Regensburg mMi1t einem Schlag dıe Aufgabe utfiel, das große (3e-
biet!® wıieder dem katholischen Glauben zurückzugewınnen. Noch 1654 über
dreihundert Pfarreien und Benefizien, Kaplans- un: Vikarsstellen unbesetzt. Zum
lück kam MIt Bischof Franz Wilhelm VO  - Wartenberg (1649—1661) eın ber-
hirte auf den Stuhl des heiliıgen Wolftfgang, der mMi1t starker and dıe Zustände
1M verarmten und verschuldeten Bıstum bessern wufßte!?. Immerhin WAar bıs
ZU Jahre 1667, als Seidenbusch seine Ptarrei übernahm, schon vieles besser g..
worden. Im Statusbericht Bischof Albert Sigismunds VO Jahr 1672 wırd VO

„einer überreichen Zahl VO Priestern, darunter nıcht wen1g vorbildlichen un!
gradulerten“ berichtet!8.

Biographie
Der größte eıl der Oberpfalz gehörte ZU Bıstum Regensburg; kleinere Teile gC-

hörten den Bıstümern Bamberg un!: Eıichstätt.
15 G. Schwaiger, Kardıinal Franz Wilhelm VO  e} Wartenberg als Bischot VO  3 Regens-

burg (1649—1661), München 1954
18 Zwischen Kardınal Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg un: Bischot Albert Sigismund

regıerten das Bıstum Regensburg dreı Bischötfe miıt kurzer Amtszeıt: Johannes rat VO  3
Herberstein (1661—1663), dam Lorenz von Törring (1663—1666), Guidobald rat VO
hun (1666—1668).
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Der Junge Ptarrer VO Aufhausen Entstehung der
Wallfahrt Marıa Schnee

7 —16

Aufhausen, 8/9 erstmals urkundlich erwähnt un se1it 1267 dem Kloster St
mmeram 1n Regensburg inkorporiert, lıegt eLwa2 km südöstliıch VO  3 Kegens-
burg. Von der Lage des ÖOrtes auf dem Kamm eınes Höhenrückens zwıschen der
weıten Donauebene und dem Tal der großen Laaber bekam dıe Sıedlung ıhren
Namen (Aufhausen Sıedlung -Auf“ einem erg Wer die ühe nıcht scheut,
den Berg hinautf wandern, wırd miıt einer großartigen Aussıcht elohnt: 1mM
Norden das Donautal zwischen Straubing un Regensburg mit den dahinter
sıch erhebenden Höhen des Bayerischen Waldes, Süden das Laabertal mMIit
seinen Dörtern, Wıesen und Wäldern.

1267 wurde die Ptarrei dem Kloster St. Emmeram inkorporiert. Genau 400
Jahre spater schlug das Stiftt Johann Georg Seidenbusch dem Biıschot als Ptarrer
VO  - Aufhausen VOTr. In den 62 Jahren se1ines Wırkens als Pfarrer VO'  - Authausen
sollte Seidenbusch entscheidend 1n die Geschichte des Ortes eingreifen.

Bevor der sechsundzwanzigjährige Ptarrer Pfingstfest 166/ Eınzug in seıne
NEUE Ptarrei hielt, begab sıch VO  3 Regensburg Aaus nach München, da dıe Frage
noch geklärt werden mußte, welche seiner Schwestern ıhm den Pfarrhaushalt
führen würde. Während se1ines Aufenthaltes 1n München starb seın alter Vater
und kurze e1it spater seine Schwester Johanna. Nun ergab sich, dafß Seiden-
busch die N Famılie MIit nach Authausen nahm, die Multter MI1t den vier Ge-
schwistern Matthıias, Joseph (fünf Jahre alt), Barbara un! Anna Marıa. Sıe tan-
den 1in Aufhausen einen verwahrlosten Pftarrhof Wa

„Der Pfarrhof wWar damahl csehr schlecht, denn als die uetter wolte z.ue der
Hausthür hineingehen, 1st SyC hineingefahlen, weıllen durch das offtere hingehen
eın grueben gemacht worden.“!?

Dıie zußeren Verhältnisse nıcht geeignet, dem jungen Pfarrer das Antan-
SCcH leicht machen. Auch dıe Mutltter un! die Geschwister VO  3 München
her eın komtortableres Wohnen gewöhnt un hielten mit dieser Überzeugung
nıcht hinter dem Berg Johann eorg troOstete: „Muwuetter, 1Ur gedult, wırd
schon besser werden! Dıie Einkünfte der Pfarrei reichten nıcht für den Lebens-
unterhalt der großen Familılıie. Es bedeutete für Seidenbusch schon ıne große
Hılte, als ıhm Johann Georg raf VO'  3 Königsfeld das Benefizium St. Margaretha
1n Irnkofen verlieh. Der Pfarrhof Wal, abgesehen VO'  3 seinem schlechten baulı-
chen Zustand, viel klein. Im Erdgeschofß wohnten die Dienstboten, 1
einz1gen Raum des Obergeschoßes hausten die Angehörigen Seidenbuschs. Er
selbst mu{fßte mit einem Verschlag vorlıeb nehmen, „darın ich meın liebes Muet-
ter Gottesbild VO'  3 den Jesuitern ZESCZEL un!: sovıl möglich verehret.“

Um größer der FEıter un die Sorge des Ptarrers das Seelenheil
seiner Pfarrkinder, deren Herz gleich beim Eınzug Pfingstsonntag des
Jahres 1667 1mM Sturm erobert hatte. „Habe dardurch“, erinnert sıch, „meınen
lieben Ptarrkindern das Herz zımlich beriret, dafß ıch gleich dıe gegenlieb gespieh-
ret  “20 Weiıl alle gut zusammenhalfen, konnten der Ptarrhof un auch dıe bau-
rallıge Ptarrkırche St Bartholomäus weniıgstens einigermaßen 1n Stand ZBESETZL werden.
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In dıe allererste eıt se1nes Wirkens 1n Aufhausen tiel der Besuch des Konsistorial-
und rzdechanten VO  3 Pondorft, Gedeon Forster, der als Verlassenschatts-

verwalter eines verstorbenen Dekans sıch ein1ıge eit 1mM nahen Sünching auf-
hielt. Von dort A2US eiınes Tages dem Ptarrer VO':  3 Authausen einen Be-
such ab Im Verlaute ihres Gesprächs ermunterte Forster Seıdenbusch, dıe Bru-
derschaft Corporis Christı einzuführen. Seidenbusch nahm die Anregung N
aut. ber dıe erwähnten wirtschattlichen Schwierigkeiten des ersten Jahres half
ihm eın Malauftrag des Abtes OMaAanus VO'  3 Prüfening hinweg. Seidenbusch
sollte das Altarblatt Marız Hımmeltahrt tertigstellen, .  ber das der Maler Mindler
hinweggestorben WAar. Seidenbusch vollendete das Biıld ZUuUr Zufriedenheit des
Prälaten un malte außerdem noch eın Benediktus- un eın Johannesbild.

Im folgenden Jahr 1668 oing der Ptarrer daran, die unerträglichen Wohnbe-
dingungen verbessern, WeNn auch ın sehr bescheidenem Umfang. In einer Ecke
des Pfarrhofstadels 71mmerte mit eigener and einen Verschlag, den in
drei kleine Raume unterteilte: ıne Schlafstube, einen bescheidenen Wohnraum
un! ıne kleine Kapelle. Somıit hatte Seidenbusch endlich wıeder eın Klause, \
hın sıch N! z Beten un! Meditieren zurückzog. Am Maı 1668 wAar

das „Gepeu weıt fertig, daß seine Angehörigen un das Hausgesinde
einer Abendandacht 1n der Kapelle einladen konnte. Zu Begınn hielt Seiden-
busch ıne kurze Ansprache. „Dan langsamb VOLI- un!: lauth nachgebetteter le-

VOon dem heiligisten leben, leiden un! sterben Christi Jesus, dero sogleich
dıe lauretanısche Jetaney Frauen sambt Vatter Unser und Ave Marıa

ehren der allerheiligisten Wunden Christi seynd beygesetzt worden, darauf
wurde MI1t dem Glöckhl das Zeichen gegeben dem englischen yrueß. Und end-
lıchen noch eın Vatter Unser un: Ave Marıa für dıe abgeleibte Christliche seelen
1m fegfeuer gebettet, dan Mi1t einem par andechtigen schlussgebett dißes alles
beschlossen (deme dann mit der elit schöne Gesänglein und sehr nutzliche übun-
SCH der ICUu und leyd beygefüeget worden seynd CC &1

Dıie Andacht wurde künftig jeden Abend gehalten, un die Zahl der Gläubi-
SCHIL, dıe sıch dazu einfanden, nahm ımmer mehr Am Dezember 1668 holte
Seidenbusch seıine lıebe Muttergottesstatue AuUusSs der Notwohnung 1mM Pfarrhof 1n
dıe Klausenkapelle, dem Biıld eın eıgenes Altärchen errichtet worden WAar. Es
entsprach ganz und Sal dem Frömmigkeıtsstil der Zeıt, WEn sıch die Schar der
Trostsuchenden VOT dem Bıld ständig vergrößerte. Dıie Kunde VO'  3 „unterschidlı-
chen gutthaten“, die auf die Fürbitte Marıens erteilt worden al  1, verbreitete
sıch rasch iın der Banzen Umgebung.

Es WAar nıcht mehr daran zweıifeln, da{fß sich ıne Walltahrt entwickeln werde.
Seidenbusch machte sıch Gedanken, welches Patrozınium die entstehende Wallfahrt
bekommen sollte: 9  Is ıch aber gedachte, W as für eın Fest 1St durch das Jahr eiIn-
ahl sonderliıch halten ollte, indem ıch alle Frauentag durch das Jahr SCn
meıner Pfarr occupilert, vernimbte iıch 1n meınen Gedanken, SYC SCYC schneeweiß
un!| ohne makhel, weiılen ıch SyC 1n iıhrem est der schneeweißen Empfenkhnuß
bekommen, und das est Marıa ZU Schnee nıt bekannt“?, auch kein feyrtage,

21 Biographie
Das Fest Marıa Schnee geht auf eine römische Legende zurück. Danach oll miıtten

1mM 5Sommer eiıner bestimmten Stelle 1n Rom Schnee gefallen se1in. Auf das Wunder
hın soll dieser Stelle die Kırche Santa Marıa ad Nıves erbaut worden se1n, die dann
1n Santa Marıa Maggıore umbenannt wurde.
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also SCnh der pfarr N1ıt verendt, ihr einabsonderliche Ehr erweısen, also hab
iıch miıch entschlossen, ıhr den Tıtul Marıa ZU Schnee ertheilen.“?

Bald wurde auch 1n Regensburg VO'  3 der wundertätigen Muttergottes VO  - Auf-
hausen gesprochen. Eıner der ersten Walltahrer Aaus Regensburg WAar der erzbi1-
schöfliıche Kanzler VO  3 Salzburg un: Gesandter beim Reichstag in Regensburg,
Franz VO  3 Camerloher. Er walltahrtete MmMit seiner yanzen Famılıie nach Auft-
hausen hinauf un beschenkte das Gnadenbild mit Krone, Rıng un: Szepter Ihm
tolgte kurze eıit spater der Reichsprälat Cölestin Vogel VO St Emmeram, der
mMiıt Freude VO'  —$ der Entwicklung ın Authausen Kenntnis nahm. Er schenkte Se1-
11C parochus praesentatus einen alten Altar Aaus dem Kloster un ermöglıchte
ihm mit einem größeren Geldgeschenk, einıge Reparaturen Ptarrhof ausfüh-
TECN lassen. ıcht NUur mi1it Worten, sondern auch mit einer „gueten steuer“
unterstutzte der Regensburger Domdekan Dr Johannes Dausch die Authausener
Walltahrt. Er stiftete U, 100 t1 ZUuUr Erhaltung der täglıchen Abendandacht.

Irotz der großen AÄrmut, dıe 1m Pfarrhof VO'  3 Authausen herrschte Seiden-
busch konnte sıch IYST Jetzt einen ten tür seine Klausenstube iINauern lassen
wurde keıin Bettler AUS dem Haus geschickt. Als Seidenbusch einmal eiınem be-
sonders bedürftigen Mann tast mehr yab, als seınen notleidenden Angehörigen
gegenüber veran<ctworten konnte, kam unmittelbar darauf ine Frau ıhm,
iıhm 100 f1 schenken. Seidenbuschs schlichter un gläubiger Kommentar dazu
autete: I5 * un: hab ich gesechen, da{fß dıse Khunst NIt tähle.“ 1669 wurde
Pftarrer Seidenbusch ZUu Kämmerer des Landkapitels Feldkirchen (Attıng) g-
wählt, nachdem UVO schon ZU Testamentsvollstrecker des bisherigen Kämme-
F1 Michae]l Arnold bestimmt worden WAar. Die Übertragung dieses Amtes WAar
ıne ehrenvolle Auszeichnung für den IST achtundzwanzigjährigen Ptarrer.

Bau der Wallfahrtskapelle
al

Inzwischen hatte Seidenbusch seıne Kapelle 1n der Klause einıge ale erweıtern
mussen, da immer mehr Walltahrer nach Aufhausen gekommen a Er hıing

sehr seiner Klause, dafß LLULr uUunscCcIn dem Drängen der Wallfahrer un
der kırchlichen Oberen, doch ine massıve Kapelle bauen, nachgab. Der (3e-
neralvıkar Regensburg erteılte WAar die Erlaubnis ZU Bau einer Walltahrts-
kapelle; woher aber sollte Seidenbusch dıe Mıttel nehmen? Mıt unerschütterli-
chem Optimiısmus packte Seidenbusch das schwierige Werk Wıe ımmer wurde
seiın bedingungsloses Gottvertrauen sichtlich elohnt. „Gott hat M1r 1n allen dın-
gCn wunderbahrlich geholfen.“

Der Spender WAar Seidenbusch selber. Er konnte das väterlıiıche nıwesen
in München verkautfen, eın Erbteil Aaus dem Erlös verwendete ZU Bau der
Kapelle Was das Baumaterial betraf, halfen ihm die Bauern, der del un:
die Geıistlichkeit der Umgebung nach besten Krätten. Dıie Freifrau VO Sünching
schenkte einen SanzZeCnN Brand ıhres Ziegelofens, die Dachziegel stiftete Domde-
kan Dausch, un Kurfürst Ferdinand Marıa die Ziegel einer vertallenen
Weinbergmauer bei Eggmühl be1i Als z1iemlıch alles beisammen WAafr, W 4a5 Zu
Bau der Kapelle gebraucht wurde, konnte die tejerliche Grundsteinlegung g-
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dacht werden. Für den festlichen Akt kamen der Prälat VO'  3 St nmeram un
der Domdekan VO:  . Regensburg iın rage. Denn St mmeram hatte das Präsen-
tationsrecht für dıie Pfarreı: dıe Hofmark Autfhausen aber gehörte dem Regens-
burger Domkapitel.

Seidenbusch WAar 1n großer Verlegenheıt, da keinen seiner Gönner zurückset-
Z wollte. Dıie Sache löste sıch unerwartftet Z Zutfriedenheit aller

Im Aprıl 1670 reiste Bischof Albert Sıgismund VO  3 Bayern, SEeITt Wwe1 Jahren
auch Fürstbischof VO  $ Regensburg (1668—1685), VO'  $ Landshut her durch Aut-
hausen, die hochstiftische Reichsherrschaft Wörth der Donau esicht1-
SCn Seidenbusch, der VO  3 der Reıse des Bischots rechtzeıitig ertahren hatte, be-
reitete dem Oberhirten einen teierliıchen Empfang un Iud ıhn un se1in Gefolge
e1ın, der Muttergottes VO'  3 Authausen einen kurzen Besuch abzustatten. Die
freundliche Einladung wurde N} ANSCHOMMEN. Unter dem Läuten der Glok-
ken, mit Musık und Musketenteuern ZOR der Bischof 1ın die kleine Kapelle e1in.
Beı1 der Abendandacht hielt Albert Sigismund ine Ansprache das versammelte
Volk Am anderen Morgen brach die Reisegesellschaft nach Wörth aut. Seiden-
busch begleitete den Bischot Pterd Be1 dieser Gelegenheit trug dem ber-
hirten seıine Bıtte VOIL, mOöge doch, WE auftf der Rückreise VO Wörth nach
Freising wıeder durch Authausen käme, dort den ersten Grundsteıin tür die LECUC

Kapelle legen. Der Bischof gab Nn seine Zusage.
Assıstiert VO Prälaten der Reichsabtei St. Emmeram un: VO  — Domdekan

Dausch nahm also Albert Sigismund VO Bayern Aprıl 16/0Ö die teierliche
Grundsteinlegung VO'  Z

Wenige Wochen spater, Pfingsten 16/70, erkrankte Ptarrer Seidenbusch le-
bensgefährlıch. Nach siıebenwöchigem Krankenlager zeıgte siıch noch ımmer keine
Besserung. Danach 1eß iıhn der Abrt VO' St mmeram in se1ın Kloster bringen,

die besten Ärzte der Reichsstadt Regensburg das Krankenbett rief. Auch
sıe konnten ıhm nıcht helten. „Indem iedermann meınem Autfkommen wel-
felte und schon ein1ıge die Gedanckhen autf meıne Ptarr richteten, ich selbst nıcht
wulste, W 4as endlich mit M1r solte werden, WAare meıne einıge Zuflucht auf
Gott.“*“*

Sein estarker Lebenswille un se1ın zuversichtliches Vertrauen 1ın die Vorsehung
CGottes ließen iıhn endlich die schwere Krankheit überwinden. Am Fest des heilı-
SCH Bartholomäus, des Patrons der Ptarrkirche VO'  3 Authausen, konnte Seiden-
busch wieder 1n seine Ptarreı zurückkehren.

Dıie Bauarbeiten der Kapelle während seiıner langen Abwesenheiıit
Nur schleppend VOranscgHaNSCH. Er trieb 1U  - dıe Bauleute größerer Eıle
Bıs ZU Spätherbst WAar der Neubau Dach gebracht. Am est Allerheili-
SCHl 16/0 konnte ZU erstenmal ıne heilige Messe 1ın der ıea Kirche velesen
werden. Allerdings fehlte noch dıe gesamte Inneneinrichtung, die während der
Wıntermonate un: 1mM kommenden Frühjahr 16/1 beigeschafft wurde. Gleichze1-
tig wWar Seidenbusch die Verschönerung der alten Pftarrkirche un: der Fılial-
kırchen bemüht. Die Ptarrkirche bekam dreıi 1LEUEC Altäre

Um die Seelsorge 1n der Ptarrei un!' 1n den Filıalen bewältigen können,
nahm Seidenbusch VO  3 Jetzt ab einen oder Wenn möglıch auch mehrere Hılts-
priester 1n se1ın Pfarrhaus auf 35 * un obwollen ich NIt schuldig WAare, einen
Herrn Caplan halten, doch mehrer Consolation meıner Lieben Schäfleıin,
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zumallen einıge z1iemlich weiıith zue der Ptarrkürchen hatten un den Alten un
ybel bekleidten UT Wıntterszeıit und n eiter tast schwerlich WAare gehen,

vıl mir möglıch ware ein1ıge Priester un Religiosen mir IN}  C  9 damıiıth
anderen orthen auch Gottesdienst gehalten wurden un! mithin die größere

Ehre Gottes beferdert un das hey]l des negsten, evorab meıliner anvertrauthen
schäflein vermehrt werde.  «25 Dıie Altäre für die Wallfahrtskirche bekam Seiden-
busch AUuUS München. Als anläßlich eines Autenthaltes 1n München nach alter
Gewohnheit die Sebastianskirche 1m Krottenthal aufsuchte, hier eın kurzes
Gebet verrichten, fiel ıhm auf, daß dıe Kırche mMit drei Altären AuUSSCc-
TLAttetr worden WAar. Seidenbusch erkundigte sıch, ob INa  3 ıhm nıcht die alten
überlassen könnte. Man yab sıie ihm Nn  9 da INan keine Verwendung mehr tür
s1e hatte. Seidenbusch bedankte sıch sehr höflich, Ww1e seıine Art WAar, un VCOI+-

sicherte, ” werde getreulich tür das hochgräfliche Haus Wartenberg, wohin die
Kirche gehörig, Gjott umb alle prosperıität bitten.“26

Dıie Altäre wurden auf der Isar bıs Landshut, vVon dort mıit Fuhrwerken nach
Aufhausen gebracht. Sıe paßten gut 1n die Kapelle, „als Wa  -} in  -} MmMi1t tleis
dahın eigenthumblich hette machen lassen.“

Im Sommer 1671 kam Bischof Albert Sıgıismund eın Z7welıtes Mal nach Auf-
hausen. Er stittete dem Gnadenbild Aaus diesem Anlaf eın prächtiges goldgesticktes
Kleid Da sıch überzeugen konnte, daß der Kirchenneubau bıs seiner end-
gyültıgen Fertigstellung noch 1e] eld verschlingen würde, schenkte dem Ptar-
Ter 100 Taler Auch mit dieser Spende konnten bis ZU Herbst 1671 die Bauar-
beiten nıcht abgeschlossen werden.

Um diese elit erreichte Seidenbusch ine Einladung des Abtes Coelestin VO'  3
St. Emmeram, ıhn auf einer Reise nach Wıen begleiten. Er wulßste, daß ıhm
der Ptarrer VOonNn Aufhausen, dem sehr gCeWOSCNH Walfl, eın kurzweıiliger Gesell-
schafter seiın würde.

Der Pftarrer steckte Farben und Pınsel 1ın seın Reisegepäck un bestieg 1n Re-
gensburg mM1t dem Prälaten das Flofß Dıie lange Fahrt auf der Donau verkürzten
s1e sich mit Beten, Sıngen un Malen Seidenbusch stellte während der Fahrt
mehrere Bılder fertig. Dıie Technik des Malens mit trockenen Farben (Pastellma-
lere1), die Seidenbusch vorzüglich beherrschte, erregte das besondere Interesse
des Prälaten Coelestin, der selbst N ZU Pinsel griff un: sıch NU: VO'  3 Se1-
enbusch mMi1t dieser Malart machen 1eß

In Wıen wurden der Reichsabt un! Seidenbusch 1mM Schottenkloster gastliıch aut-
INCN. ank der weıtverzweıgten Beziehungen des Abtes wurde Seiden-
busch mit vielen Famıilıen des Wıener Adels bekannt, durch seiıne ehrliche
un unkomplizierte Wesensart un auch durch se1ine künstlerische Begabung Wert-
schätzung un Bewunderung tand Von verschiedenen Seiten dazu ermuntert,
malte für den Kaiıser Leopold ein1ıge Bilder. Der kunstsinnige Kaiser freute
sıch über die ehrlich gemeınte Huldigung, jeß sıch VO'  $ Seidenbusch über die Wall-
tahrt 1n Aufhausen berichten und stiftete 400 für die Vollendung der Wall-
fahrtskapelle.

ıne Ühnlich hohe Ehre bedeutete für Seidenbusch dıe Einladung in das Schlofß
der Wıtwe Kaıiıser Ferdinands 11L Fleonore. Seidenbusch mußte 1n ihrer Gegen-
WAart eın Bild malen. Er berichtet Von dieser „Malstunde“: „Folgents habe ıch
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malen miıch bereit und eın Landschaft angefangen. Ihro Mayestät haben BLO-
ßes Vergnuegen darob gehabt un!: selbst die and malen ıne Landschaft
gelegt. zeıigte iıhr den Vortl un! Manıer, SYC ohl apprehendiert, un:
weıllen vorhero schon ziemliche Fundamenta gehabt, 1St umb vıl leichter
ankommen, ine cleine, autf diese Manıer malen, Instruction geben.“ Auch
Kaıiserın Fleonore und ihre Tochter Marıa Anna entließen Seidenbusch nıcht ohne
wertvolle Geschenke für die Wallfahrtskapelle VO'  3 Authausen. Miıttlerweile WAar

eıit geworden, dıe eimreıse ANZUiIreten. Vor der Abreise mu{fßÖte Seidenbusch
den kaiserlichen Famıiliıen noch versprechen, 1M nächsten Jahr (1672) wıeder
nach 1en kommen. Reich beschenkt kehrte mMit Abt Coelestin wıieder iın
se1ın liebes Aufhausen zurück.

Erste Bemühungen . Gründung eılıner Weltpriester-
gemeinschaft Weihe der Kapelle

—

Mıt den Geldmitteln, die Seidenbusch aus 12en mitgebracht hatte, konnte
1n Autfhausen U:  - längst notwendiıge Bauma{fßnahmen austühren lassen. Dıie
Scheune, von der immer wieder eın Stück für die Erweıterung der Klause WCS-

wurde, nahm siıch neben der uen Kapelle sehr unschön Aaus Sıe
wurde abgerissen un einer anderen Stelle NnNeu aufgebaut. An dıe Kapelle
1ef Seidenbusch ine Sakrıstel, mehrere Priesterwohnungen und ein kleines Re-
tektorium anbauen. Dıie Bauarbeiten ogen sıch weıit 1n das Jahr 1672 hinein.

Die Errichtung VO  3 mehreren Wohnungen, wı1ıe s1ie 1n diesem Ausmaß für die
Bedürtnisse der Pfarrseelsorge nıcht notwendiıg SCWESCH ware, legt die Vermu-
tung nahe, daß sıch Seidenbusch diesem Zeitpunkt bereits Mi1t dem Gedan-
ken hat, 1n Aufhausen ıne Weltpriestergemeinschaftt, eLwa2 nach dem
Vorbild der Bartholomäer (nach ıhrem Gründer Bartholomäus Holzhauser) oder
nach Art des Oratoriıums des heiligen Philıpp Nerı1ı 1n Rom, 1Ns Leben rufen.
Es 1st csechr wahrscheinlich, daß Pfarrer Seidenbusch seine Hiılfspriester einer
vVvita commun1s ohne teste Regel angehalten hat Allerdings dürtten ihre kleine
Zahl und ihr häufiger Wechsel der Grund datür SCWESCH se1n, dafß sıch noch
keine teste Einrichtung bilden konnte. Im Jahre 1672 wurde der Innenaus-

der Kırche weitergearbeitet. Fresken un!: Olgemälde führte Seidenbusch
Z.U) größten Teıl selbst AUuUs. In dem jungen Maler Franz Mertz, den Seidenbusch
Von München nach Authausen geholt hatte, stand ıhm eın tüchtiger Helter ZUr

Seite. Mertz blieb bis 1684 als Eremit 1n Authausen und wurde dann Benedik-
tiner 1m Kloster Prüfening.

Unter vielen Kunstgegenständen, die Seidenbusch ZUr Ausschmückung seiner
Kapelle erhielt, WAar ein besonders wertvolles Stück ıne Kreuzıgungsgruppe VO'  3

Lucas Cranach. Der hochherzige Spender WAar der kurbayerische Gesandte 1n Re-
gensburg, Franz VO:  3 Mayr.

Im Sommer 1672 fuhr Seidenbusch aut Einladung des Kaisers wieder nach
1en. Wıe jedes Jahr UV! wurde VO  - der kaiserlichen Famılie treundlichst
empfangen und mit wertvollen Geschenken bedacht

Dıie Kaiserwitwe Eleonore veranlaßte die Drucklegung eines Büchleins mMi1t
Kiırchenliedern, die Seidenbusch selbst gedichtet un komponiert hatte („SO ich
alle eit eines nach der Meß gesungen“). Wıeder 1n Authausen begann Seiden-
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busch seinen Plan verwirklichen, ıne ordensähnliche Gemeıinschaft VO  - Welt-
priestern einzuführen, Wenn auch vorläufig noch in bescheidenem Rahmen un:
ohne teste Regel „Nachdeme mır der giıetige Gott VO  3 besagter Wıenner A1Ss
glicklich nach hause geholfen un alles ın gueten Stand getroffen, habe iıch den
angenohmenen Priester N1It mehr VO'  3 MmMir gelassen, sondern vielmehr mıch be-
miıhet un! gesuecht, dafß wenıgstens Priester beysammen un Gott
dem allmächtigen VO Herzen dıenten, auch dem Hey]l des negsten abwarteten.
S50 hat miıch Gott VO' solcher elit Nıt mehr VO'  3 ZWEY Prister gelassen, mi1it denen
ich iın der 1eb un: tried lebete, jeder hat se1ın ıiımmerlein allein un: speıiseten1n einem clein, aber Sar annemblichen refektorio.“?7

Damıt WAar aktisch das Instıtut einer Weltpriesterkommunität begründet. Dıie
Ausweıtung un!: Umwandlung des Institutes 1N ıne Kongregatıon des Oratoriums
des heiligen Philipp Ner1 sollte drei Jahre spater erfolgen.

Im Sommer 1673 WAar der Kırchenneubau ın Authausen endlich fertig Orden Nachdem die Jahrtagsstiftung zweiıler Straubinger Bürger (275 t1) der bı-
schöflichen Behörde 1n Regensburg als ausrei  ende Dotierung der Kapelle —
erkannt worden WAar, wurde der 12. September 1673 als Tag der Kırchweihe
festgelegt. Seidenbusch lud die umlıegenden Ptarreien e1ın, diesem Freudentagnach Authausen kommen. Der teierliche Akt wurde VO Regensburger Weıiıh-
bischof Albert Ernst Graten VO  3 Wartenberg vollzogen. Nach den Weihezeremo-
nıen spendete der Bıschoft jeweıls das Sakrament der Fırmung. In den dreı Tagen,die der Weihbischof 1n Aufhausen weılte, empfingen über 000 Menschen die
Firmung.

Nach der Weihe der Walltahrtskirche nahm der Zustrom der Wall-
tahrer noch mehr Um dıe vielen ZUuU Teıl wertvollen Votivgeschenke sicher
un würdiıg aufbewahren können, mu{fßte sıch Seidenbusch einen gee1gne-
ten aum umsehen. Er machte das bisherige Refektorium, das ohnehin nahe

der Kırche lag, ZUr: Sakrıistel, 1n der bisherigen Sakristei bewahrte dıe Vo-
tiıvgaben auf Das Refektorium 1eß 1mM Frühjahr 1674 1M anstofßenden Garten
1CUu erbauen.

Im Sommer 1674 erkrankte Seidenbusch wıeder schwer, da{fß mit seiınem
Tod gerechnet werden mußte. In seiner Todesnot gelobte dem Bıstumspatron
Wolfgang ıne Walltahrt seiner Kirche ın St. Wolfgang Wolfgangssee.
Nach siebenwöch1igem Rıngen zwischen Leben un: Tod zeigte sich endlich ıne
Besserung se1nes Zustandes, un bald WAar wieder Sanz hergestellt. Die uner-
artet wıedergewonnene Gesundheit 1e4% ıhn mMi1it Mut die Verwirklı-
chung seiner Pläne gehen: > habe ıch M1r VO  3 vorgsgenOMMECN, miıch

befleissigen, die Ehr Gottes mehren un: umb nıchts mehrers bitten, als
umb eın oder den anderen Priester, der mi1t M1r in COTINMMNUNEC lebte un: verlıeb

C 8

Durch einen Jungen Priester, der ıin Rom studıiert hatte, erfuhr Seidenbusch
erstmals Niäheres über das Instıitut des Oratoriums des heiligen Philiıpp Ner ı 1n
Rom Dıeser, eın Nefftfe des Graten Wolfgang Sıg1smund VO  3 Leiblfing, hielt sıch
einıge eıt 1n Autfhausen auf, sıch VO  3 Ptarrer Seidenbusch 1in die Seelsorge-
praxıs einftühren lassen. „Herr Pfarrer“, eines Tages Seidenbusch,
„Wan SyC Rom sechen solten, w1e die Priester der Congregatıon 1n dem Inst1ı-
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tut des hl. Philipp Ner 1ı beysammen lebeten un: W a4s SyYC n, würden
SYC dıe allergröfßte Freud haben Er köne unmöglıch SCNH, W 4a5 für eın annemb-
lıches Institut SCYC,. Sıe haben keine regulas praeceptivas sondern L11UTr diırectivas,
haben auch keine votxa oder ljuramenta, sondern W Aas SyC thuen, gescheche Irey-
willıg Aaus liebe Oottes und 1eb des negsten”. Seidenbusch WAar VO'  3 dem Gedanken
taszınılert, eın Ühnliches Institut 1N Aufhausen einzuführen. „Da gedachte iıch,
W  - iıch einmal glückseelig ware, Rom sechen un mithıin mMit TOMMeN
Männern ekandt werden, könte ich vielleicht sechen, sıch mit der eıt
auch Zzue Authausen thuen l1ıesse.“

Im Herbst 16/4 machte Seidenbusch seıne gelobte Wallfahrt nach St. Wolt-
San 1m Salzkammergut. Auf der Rückreise WAar 1n Salzburg Gast des Dom-
herrn Leopold Benno Grafen VO  - Martıinıtz. Er 1e1% sıch VO'  3 Seidenbusch über
dessen Aufhausener Pläne berichten un!: brachte ıhn schließlich 1n seiner eigenen
Equıipage nach Regensburg, s1e beide den Feierlichkeiten anläßlich des Bı-
stumspatrozın1ums, des Festes des heiligen Woltgang (3 Oktober), teilnahmen.
Danach brachte der Dombherr den Pfarrer nach Authausen. Auf dem Weg dort-
hın kam wıeder einem Gespräch über die geplante Gründung eines Instı-

nach der Regel des heiligen Philiıpp Nerı1.
Am lıebsten, Seidenbusch, würde sıch Ort un: Stelle 1ın Rom das

Oratorium ansehen. „Dieser 1SCUrSs un!: meıine Meınung gefiele dem gyueten
Graten dergestalten, daß sıch underwegs resolviert, gleich w1e mıch VO'  3

Salzburg nach Authausen gefiehret, also wolte miıch VO'  - gedachtem Salzburg
nacher Rom 1ehren. Was M1r versprochen, hat auch gehalten.“ Martıinıtz lud
den Pftarrer e1ın, mit ıhm 1mM nächsten Jahr, dem Jubeljahr 16/3, nach Rom
reisen.

Dıe Einführung der Kongregatıon des heilıgen Phılıpp
Ner1ı Landesherrliche Fundatıon

—

Am 7. Dezember 1674 kam der Priester Seidenbusch, der bis se1-
11C Lebensende 1in Authausen leiben sollte: Johann Caspar eiß Aaus Augs-
burg. Seidenbusch konnte den Tag der Abreise kaum mehr Sorgfältig
trat alle nötıgen Vorbereitungen. Er „begab sıch mıiıtls einer gramatıc auf dıe
welsche $prach“, dann holte sıch iın Regensburg die Reiseerlaubnis un! 1e1
sıch verschiedene Empfehlungsschreiben ausstellen.

Am Aschermittwoch 1675 brachen rat VO'  3 Martıinıitz un Seidenbusch VO'  3

Salzburg Aaus ıhrer „Romaner-reıs“ auf. Daß iıne wiıirklıche Pilgerfahrt WAar,
geht AUS der Reiseschilderung Seidenbuschs hervor. „Der raf lesete alle Tage
seine Meß;: nach dıisem thate ıch auch meın heylige Me{iß verrichten. Allen Armen
underwegs, auch den Kirchlein, underwegs abgestiegen un: hinein-
CHAaNSCH, yab reiches Almuesen eigenhändig. Wan 1n dem Würtshaus,

WIr Mıttag oder Abent die Finkehr IN und sıch ein1ge Pılgram
eingefunden, mileste iıch ihnen eınen leinen Diskurs machen, beten. Her-
nach hat ihnen lassen un: triınken geben oder gyabe jedem eın BC-
Ww1Ssses gelt Auf dise WweIls yinge €e1s nach Insprug, Potzen, Trıent, Verona,
Polonia [Bologna] un mithin nacher Loretha. Sotortan nacher Rom  «« Am

Autobiographie 125

299



27. Maäarz 1675 traten S$1e iın der Heılıgen ta)| 1n. Seidenbuschs erstes Zie] ın
Rom WAar das rab des heiligen Philipp Nerı 1n der Kiırche Santa Marıa della
Vallıcella. Wann ımmer den tolgenden Tagen möglıch WAar, nahm
den Andachten un: Abendoratorien der ÖOratorıjaner teıil. Das gemeinsame Leben
dieser Priester, weıt eobachten konnte, machte einen tieten Eindruck
auf ihn Endliıch durfte dem Propst, Pater Marıan Soccinus, seıne Pläne —-

terbreiten. „ I zeıgte die Briet un Recomendatıion“, schreibt Seidenbusch 1n
seiner Autobiographie®, „Von meınem Herrn Ordinarıo, welches alles dem trom-
LLIEN Mannn Marıano freudig WAaTlie vernehmen, da{fß mir allen gueten
Wıllen abe mir 1n Lateın das Institut un! zugleich alle Instruktion,
sterkte mich 1n meınem Vorhaben und versprache M1r alle möglıche Assıstenz,
dan iıhme sehr lieb, daß dieses Institut, schon 1n anderen Lendern eingefiehrt
un durch tromme Dıiener (Gottes ausgepreıt worden, mithin 1n das Teutschland
kommen solt. Er mM1r große Affection, da{fß iıch meınen Gott Nıt g-
NUCSSAaIN ank erstatiten konnte. mueßte 1n dem Retectorio spelisen, auf daß
ıch alles wahrnehmen kunte, w1e der Brauch mi1t dem Lesen, Mi1t dem Sılenti0,
mMi1t der Ordnung 1n dem Sıtzen, un W as gestalten alle eit wel dubia DO-
nıert werden, MIiIt einem Wort, iıch kunte nNıt mehr begehren. sach auch die
Bescheidenheit und modeste Fröhlichkeit 1n der Recreatıiıon nach dem Essen.
sache dıe schöne Ordnung 1n der Sakristey, WwW1e eın jeder Priester ıhme se1ın -
verthrautes Amt verrichtet, iıch name wahr die große 1eb un Ehrerbietung, die
SYC gegeneinander tragten un: obwohlen nıchts praeceptive, sondern V1 charitatis
dırective, wWare doch der höchste Gehorsamb sechen“.

Nach diesem eindrucksvollen „Novizıat“ 1eß sıch Seidenbusch Maı 1675
als Mitglied des Oratoriums aufnehmen?!. So w1e mMi1t der Einführung des In-
stitutes dem Gekreuzigten eın Geschenk machen würde, wollte auch seiıner
lıeben CGottesmutter VO  3 Autfhausen eın entsprechendes Geschenk mitbringen.
„I wußte nıchts bessers“ schreibt Seidenbusch, „als auch ine Congregatıon nıt
allein VO  - Prıiestern, sondern VO  3 allerley TOoMMenN Christen beedes GeschlechtC
Seidenbusch meınte damıt die Rosenkranzbruderschaft, deren Einführung 1n Aut-
hausen ıhm VO' Ordensgeneral der Dominıkaner 1n Rom DESTALLETL wurde.

Wegen einer Erkrankung des Graten Martıinıitz wurde dıe Abreise auf den
3. Sonntag nach Ostern verschoben. Seidenbusch nutzte  — die Zeıt, Kırchen
un Sehenswürdigkeıiten der Stadt Rom esuchen. Schließlich suchte einen

der Aaus Riekofen, einem Nachbardort VO  -päpstlichen Hotschreiner auf,
Aufhausen, gebürtig WAar. Der WAar über den unerwarteten Besuch Aaus der Heımat

erfreut, dafß Seidenbusch ZU ank ıne Bronzestatue des heilıgen Philıpp
Ner1 schenkte, die Orenzo ernın1ı haben so11°3. Von den Oratorianern
hatte Seidenbusch einen Abguß der Totenmaske Philıpp Neriıs erhalten?*.

Am vereinbarten Tag der Abreise fand sıch Georg Seidenbusch beim Quartier
des Graten 1n. Überrascht mu{fßte teststellen, daß der rat schon ohne iıhn
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abgereist WAar. IrSt 1n Bologna, s$1e wıeder zusammentrafen, klärte sıch das
Mifsverständnis auf. Martinıtz hatte Rom früher verlassen, die hohen Logı1s-
kosten nıcht mehr bezahlen mussen. Er wollte außerhalb Roms 1n einem bıllıgeren
Quartier auf Seidenbusch warten. Der Hausknecht des römischen Quartıiers hatte
VErSCIHICH, dies Seidenbusch auszur!'  ten.

Bıs Bologna wWwWAar der Pfarrer Seidenbusch über Viterbo, Monte Fiıascone
See von Bolsena, Sıena un Florenz gerelst. Die herrliche Lage der Stadt und die
Überfülle Kunstschätzen bewogen Seidenbusch, ein1ge Tage 1n Florenz
leiben. „Gleıch den ersten Tag WATIC ıne schöne Prozession, in welchem der
Leichnamb des heyligen Antoniını®® herumbgetragen wurde, habe 1n diesen tagen
neben der schatzkammer alle anderen vortrefflichen Dıng gesechen, die kostbare
schöne Capell, der großen Herzogen ihr Begrebnufß)‘®, den raren Tumb Dom]);,
die Kirchen al 1? Annuntıata tC.  «37

Von Bologna Aus, Seidenbusch den Graten endlıch wieder gefunden hatte,
ging dıe Reıise mancherlei Abenteuern über den renner nach Innsbruck.
Hıer siıch ıhre Wege: Martıinıitz fuhr nach Salzburg, Seidenbusch tuhr
den Inn hinab nach Altötting, „allwo der lıeben uetter Gottes seine An-
dacht abgelegt und sıch sambt seiner angehenten Congregatıon Philıppi Nerı11
iıhr und iıihrem lıebsten Kindlein diemitigist befolchen“.

Am Pfingstsamstag 1675 trat Seidenbusch VO:  3 Altötting her 1n Authausen 1nN.
Am Pfingstfest hielt den Festgottesdienst „MIt csehr großer freud seıner lieben
schäfleın, welche iıhn unverhotftt bey dem altar und autf der canzl gesechen
haben“®.

Am September 1675 wurde die Rosenkranzbruderschaft VOIl einem Domuinı1-
kaner Aus Regensburg 1n der üblichen Form eingeführt. Noch 1 gleichen Jahr,

Dezember, erlebte Autfhausen hohen Besuch die Prinzessın Eleonora Mag-
dalena Theresia Aaus dem Haus Neuburg, die M1t ıhren Eltern und Geschwistern
autf dem Wege nach Wıen Wal, sie die Gemahlın Kaiıser Leopolds werden
sollte. Seidenbusch hatte dıe hohe Reisegesellschaft 1n Schierling und s1e

eiınem Besuch der Aufhausener Wallfahrtskapelle eingeladen. Dıie freundliche
Einladung wurde nıcht abgeschlagen. Zum ank für den freundlichen Empfang
wurde Seidenbusch 1 kommenden Jahr 1677 nach Wıen eingeladen, das
kaiserliche aar dem neugegründeten Neriıianerinstitut 1n Aufhausen jede mögliche
Unterstützung 1n Aussıcht stellte.

Seit der Rückkehr AausSs Kom hatte Johann eorg Seidenbusch sich mit größtem
Eıter bemüht, Priester tür seın Institut gewınnen. Seidenbuschs Optim1ısmus
hatte sıch entmutigenden Schwierigkeiten erproben. Es fehlte 1n Autfhau-
sCcmn den nötigen Einnahmen, diıe den Lebensunterhalt mehrerer Priester S1-
chergestellt hätten. Die Einnahmen AUuUS der Ptarreı konnten kaum den Pftarrer
ernähren, geschweige denn mehrere Personen. Zudem durften die Pfarr-Einnah-
19915401 nıcht ohne Zustimmung des Patronatsherrn anderweıtig verwendet werden.
Es WAar deshalb sehr schwer, wen1g verlockenden Bedingungen geeignete
Priester ZU Eintritt 1n die Kongregation bewegen.

Dıie Schaffung einer soliden wirtschafttlichen Basıs WAar Voraussetzung tür ıne
gedeihlıche Entwicklung des Institutes. Seidenbusch begab sıch nach München,

35 Antoninus, Erzbischot VO  3 Florenz, gestorben 1459
San Lorenzo, Grabkapelle der Medicıi.
Autobiographie 141
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Kurfürst Ferdinand Marıa persönlich Hıltfe bıtten. Seidenbusch C1I-
reichte, da{ß seiınem Instıitut die Grundherrlichkeit über eiınen kurfürstlichen Ur-
barhof 1mM Pfleggericht Eggmühl, den SsSOgeNaANNTEN Pindterhof, übertragen wurde.
Der Donationsbrief wurde 78 Dezember 16/8 VO  3 Kurtürst Ferdinand Ma-
r12 unterzeıichnet. Die Urkunde torderte als Gegenleistung für die Überlassung
des Domin1ium directum über den Hot die Abhaltung eines Jahrtags für das
bayerische Kurhaus. Außerdem sollte weıterhin täglıch dıe Lauretanısche Litane1i
tür das Haus Bayern gebetet werden. FEın Jahr spater bot sıch dıe Gelegenheit,
auch das Erbrecht (dominium utile) auft den Hof 900 $1 erwerben. Se1-
denbusch wollte sıch das nıcht entgehen lassen un mu{ßte zusehen, w 1e die
900 bekommen werde. Er SeEetTzZie alle Hoffnungen auf das Entgegenkommen
des bayerischen Kurfürsten Max Emanuel. Kurfürst Ferdinand Marıa WAar 1ın der
Zwischenzeit gestorben. Am 26. Maı 1679 traf Seidenbusch ın der bayerischen
Haupt- un! Residenzstadt - Er kam mi1it seiner Bıtte sehr ungelegen. Der Hof
befand sıch selbst 1n größter Geldverlegenheıt. Kammerpräsident Freiherr VO  3
Ptetten fertigte den Bıttsteller schroff MI1t der Bemerkung ab, dıe Kapuzıner hät-
ten keıin Geld; schade nıcht, WEeNN die Ner1aner auch keines hätten. Geheim-
anzler Exzellenz VO Leidl nahm ıhm die letzte Hotffnung: „Meın Herr, wur  a
werden aut das nNCegSTE VO'  - den Geistlichen 1n dem anzen Land elt begehren,
umb sovıl weniıger ıhnen elt geben“. Der Ptarrer wollte nıcht wahrhaben,
dafß unverrichteter Dınge heimkehren sollte. Noch vab sıch nıcht geschlagen.

Schliefßlich bekam dıe erbetene Hılte, nachdem sıch der Konfterenzrat Freiherr
VO  - Perkham für iıhn verwendet hatte. Mıt dem Geld konnte nunmehr der Piınd-
terhot tür das Aufhausener Instıitut erworben werden. Die Einkünfte AUS dem
Hof bedeuteten allerdings nıcht mehr als einen bescheidenen Anfang.

Die allzu geringe Dotierung Wr auch einer der Hauptgründe, Seiden-
busch be] der geistliıchen Obrigkeıit NUur wenıg Verständnis tür seın Unternehmen
fand Er mu{fßste viele Demütigungen über sıch ergehen lassen. In seiner Lebens-
beschreibung berichtet darüber: „ Es hat oll bei mM1r geheißen, OIMNnNe princıp1um
V  9 Aller Anfänge 1St schwer: weılen dann diese geringe un!: priesterliche
Versamblung ın das Instıitut oder Congregatıon des heyligen Priesters Philıpp
Ner1 1N dem Teutschland erstens erWwWaxen solle, hab ich reilich SAI einen schwe-
ren Anfange gehabt, dan nNıt alleın VO'  e} den Weltrtlichen sondern auch Geıistlichen
Ja allerseıts cchr vıll leiden mussen, dan hat geheißen, W as bıld ihme dieser
Mann eın, woher wırd mıiıt] NECINIMNEN, solche Priester zZz.ue erhalten, welche
Priester werden ihme kommen? un ohne Besoldung verbleiben, ıch machte
MI1r eın gyroßes ONUS der Pfarr, dann wa  - iıch sovıl Gottesdienst da un orthen
halten werde, solche ferner verlangt werden, iıch SCYC dıser sach gering un:

schlecht.“
Trotzdem 1e Seidenbusch siıch nıcht beirren:
))I aber Aassete miıch VO' disen un SCr vıl anderen gegenwirff un: wıdrıgen

reden NIt abschreckhen, gedenckte, Gott, MmMIiIt deme ıch den Anfang gemacht, mMi1t
dem 11l ich nach meıner Wenigkeıt, aber Mi1t gueten Vertrauen auf CGott torth-
fahren, hab auch in allen denn cehr wunderlıch die göttliche Hıltft un Assıstenz
erfahren.

Seidenbusch WTr 1680 Dekan des Landkapıtels Feldkirchen geworden. Der junge
Dekan hat seıne Amtspflichten sehr SCHOMMCN., Wıe 1n seiner Lebensbe-
schreibung berichtet, hat 5 das Amt auch AaUus dem Grund übernommen, 1n
dieser Stellung durch einen vorbildlichen priesterlichen Lebenswandel den Gelılst-
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lichen seıines Dekanates eın Beispiel geben können. Ebenso sollte der
guLe Geıist, der den Miıtgliedern seınes Institutes herrschte, die Ptarrer der
Umgebung ZU (suten beeinflussen.

Es War offensichtlich, dafß die Entwicklung se1ines Uratorianerinstitutes durch
dıe ungenügende Fundıierung wesentliıch gehemmt W  $ In dieser Notlage mufste
sıch Seidenbuschs Blick notgedrungen wıeder nach Wıen richten, ıhm bisher
ımmer größtes Verständnıis entgegengebracht wurde. Er entschloß sıch eiıner
neuerlıchen Reıse 1n die alte Kaıserstadt der Donau. Nach viertägiger Reıse
trat Seidenbusch 1n Wıen A, Auf die erhoffte Audienz beim Kaıiıser rauchte
nıcht lange w artfen. Seidenbusch berichtete Kaıiıser Leopold VO  ; seinem Ora-
torlanerinstitut und den aufgetretenen Schwierigkeiten. Leopold schenkte ıhm
daraufhin 1er Pfterde Zr Ausstattung des Pindterhofes un: machte ıhm noch
andere ansehnliche Zuwendungen. Auch die anderen Wıener Freunde ließen Se1-
denbusch nıcht 1m Stich un leisteten iıhm ine spürbare Unterstützung für se1ın
Priesterkollegium.

1eder nach Autfhausen zurückgekehrt, verstärkte Seidenbusch seine Bemühun-
SCNH, das Institut vergrößern. Im ünften Kapıtel des etzten Buches seıiıner Au-
tobiographie berichtet Johann eorg Seidenbusch VO'  3 den ersten Priestern, die
seinem Institut beitraten??. Nur allzu oft kam VOl,;, da{fß eın Priester nach 1N1-
SCH Jahren wıeder Aaus der Kongregatıon AauUSTFrat, da iıhn keine Gelübde A Blei-
ben ZWanNngCN. Nach dem Augsburger Kaspar eifß (aufgenommen kam als
zweıter Oratorıaner Rıchard Leıin (aufgenommen 1689, gestorben Leıin
lernte als Pfarrer und Beneftiziat VO  - Langquaıd das Authausener Institut kennen
un schloß sıch der Kongregatıon Später verließ Authausen wıeder, kam
schließlich aber zurück und starb als Oratorıianer 1n Authausen.

Zu den ersten Mitgliedern des Instıtuts zählte Pater Christoph. Christophhatte vorher das Amt eınes Kaplans 1n Sünching versehen. Als Geiger un
Choralsänger WAar ein1ıge Jahre eın wertvolles Miıtglied der Authausener Welt-
priestergemeinschaft. Dann aber nahm eın Chorvikariat 1n Eıichstätt dseine betagte Mutltter besser unterstutzen können. Das WAar keın Eınzeltall,WI1e Aaus der Lebensbeschreibung Seidenbuschs hervorgeht: „Aut dergleichen WEe1S
1St mir offters geschechen, da{fß W3  — eın zeitlang eın un: ander Priester bey mMI1r
sıch ;oll gehalten, seynd SYC VOTLT ander Priester auch mehrer aestimıert worden.“
S50 sehr Seiıdenbusch wünschte, möglıchst viele Priester iın seınem Institut ha-
ben, War doch nıcht kleinlich, 1L1UTr das Wohl seiner Priestergemeinschaft1mM Auge behalten. Er WAar vielmehr sehr glücklich darüber, WeNn ausgetreteneOratorıiuaner gute Priester und Seelsorger lieben.

„Und weıll WwUr, w1e gemeldt worden, kheine VOLAa haben, auch mMit keinen
Jurament NIt verpflichtet, hab iıch auch gesehen, W3  - dıe Priester, bey mMır
vıitae bonae SCWESCH, auch ernach anderweittig 1n vınea Domuin1 treulich
gearbeith Uun! den Philippo Nerı10, dessen geLrEUEC Sohn SyYC demnach verbliben,aller orthen uetes zue LuUuen ereith waren.“40

Dem Pater Laurentius Zwinker wurde nach kurzem Autenthalt 1ın Autfhau-
scnmı das Vikariat VO  —3 Moosham angeboten. Damıt schied auch Aaus dem Aufhau-

Institut Aaus Ahnlich War mit Matthıas Koch Aaus Weılheim, einem „auf-richtigen, TOomMmmMen un: gelehrten Priester“, der N! ın Autfhausen geblieben
Autobiographie 153

40 Autobiographie 156
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ware. Er wurde auf ıne Ptarrei präsentiert, ine Auszeichnung, der sıch
nıcht wıdersetzen konnte.

iıcht viel anders LITrUuß sıch mit Johann eisser Seidenbusch hatte den Aaus

Konstanz stammenden Priester kennengelernt un für se1ın Institut begeistern
können. elisser WAar ein „eifrıges und gar gyuetes” Mitglıed der Priestergemein-
schaft, bis nach einıgen Jahren sıch in seine Heimatstadt Konstanz begeben
mußte, seine todkranke Multter esuchen. Be1 dieser Gelegenheit wurde
der Bischof auf den tüchtigen Priester aufmerksam un übertrug ıhm ine Pfar-
rel, ıhn seın Bıstum bınden*!.

Das Jahrzehnt 7zwıschen 1680 und 1690 wıdmete Seidenbusch der wirtschafttli-
chen un personellen Konsolidierung des Nerı1anerinstitutes. iıne große Hılte un!:
ıne ZeWl1sse Garantıe für die gedeihlıche Entwicklung 1n der Zukuntt ware die
Vereinigung des Institutes Mi1It der Pfarrei SCWESCH. Seidenbusch suchte 1681 VO'

Kloster St Emmeram dıe Zusicherung erhalten, daß auch 1in Zukunft ımmer
der jeweilige Propst des Instıtutes zugleich Ptarrer VO:  3 Autfhausen se1ın sollte.
Obwohl sıch Herzog Maximilian Phılıpp VO'  3 Bayern (22 arz 1681 und Kur-
fürst Max Emanuel (27 März 681)* in Brieten das Reichsstift für dıe Vere1i-
nıgung der Ptarreı Authausen mMi1t dem Ner1anerinstitut aussprachen, kam ‚—

nächst keinem ftörmlichen Vertrag. egen der kleinen un schwanken-
den Zahl der Kongregationsmitglieder hielt der Konvent VO  3 St. Emmeram
für nıcht genügend sıcher, dafß immer eın gee1gnetes „membrum“ vorhanden sel,
das inNnan Gewiı1issens auf dıie Ptarreı Aufhausen präsentieren könne. Das
Stitt wollte se1ın Präsentationsrecht nıcht beeinträchtigt wIissen. YSt achtzehn
Jahre spater, 1m Jahr 1699, wurde dıe Vereinigung VOIl Institut un: Ptarreı
vollzogen.

Obwohl Beginn der achtziger Jahre das Institut des Oratoriums 1n Auft-
hausen noch kaum lebensfähig WAar, prüfte Seidenbusch 1n diesen Jahren bereıts
die Möglichkeit, in München eın weıteres Institut einzurichten. Das geht Aaus seiner
Korrespondenz mit dem Kurfürsten Max Emanuel hervor®., Dıie Verhandlun-
SCH verlieten ergebnislos.

1682 veranlaßte Seidenbusch 1ın Aufhausen dıie Einführung der Skapulierbru-
derschatt. Fur die Errichtung wurde der Prior des Karmelitenklosters Regensburg,
Pater Sıgismund, deputiert.

Für die Jahre 1683 bıs 1687 geben weder die verschiedenen Lebensbeschreibun-
CIl noch sonstıge Quellen über Seidenbusch genügend Aufschluß Pat mi1t dem
Jahr 168 / kannn der Faden der Ereignisse wieder aufgenommen werden.

In dem Jahr 1St Seidenbusch 1n Wıen finden, VO'  - durch Kaiıser Leo-
pold 1n „gewusser Verrichtung“ nach Preßburg gerufen wurde. Dort empfing

9. Dezember der neunjährige Erzherzog Josef, der spatere Kaıiıser Joseph L
dıe ungarische Königskrone. Auf Einladung des alsers hielt sıch Seidenbusch
1m Wınter 1688 erneut 1n Wıen auf. Der 7 weck un! nähere Einzelheiten dieser
Reise sınd nıcht ekannt. Der Pftarrer brachte VO  3 dieser Reıise Wwel türkische
Fahnen als Trophäen tür den Regensburger Dom m1t**.

Obwohl Seidenbusch „keinen Gedanckhen mehr hatte, nacher Wıen reisen“,
führten ihn die Angelegenheiten seines Bruders Matthias wenıge Monate spater

Hıer bricht die Autobiographıie Seidenbuschs aAb
Manuskript der Wallfahrtsgeschichte (Marianischer Schneeberg) 5.2  n
Ebner
Attestatiıon VO: Februar 1689 Ebner 46
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wieder 1n diıe Kaiserstadt der Donau. Matthias Seidenbusch versprach sıch
dank der Beziehungen selines Bruders ZU kaiıiserlichen Hoft, kaıiserlicher
Hartschier werden. Aut der Hınreise erlıtt das Floß, auf dem sıch Pfarrer
Seidenbusch befand, Schiffbruch Be1i Dürnstein begegnete das Flofß einem VO'  3

Pterden donauaufwärts SEZOSHCNECIN Getreıideschitt Als die beiıden Fahrzeuge
aneinander vorbeifuhren, unterliefß die Mannschaft des Getreideschiffes, die
Zugseile herabzulassen. SO verfing sıch der hüttenähnliche Autbau des Personen-
tlofßes 1ın den straffen Seilen un!: das Fahrzeug stellte sıch tast senkrecht auf.
Gepäck und Passagıere tielen 1n dıe Donau. Zum lück gab LUr Verletzte.
Wenige Meılen unterhalb der Untallstelle konnte das Floß Land SCZOSCH
werden, bevor der Steiner Brücke zerschellen drohte. Seidenbusch, der —

verletzt geblieben Wal, kümmerte sıch 1mM Stäiädtchen Stein die Verletzten, 1N-
dem S1e 1n arztliche Obhut brachte.

In Wıen erstatitete Seidenbusch Anzeıge den fahrlässigen Schiftsmeister.
Nach Jängerer Verhandlung wurde dieser dazu verurteıilt, den beim Unglück
entstandenen Schaden Außerdem wurde se1ines Amtes enthoben.

Dıie Verhandlungen hielten Seidenbusch länger 1n VWıen, als der eigentliche
7 weck der Reise erfordert hätte. Er nutzte die Zeıt, ındem der Dreital-
tigkeitssäule Graben ıne neuntägige Andacht hielt eım Kaiserhaus un!' bei
der Wıener Bevölkerung tand Seidenbuschs Abendnovene großen Anklang Der
Pftarrer hielt jeweıils Begınn ıne kurze Predigt und rief dann „dıe allerhey-
lıgiste Dreyfaltigkeit umb alle prosperiıtäten VOLr Ihro Kayserliche Mayestaäten un!
SCENUNS dero gerechten waliftfen, durch erhaltung eıines allgemeinen Friıden und
ruhstand des gesambten Römischen Reiches un Christenheit mit Sıngen un

«45Betten diemüthigist
Seidenbusch WAar mittlerweile als „Dechant VO'  3 Autfhausen“ 1n Wıen einem

Begriff geworden. Den Leuten gefiel seine Andacht sehr, da{fß sıie auch dann
noch gehalten wurde, als Seidenbusch längst in Aufhausen WAar.

Dıe bischöfliche und päpstlıche Anerkennung des
Instıtutes

Dı e UÜberführung der heilıgen dreı Leiber
90—16

Am un Januar 1690 tanden 1n Augsburg die Feierlichkeiten der Krö-
NUunNns des R ömischen Königs Joseph Seidenbusch, vermutlich VO' Kaiser-
haus persönlıch dazu eingeladen, nahm den Feıern iın der alten Reichsstadt
teıl. Er wohnte 1n dıesen Tagen 1M Haus se1ines Vetters Bernhardin Pıchlmayr,
der kaiserlicher Posthalter in Augsburg WAar. Der vornehmste Gast, den Pıichl-
MayrTr für die Tage der Krönungsfeierlichkeiten in seinem gastliıchen Haus beher-
bergte, WAar der kaiserliche Erbgeneralpostmeıister ugen Alexander Fürst VO  -

Thurn und Taxıs (T Eınes Abends lud der Fürst, der „ein großer Liebha-
ber der Geistlichkeit“ Wal, Ptarrer Johann Georg Seidenbusch sıch, sıch
VO  3 diesem eınen kleinen geistlıchen 1SCUrSs halten lassen.

Seidenbusch hielt 1n iıtalienıischer Sprache ıne Betrachtung über das Lichtmef{ß-

45 Bıographie
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fest. „Und weıllen eben selben Tag das est Marıae Lichtmeiß 1St celebriert WOTLT-
den, bestunde der Inhalt seiıner SermmMOoON 1in diesem nemblıchen, dafß unßer gyantzesleben 1ın drey Lichtmeßtägen estehe. Wan der Mensch nach der Geburtt gedaufftwird, yiebt INa  3 iıhm eın lıecht 1n die Hand, dessgleichen auch W  - stırbt; dan
solle der Mensch, solange lebet, NIt ohne lıecht SCYN. Lauth i1enem 1ın dem
Evangelıum Luc er lucernae ardentes 1n manıbus vestrIis, un brienende aM D-len solen SCYN 1n händen. Auch weıters, solle der mensch Ilzeit
in lıecht wandlen, damıt ıhn dıe tinsterniı{fß Nıt ergreiffe; dises legte meh-
LOIS AuUS, darauf rueffte die uetter (sottes A} das SyC allen gegenwertigensolle das lıecht halten, Wan sıe sıch einstens 1n denen dothsschwachheiten befinden
würden, un: gleich WwI1e S1e dem alten Siımeon das göttlıche lıecht Christum Jesumiın die händ gegeben, also solle S1e auch ıhnen das göttlıche Gnadenliecht ZUWESRCNHbringen, damıt s1ie mi1it dem alten Sımeon können SascN ;: Nunc dımıttis SCI VUIINn
fuum 1in Pace SUC:: 1Irzt Aassest du deinen Dıiener 1n triden tahren etc.  «46

Dıie Betrachtung machte tieten FEindruck auf den Fürsten. Er Seiden-
busch „ 10 voglıo dare CInque fOorin1; pregate PCI me!

Als der Postmeıster Pıchlmayr erfuhr, w 1e türstlich Seidenbusch beschenkt WOTI -
den Wal, legte Aaus seıiner Tasche ebenfalls noch 500 t1 dazu. Seidenbusch Wr

überglücklich Denn 1U  3 estand endlıch Aussicht, daß das Regensburger Konsı1i-
stor1um dıe Fundatiıonssumme des Instıtuts für genügend erachten würde.

In diesen gylücklichen Augsburger Tagen wurde Seidenbusch VO  3 Marıa Anto-
n1a, der Gemahlıin Kurfürst Max Emanuels, eingeladen, Ende einer achttägi-
SCHl Andacht VOT dem Gnadenbild 1ın der Fuggerschen Hauskapelle ıne Predigthalten. „Herr Dechant ylaubte, wurde dıie einz1ge Churfürstin dabey C1I-
scheinen, hatte also Nıt vıll SOT’'S, da aber Ihro Mayestät der Kaıiıser Iragen ließen,
ob alles ereıth un fertig, 1St ın erschrockhen. Endlich kamen 1n die
Capell Ihro Mayestät der Kayser, Josephus der König, dıe Kayßerin, beede
Churfürstlichen Dchl chlt Aaus Bayern, un: VOT dißen hochen audıtor10 tan-
er perorıeren un! zeıgte bey ausgesetztem allerheiligstem altars sakrament,
w1e difße ZWEY durchleichtigste Häußfer Oesterreich un: Bayern durch Jesum un
Marıam allezeit mıteinander verbunden leiben un: auf keine wWweIls ZEertrenet
werden sollen etc.“ 47 Seidenbusch mu{fßte bei seiıner Predigt den rechten Ion g-trottfen haben: denn die kaiserlichen Maıestäten gyaben ihrem lıeben Dekan VO'  3
Aufhausen wertvolle Weihegaben mit nach Hause. Darunter WAar eın sılberner
Engel, der eın Spruchband 1n der and hielt mit der Aufschrift

z Marıa ynadenreich
Beschütze das Haus Oesterreich!“

In der anderen and tırug der Engel eın Herz, das die eigenhändigen Unter-
schritten der Miıtglieder der Kaisertamiıilie enthielt.

Kurfürst Max Emanuel wollte dem Authausener Gnadenbild nıcht wenıgerEhre un 1e1% ebenfalls einen sılbernen Engel für die Autfhausener Wall-
tahrtskapelle anfertigen. Das Spruchband, das diıeser Engel 1n der and hielt,
trug dıe Autschriftft

„Erhalte auch 1n Friedenstand
das dır ergebne Bayerland!“

46 Bıographie S, 4  X
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Dıe Augsburger Geschenke gaben Seidenbusch den Mut, wıeder 1n Regensburg
nachzusehen, ob seın Institut 1U  - nıcht doch genügend tundiert ware, ober-
hirtlıch approbiert werden können. „Weıllen aber solches der hochen Geist-
ichkeıt nıcht SCNUCS War, als 1St noch eın mehreres begehrt worden. Woher aber
sollte erhalten werden solches, WAare noch kaın einz1ges anzaıchen sechen.
Sagte demnach Herr Dechant VO'  - Aufhausen seiner Gewohnheit nach domıiınus

.“48providebit, der Herr wird die Vorsechung thuen
Wıe ımmer sollte Seidenbuschs unerschütterliches Vertrauen auf die Vorsehung

CGottes auttallend elohnt werden. 1692 machten Leopold Joseph Reichsgraf VO'  3

Lamberg, Oesterreichischer Prinzipalabgesandter 1n Regensburg, un dessen Vet-
ter Johann Ehrenreich Reichsgraf VO'  3 Sprinzenstein ıne hochherzige Schenkung
VO 000 Gulden, womlıt das Kapıtal des Instiıtutes aut eLw2 Q00QOÖ 1
anwuchs.

Dazu durfte Seidenbusch auch 1n diesem Anliegen mMi1it der ıdeellen un: tinan-
ziellen Unterstutzung des alsers rechnen.

In einem Brief VO Maı 1691 wandte sıch Kaiser Leopold den Kurfür-
sten-Erzbischot Joseph Clemens VO  - Köln, der auch Fürstbischoft VO  3 Regensburg
war (1685—1716), miıt der Bıtte, moge das VO  ; Johann Seidenbusch gegrun-
dete Orator1i1anerinstitut 1n Aufhausen oberhirtlich bestätigen. Joseph Clemens
torderte darauthin VO' bischöflichen Konsiıstoriıum 1n Regensburg eın Gutachten
über das Autfhausener Institut Das Gutachten, das Januar 1692 AdUSSC-
fertigt wurde, WAar csechr DOSIELV ausgefallen: Es würdigte anderem den AUS-

gezeichneten Bildungsstand der Patres. Lobend wurden ıhr Eıter un: ihre Er-
tolge in der Seelsorge hervorgehoben. Weıter hıefß se1 1U  —$ viel Kapıtal
vorhanden (9 675 E15): daß das Institut ex1istieren könnte, auch WEeNnnNn VO  3 der
Pfarreı werden sollte. Auft diese wohlwollende Beurteilung hin wurde

19. Maı 1692 dıe bischöfliche Konfirmationsurkunde ausgestellt“?. Seidenbusch
begab sıch miı1t der Urkunde unmıiıttelbar danach 1n die bayerische Hauptstadt,

Ss1e von Kurfürst Joseph Clemens unterzel  nen lassen.
Dıie Urkunde hat 1m wesentlichen folgenden Inhalt: Dem VOor eLtwa2 ZWanZzıg

Jahren gegründeten Institutum Orator11 St. Philippi Ner11 werde nunmehr autf
Ansuchen se1ines Gründers, des Pfarrers un Dechanten Johann Georg Seiden-
busch, die bischöfliche Kontfirmatıion erteıilt, nachdem INa  - sıch vergewissert habe,
da{fß die FEinkünfte „PIo CONSIUA sustentatıiıone“ VO'  3 etwa sechs Priestern tatsiäch-
lıch vorhanden selen. Dıie Kontirmation werde lıeber erteıilt, als sıch hohe
un höchste Fürsprecher dafür verwendet hätten. Es se1 auch W  5 da{fß
siıch bei der sıchtlıch zunehmenden Zahl der Wallfahrer nach Authausen die Spen-
den und Einkünfte noch vermehren würden. Dıie Persönlichkeit Johann Georg
Seidenbuschs, dessen makelloser Lebenswandel un: außerordentlich großer See-
leneıter ekannt selen, nıcht zuletzt durch die Empfehlungsschreiben Kaıser Leo-
polds und des bayerischen Kurtürsten Max Emanuel, bürge für dıe Wahrheit
dessen, W as über das Institut 1ın Aufhausen dem Konsistorium berichtet worden
sel, und biete Gewähr dafür, daß das Institut des heiligen Philipp Ner1 seine
Aufgaben, nämlıch die Vermehrung des Lobes un! Ruhmes des allmächtigen
Gottes un!' besonders dıe Sorge das Seelenheıl der Gläubigen, erreichen un
ertüllen werde.

Biographie 48
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In dem VO' Konsistoriıum angeforderten Revers (Litterae reversales, Juli
1692°°) versichern die Priester der Gemeinschaft VO  3 Aufhausen, da{fß Ss1ie dem
Konsistorium „1N omniıbus et per Oomn12 gleich w1e andere Priester der 1öÖzese
beständig wollen subject se1ın, die 1ura epıscopalıa als cathedraticum er synoda-
t1cum w1e andere Geistliche entrichten, die visıtationes va  3 generales quUuamı
particulares verstattien, auch auf jedes Verlangen pCI modum urbarii alle
redditum etCc. ıne ordentliıche Designatıion un Rechnung einzusenden.“

Im selben Jahr 1693 gönnte sıch Propst Johann Georg Seidenbusch einen Er-
holungsurlaub bei seınem Freund Abt Franz Knodt VO: nahen Prämonstraten-
serstitt Windberg. Be1 einer Morgenwanderung, die VO'  3 Wındberg AZUS auf
ıne nahe Anhöhe unternahm, ruhte auf einem Stein eın wen1g Aaus un schlief
1n. Im Iraum ylaubte VO'  3 hier AusSs seiın geliebtes Authausen sehen. Als

aufwachte und der angebrochene Tag schon iıne weıte Sıcht s  ber das Donau-
tal erlaubte, sah in der Tat autf dem gegenüberliegenden Donauuter ın der
Ferne die Dächer seıiner Ptarrei Authausen aufscheinen. Er freute sıch darüber

sehr, da{fß die Stelle autf der Anhöhe mit einem Bırkenkreuz bezeichnete und
Abt Knodt bat, HA ort eın Kreuz autstellen.

Im Jahr darauf, 1693, wurde 1 eise1ın Seidenbuschs, der dieser Feier
VO  3 Authausen herübergekommen Wal, eın Kreuz der erwähnten Stelle auf-
gestellt. Bald kamen Wanderer und Pilger das Bergkreuz. Mıt iıhren Spenden
konnte 1695 ıne Kapelle erbaut werden, deren Ausstattung Seidenbusch eın
wertvolles Kruzifix beisteuerte. Das Kreuz, das bis 1n 1Usere Tage Mittelpunkt
der SCINn besuchten Walltahrt Heılig-Kreuz 1St, hatte Seidenbusch 1n Regensburg
erhalten, nachdem dort 200 Jahre lang 1mM Bıschotshof Schutt begraben
Jag  51

1695 jährte sıch der Todestag des heiligen Phıilipp Ner1 ZU hundersten ale
Propst Seidenbusch nahm das ZU Anladßs, eın Zzweıtes Mal 1n die heilige Stadt
Rom pilgern. Der Hauptzweck seiner Reıise sollte die Erlangung der päpstlı-
chen Konfirmation des ersten Nerianerinstitutes 1n Deutschland se1n. Vorausset-
ZUNg dafür Wr die bischöfliche Anerkennung, die VOT drei Jahren gewährt WOI -
den WAar. Wıe VOT jeder längeren Reise „verordnete alles 1n seiınem lıeben Auf-
hausen, damıt 1n seiner Abwesenheit alles recht administriert werde.“?* Im Reise-
gepäck des Rompilgers befanden sıch Empfehlungsschreiben der Kurfürsten Max
Emanuel VvVon Bayern und Joseph Clemens VO'  3 Köln, dem zuständıgen Bischof
VO' Regensburg. Um auch noch 1n den Besıtz eines kaiserlichen Rekommendations-
schreibens gelangen, richtete seine Reiseroute e1n, da{fß zunächst nach
Wıen kam Von dort reiste weıter nach Laibach. Obwohl iıhn der Bischof VOIl

Laibach, Sıegmund Christoph raft Herberstein, ZU längeren Verweılen ın se1l-
1CTr Residenz einlud, hielt Seidenbusch nıcht lange 1n der gastlıchen Stadt, da

bis ZU 74. Maı 1695, dem hundersten Todestag se1nes großen Vorbildes
Philiıpp Nerı1, 1n der Ewigen Stadt seiın wollte. Dıie Reise Z1ing dieses Mal über
Venedig, da dem berühmten Maler Carlotto (geb 1n München;: seın eigentlı-
cher Name WAar arl Loth) Briete VO  -} dessen Münchener Freunden überbrin-
SCH hatte. Von Venedig AUS wollte Seidenbusch mit dem Schiff der Kuste
entlang nach Süden weıterreisen. Eın gefährlicher Sturm N: das Schift aber,

50 Manuskript .. 2  S
51 O. S. Kornmüller, Hıstorische Daten ber das Ite Prämonstratenserkloster Wind-

berg. In Verhandlungen des Hıstorischen ereıins tür Niederbayern 23 (1884) 137—179
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schon 1n Rımin1i1 den schützenden Haten aufzusuchen. Das letzte Stück der Reıise,
VO  - Rımin1 nach Rom, brachte Seidenbusch auf dem Landweg hinter sıch Am
Vorabend des Festes des heilıgen Philipp Ner: kam 1n Rom Sein erster
Besuch 1n der Stadt galt wieder dem rab Philipp Neriıs 1n der Kirche Santa
Marıa della Vallicella. Am nächsten Tag suchte das Haus der Oratorıianer
auf. Er berichtete dem Propst VO Zweck seiner Reıse, woraut ıhm dieser VCI-

sprach, alles Cun, W 4as 1n seinen Krätten stünde.
Das kaiserliche Empfehlungsschreiben legte Seidenbusch Kardınal Johann VO'  3

Goes VOTL, der Bischof VO'  - urk un! Kardıinalprotektor der deutschen Natıon
WAar. Der eıtete den kaiserlichen Legationsrat von Chassinet weıter. Mıt dem
Empfehlungsschreiben Kurfürst Max Emanuels wandte sıch Propst Seidenbusch

den kurbayerischen Agenten de Scarlattis.
Die Schreiben vertehlten ıhre Wirkung nıcht. Am Julı 1695 erging die Kon-

firmationsurkunde Papst InnozenzA unterzeichnet VO  3 Kardınal Albanı"
Außerdem bekam Seidenbusch VO': Heıilıgen Stuhl die Erlaubnis, die Gebeine

des heiliıgen Martyrers Desiderius mit nach Aufhausen nehmen, sıe 1n der
Wallfahrtskirche ZUr Verehrung ausgestellt werden sollten.

Die päpstliche Konfirmationsurkunde nımmt Bezug auf das höchste Hırten-
2Am'  —A des Papstes, das jeden Nachtfolger Petr1 verpflichtet, alle kirchliche Kommu-
nıtiten fördern, die sıch der Seelsorge annähmen. S0 verdiene auch das be-
reits oberhirtlich bestätigte Institut des Oratoriums des heiligen Philipp Nerı
1n Authausen mMi1t seinen vielfältigen seelsorgerlichen Aufgaben den besonderen
päpstlichen Schutz Dıie Urkunde erteılt dann den VO' Ortsoberhirten A0
bierten Beichtvätern die Lossprechungsgewalt un bestimmt die Vollmachten un
die Strafgewalt des jeweiligen Vorstandes über die Mitglieder des Institutes.

Dıie Patres der Kongregatıon sel1en der Jurisdıktion des Ortspfarrers nıcht —-

terworten. Das Institut bleibe weiterhin der Jurisdiktion des Bischots vVon Regens-
burg zugehörig. Dennoch dürfe der Bischof VOonNn Regensburg keine Änderungen
der Regel vornehmen. Im etzten Teıl der Konfirmationsurkunde wiıird austühr-
lıch dargelegt, welchen Bedingungen und bei welchen Gelegenheiten 1m Ab-
auf des Kirchenjahres die Priester des Institutes als auch die Walltahrer beson-
dere Ablässe gewınnen können.

Gerade 1n den Tagen, als Seidenbusch 1n Rom weilte, WAar ine päpstliche
Verfügung erlassen worden, die das Weitergeben VO'  3 Heıliıgenreliquien Rom-
pilger untersagte, damıt 1mM Jubeljahr 1700 noch welche vorhanden selen. Es
War erstaunlıcher, daß Johann Georg Seidenbusch VO'  3 einer TOomMMen Klo-
stertrau auch noch die Gebeine zweıer Martyrer, der Brüder Johannes und Vıctor,
geschenkt bekam.

Seidenbusch 1e die wertvollen Reliquien sorgfältig verpacken un!: gab Ss1e
einem Augsburger Kautmann mi1t nach Deutschland, der s1ie be1 seinem Vetter
Piıchlmayr 1n Augsburg abgeben sollte.

Der kaiserliche Postmeister wußte die Ehre der Einkehr dreıier Heıliger ın se1-
NeEe Haus ohl schätzen. Denn als Seidenbusch autf der Rückreise VO  3 Rom
selbst 1n Augsburg eintraf, Wr den Reliquien bereits eın Raum des Hauses MIt
einem schönen Altar bereitet worden. Bıs ZUr feijerlichen Überführung nach Auf-
hausen ollten die Reliquien 1n Augsburg leiben. Pichlmayr stiftete Aus diesem
Anlaß tür die Wallfahrtskirche 1n Aufhausen wel vergoldete Altäre un! fünf

53 Original 1mM Ptarrhot Aufhausen.
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Olgemälde, darunter ine cschr wertvolle Tafel, die Marıa einem Baldachin
ze1gt°“, Die anderen Bılder mMi1t Themen Aaus dem Marienleben tür die Fül-
lung der Seitenaltäre der Authausener Wallfahrtskirche bestimmt.

Von Augsburg AUuS begab sıch Seidenbusch zunächst nach Regensburg, dem
geistlichen Offizium über den gyroßen Erfolg seıiner „anderten Romanerreıs“
berichten, „worüber sıch dan alle verwundert, hoch erfreuert un ihme Herrn
Dechant vıll Glückh gewunschen haben“>. Daheim 1in Aufhausen herrschte große
Freude den Ptarrkındern un den Mitbrüdern des Institutes, als Ss1e aus

dem und des zurückgekehrten Pfarrers vernahmen, W as sıch 1n Rom alles ZUSC-
tragen hatte.

Dekan Seidenbusch reiste 1696 nach Vıen, den kaiserlichen Maıestäten VO'

seıner Reıse nach Rom berichten un: zugleıich tür die erfolgreichen Emp-
fehlungsschreiben danken, welches auch VO' beeden Kayserlichen Mayestäten
allergnedigıst auf- un:! angenohmen worden 1st S6 Das Kaıserpaar verehrte der
(sottesmutter VO Authausen wertvolle Geschenke VO  3 csehr persönlıchem Charak-
ter, eın Zeichen tfür ıhre ehrliche Wertschätzung Seidenbuschs un: ıhre lebendige
Anteilnahme der Wallfahrt un dem neugegründeten Institut iın Aufhausen.
Viele weıtere Gönner Aaus den Reihen des Wıener Hoftadels, darunter Fürst LeO-
pold VO  — Dietrichstein, die Grätin VO  3 Wallenstein, raft VO Otting, trugen
miıt ihren Geschenken dazu beı, das bevorstehende est der Übertragung der
dreı heiligen Leiber VO  - Augsburg nach Aufhausen verschönern.

Nun blieb noch Kurfürst Max Emanuel, dem Seidenbusch für se1n wirkungs-
volles Rekommendationsschreiben danken hatte. Gleich nach seiner Rückkehr
aus 1en begab sıch nach München, dem Kurfürsten Bericht erstatten
un: ihn Z Translationstest einzuladen. Max Emanuel hielt sıch allerdings g..
rade 1n den Niederlanden auf, deren Statthalter Wa  -

‚Dahero erstatteie | Seidenbusch ] mM1t einem demüthigistem memoral Ihro
Churtürstlichen Durchlaucht den schuldigsten ank VOTr dıe mitgegebene gyned1-
yiste Recomendation, als welche Würckhung gehabt hat, erzehlete auch
kürzlich, W1e€e wunderlıch die dreı heiligen Leiber 1ın Rom erhalten hat, ladet
Ihro türstliche Durchlaucht als welche schon einmal 1n Aufhausen SCWESCH un
das marianıiısche Haus gesehen hatte bevorstehender Translatiıon dißer dreı

c H'  <heiligen Leiber diemiethigist al
Aut diese freundliche Einladung bestimmte Kurfürst Max Emanuel den

Reichsgrafen Johann Georg VO' Königsteld seinem persönlıchen Stellvertre-
ter für das Fest Er w1es seine Münchner „quardarobba“ A sechs Kostüme ZUr:

Ausstattung der Festkomödien nach Autfhausen geben. Der Überreiter VO  3

Langquaı1d hatte den besten Hırschen liefern, un! dıe kurfürstliche Weißbier-
brauerei Weichs erhielt die Weıisung, das Bıer tür dıe Solemnität oratis 1etern.

In den etzten Onaten VOT dem großen Fest, das auf den Sonntag nach Marıa
Geburt 1696 gelegt wurde, 1eß der Ptarrer VO' Authausen die Kapelle we1l
Seıitenkapellen un: einen Anbau das Langhaus erweıtern. Der Glocken-
gießer Schelchshorn Aaus Regensburg stiftete iıne NEUE Glocke un der Öösterreicht1-

[)as Bild SLAamMmL vermutlıch Aaus der Schule Albrecht Dürers. Es 1St nach einer eich-
nNnung des Nürnberger Meısters AUS dem Jahr 1509 gemalt, dıe sıch 1mM Baseler Museum
befindet. Das Bild hängt ber dem linken Seitenaltar der Wallfahrtskirche Authausen.
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sche Prinzipalgesandte Reichstag, raf VO'  3 Lamberg, 1ieß Zur sıcheren Ver-
wahrung des Kirchenschatzes ıne eiserne Tür verfertigen.

Als 1n Aufhausen alles ohl vorbereitet WAar, yab auch das Konsistorium
dem bevorstehenden Fest seine Lızenz. Generalvikar Baron VO': ämp. erwiırkte
beim Heiligen Stuhl einen vollkommenen Ablaß für dıe an Festoktav.

„Hochwürden und Gnaden Herr Herr rat VO' Warttenberg, Weyhbischoff
Regensburg, a1ß eın sonderbahrer Verehrer der heiligen Reliquien, als celbe dıe
autentica VO dißßen drey heiligen leiber gelesen, bezeigten ıne absonderlich
große treud und erbieteten sogleich dero dienst bey solcher translation; selbe

Schrein machen lassen.
haben auch jedem dieser drey heilıgen leiıber einen sılbernen in Feuer vergolten

Johann Georg Seidenbusch erwıes siıch bei den Vorbereitungen ZU Fest als
eın umsichtiger Organısator. Er lud alle umliegenden Ptarreien eın, pProzess10NS-
welse nach Aufhausen kommen. Seine Authausener Ptarrkinder torderte
auf, hre Wohnungen sauber halten un: die vielen Fremden ZuLt beherber-
SCIHl „Sonderbahr wurde dem Hotwirth a  a, dem beckhen un! INCZBCI anbefol-
chen, ranckh, brod und tleisch herzuschaffen, damıt gleich W1e denen woh-
NUNSCHH, also auch brod, tleisch un: anderen victualien keın mangel waäare.“

Dıie Einholung der dreı heiligen Leiber wurde ZU prächtigsten Fest, das
wohl jemals 1N Aufhausen gefeiert wurde. Das Fest WAar zugleich Ausdruck des
Hochgefühls und der Freude darüber, da{fßß nach zwanzıg)jähriger mühevoller
Autbauarbeit das Instıtut des Oratoriums St Philippi Ner11 1n Deutschland
eingerichtet werden konnte un!: mi1it der bischöflichen un: der päpstlichen Kon-
firmation nunmehr aufßerer Schutz und Anerkennung durch dıe kirchliche Obrig-
keıt dazugekommen WT, Die Schilderung äßt uns einem Fest arocker Leb-
ensfreude, Frömmigkeıt un! Prachtentfaltung teilnehmen.

„Da 1U 1n Jahr Christi 1N1NO 1697 der S5onntag nach dem est Marıae (3e-
burth, welches dazumahl der Tag in September SCWESCH, angebrochen, lase
Herr Dechant 1n der Filialkirche Trıifftlfing wohin abends vorhero dieße drey
heiliıgen leiıber gebracht worden die heilige me{ß, ermahnete mit eiıner
kurzen S$CIINON das volckh gebührender Andacht, mıiıt welcher S$1e Gott 1n seiınen
Heıiligen loben und verehren sollten, darauft hat die Procession VO'  - diısem orth,
welches VO  3 Auftfhausen ine kleine halbe Stund entlegen ISt, den Anfang genoh-
LLCIL,.

Ihro Gnaden Herr rat VO' Königsfeld mit dero Frau Gemahlıin un: allen
umbligenden adl beglaiteten Fueß diße drey heilıgen leiber bıfß 1n das marıa-
nısche Haus, und da INa  - 1U VO  3 gedachten Trifftlfing 1n schöner ordnung über
den Berg hinaufgekhomen, gsjengen ıhro Hochwürden un Gnaden Herr rat VO  -

Wartenberg, Weyhbischoff, sambt der Clerisey un: denen processionalıter her-
zuegekhomenen Wahlfahrtern dießen drey heiligen eiıbern 1n Pontiticalibus ge-
SCNHh, selbe mMIit denen gewöhnlichen Kıirchen Cerimonıien zue empfangen un: in das
marıanische Gottshaus 1n Autfhaufen solenniıter einzuführen.

Indessen liefßen sıch dıe Trompetten un Hörpauckhen dappfer hören un! wuflte
Herr Schelchshorn, Bürgerlicher Catholischer Glockengießer 1n Regensburg, mit
seınen 12 SÖllern eın SAi annehmbliches salve geben.

Bıographie Über Weıhbischof Albert Ernst VO  3 Wartenberg (1688—1715),den Neffen des Regensburger Fürstbischots un!: Kardınals Franz Wılhelm VO Warten-
berg, vgl Georg Schwaiger, Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischot VO  3
Regensburg. München 1954, — 56—89, 117
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Dıe Junge Knaben un!: Mägdlein giengen Ö  N, dann folgten die ZWEY 1öbli-
chen Bruederschafften corporI1s Christi un des heiligen Rosenkranz, nach dießen
verschidene Gemainde M1t iıhren fähnen, allsdann die hochwürdige Geistlichkeit
Mi1t angezınten körzen, welchen das Cruzitfix 1St vorgetragen worden, nach dıe-
sen wurden 1n ıhren schön gezlerten KAästen dıe drey heiligen eıber,
VOr jedem heiligen eib zjenge eın knab 1n schöner Romanıischer Kleidung tragend
einen Schild, worauf der na desselben Heılıgen, dessen hailige gebain da ra-
SCn wurden, leßen WAarrc, der 1St SCWESCH St Desıiderius, der anderte St
Joannes und der dritte St Vıctor. Darauft folgten, w1ıe schon gemeldet worden,
1n Pontificalibus Ihro Hochwürden un! Gnaden Herr Herr Weyhbischoff, —-
dann 1n schöner Ordnung der höhere und nıedere adl, verschiedene Herren Be-
ambte und endlichen eın tast unzahlbare mönge des volckhs.

Als 1U  - diße drey leiber solchergestalten 1n das Marianische Haus seynd
überbracht worden, wurden selbe iın iıhr schönstes zuberreithe örther übersezet,
nemblichen ın dem Choraltar un War rechter and der Joannes, linckher
and der heilige Vıctor, dan oben auf 1n dem Außzug der H. Desıiderius, 1n
welchen Altar auch herunten das Gnadenbild der Multter Gottes und eın wenıg
oberhalb das annembliche Crucitix VO:  3 Scheyern sehen 1.

Als bald 1U  - diße leiber 1ın ihr orth gekomen, hielten die predig, w1e
auch das Hochambt ihro Hochwürden un Gnaden Herr Johann Baptista
Herr Reichsprälat St. Emmeram, ihro Hochwürden un Gnaden Herr Weyh-
ischoftt aber, Kräfften laßen die heilige Me(Ss, deßgleichen auch
andere Herrn Geistliche haben, und weiıllen VO  3 Ihro päpstlichen Heylig-
keıt vollkomner Ablaß durch die N Oktav allergnedigist 1St verliehen WOI -

den, als auch die Beichtstüehl ohl besezt un empfingen die frome Chri-
sten 1n großer Anzahl die Comunion.

Nach solchergestalten geendigtem vormıittagıgen Gottesdienst 1St autf dem
Saal das Mittagmahl eingenohmen worden, welches Ihro hochgräfliche Gnaden

Herr rat VO  - Königsfeld Sal stattlıch un kostbahr gegeben haben Nach sol-
chem tractament wurde auf einem mıtten 1mM Pfarrhoff sch‘  on zubereithen Theatro
exhibiert ıne Comedi, welche der ;ohl Ehrwürdige Pater Josephus VO'  - St. Eme-
Lan mit seinen Praebentisten vorgestellet hat S0 dan wurde dıe gewohnliche
Abentandacht, welche Herr Dechant selbst sambt einer kurzen SCIINOMN jedesmahl
diße E Täg hindurch gehalten hat, verrichtet un: also der Tag 1n dißer

gottseelig beschlossen.
Indessen haben auch die Kirchfahrter, welche VO  - Statt hoff un! Regens-

Purg Aaus St Ulrichs Pfarr SCWESCH al  N, siıch beurlaubt un: nacher Haus
Des anderten Tags kamen die VO  3 Straubing; Ihro Hochwürden un Gnaden

Herr Praelat VO  3 Frauenzell, Placıdus Stainbacher, jelten dıe Predig, das Hoch-
ambt aber in Pontificalibus ihro Hochwürden un Gnaden Herr Praelat VO'  3

Mallerstorf; den dritten Tag hielten dıe Predig iıhro Hochwürden Pater Dom
Prediger s das Hochambt aber Herr Erz Dechant VO'  3 Donaustauff alß wel-
cher mMit seinen Lieben Ptarrkındern processionalıiter selben Tag ankomen 1St.
Und wurde selben Tag die ZWEYTE Comedi, bei welcher Herr eorg Klıng-
hart, eın eyffriger Priester des 5Sbl Instituts clerıcorum 1n COTINUNEC viventium das
meiste gethan hat, csehr annehmlich produciert.

Die vierte Predig hielte Herr Aamerer VO':  3 Sinching, 18 welcher dißen Tag MI1t
seinen lieben Schäflein processionaliter sıch eingestellt hat un also kamen
anderen Tag andere herumbliegende Herrn Ptarrer diße Solennität:
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den etzten oder achten Tag aber, welchem 1abermahls 1e] Volckh angekhomen
ISt, machte Herr Dechant dıe Schluß Predig un! wıderholte gebreuchigermas-
semn der vorgegangencCch wohlredneren ihr Concept, un nebst anderen heiligen
Gottesdiensten wurde endlichen mıit dem gewöhnlichen abend Oratorıo0 alles be-
schlossen. Mithıiın 1St täglich angkohmen einer oder mehr processionen, täglıch
wWarce gehalten ıne Predig, eın Hochambt, eın Tractament, ıne Comediı un!:
abends das Oratorium MI1t einem geistliıchen sermOOonN. Es WwWAare auch die N
aV indurch beständıg schönes Wetter, sobald aber diße solenniıtet geendigt
worden, hat angefangen regn«enN. «59

Dıe volle Anerkennung des Institutes se1tens der weltlichen un irchlichen Au-
tOrıtät erfüllte Seidenbusch MI1t tieter Genugtuung. Obwohl die Autfhausener Kon-
gregation nach w1ıe VOIL 1Ur grofßen Opftern iıhrer Angehörigen un: ihres
Vorstehers Leben erhalten werden konnte, gaben Seidenbusch die bischötlıche
un päpstliche Anerkennung se1ines Institutes den Mut, die Einführung des Instıi-
LUTS Au anderen Orten versuchen.

Dıe Einführung des Instıtutes des heiligen Philiıpp
Nerı ın Wıen und München

Es g1ibt 1n den Aufhausener Quellen verschiedene Hınweıse, daß siıch Seiden-
busch schon 1n den Achtziger Jahren die Einführung se1nes Institutes ın Mün-
chen bemühte. Da{iß ıhm diesem frühen Zeitpunkt noch kein Erfolg beschieden
WAal, Jag Widerstand der kirchlichen Behörden Ordensneueinführungen
und sicher auch der Tatsache, daß sıch Johann Georg Seidenbusch diesen Plä-
nen Nur mi1it halber Kraft wıdmen konnte, da seın Autfhausener Institut noch
auf sehr schwachem Fundament stand.

Es 1St 9 daß Seidenbusch auch 1n 1en schon früher eın Orator1a-
nerinstitut eintühren wollte, mit der Unterstützung höchster Stellen rech-
NI durtte. Allerdings geben dıe Quellen arüber keinen Autschlufß

Erste konkrete Ergebnisse erzielte Seidenbusch, als 1m Jahre 1698 ZU

neunten ale in die Kaiserstadt kam In Wıen enttaltete Seidenbusch nach al-
ter Gewohnheit ıne repec Seelsorgetätigkeıt, iındem 1n den verschiedenen Kır-
chen der Stadt die Messe las un dazu seiıne „geistlichen Gesänglein“ vortrug un!
ıne kurze Predigt hielt. Wıe zehn Jahre vorher hiıelt der Dreifaltigkeits-
säule Graben täglich ıne vielbesuchte Abendandacht, 1n der tür die Anlıie-
gCn der Stadt ZU) Gebet aufriet®.

Die Famıilie des Fürsten Liechtenstein belohnte den großen Seelsorgseiter Se1-
denbuschs, ındem sıe ıhm 6. Aprıl 1699 das Benetizium St. Andreas über-
trug. Mıt wohlwollender Zustimmung des Wıener Bischofs wurde Propst Seiden-
busch von Dompropst Glockner investiert.

Seidenbusch jeß die kleine Kapelle des Benefizıiums verschönern und bestellte
einen Priester, der 1n seiner Abwesenheit die Benefiziumsverpflichtungen ertüllte
(3 Messen 1n der Woche) Dann „beurlaubte“ sıch Seidenbusch bei der kaiserlichen
Famiulıie un kehrte nach Authausen zurück.
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Dringend ertorderliche Reparaturen Benetiziatenhaus ührten den Propst1mM Jahre 1700 wıeder nach Wıen. Seidenbusch 1e das Haus instandsetzen, -durch sıch die Einnahmen des Benetfiziums VO  - 500 f1 auf 700 t1 erhöhten. Des-
senungeachtet resignierte Seidenbusch auf das Benefizium, als das Benefizium
bei der Allerheiligsten Dreifaltigkeit bekommen konnte. Der bisherige Inhaber,Bartholomäus Mennhofer, wollte Seidenbusch dıe Pftründe tür den Fall überlas-
SCIl, da{ß dieser beim Kaıiser die Ernennung Mennhofers Zu Domhbherrn erreichen
könnte. Wıe Aaus dem Bericht des Bıographen hervorgeht, hatte der Propst wen1gMühe, den Kaiıser gewıinnen: >5 ® gz1enge alsbald ihro KAays. Mayestetun: bate allerdiemithigist, dafß weiıllen eben damals eın Dombherrnstel]l bey St
Stephan vacıerend worden, solche andachten Herrn Bartholomiäo Mennhofer
zukommen lassen, damıt solchergestalten die Congregation Oratoruu St. Phi-
lıppi Ner11 1n Wıen fundiert werden möchte. orauf dan hro Kayserliche Ma-
yestet allergnedigist gesprochen: Das last sıch hören, solle getröst seın Er un:
seine Congregatıon werden consoliert werden «61

Mennhofer wurde tatsächlich Domherr St. Stephan, un: Seidenbusch DI=-
hielt als Fundierung se1ınes angehenden Wıener Institutes das Benetizium.
Freilich reichten dessen Einkünfte nıcht AausS, 1n der ta| tür die fehlenden
Priesterwohnungen eın Haus kauten oder LICUu bauen.

Doch Seidenbusch wußte sıch helfen. Er kam auf den orıgınellen Gedanken,das Dach der Dreifaltigkeitskapelle aufzustocken un: auszubauen.
Bevor mit den Bauarbeiten begonnen werden konnte, kehrte der Propst nach

Authausen Zuru  ck, VO'  3 hier Aaus dem Kurfürsten Max Emanuel einen Besuch
abzustatten un!: iıhm VO Stand seiner Kongregation berichten. 1698 hatte
Seidenbusch VO'  3 Kurfürst Max Emanuel ZUuUr weıteren Fundıierung seiner Kon-
gregatıon das Domin1ium directum u  g  ber die Neumühle bekommen;: 1699 gab auf
wıederholtes Drängen Kaıser Leopolds der Konvent VO'  $ St mMmmeram seıne Zu-
stımmung, das Instıitut und die Ptarrei vereinıgen.Seidenbusch traf den Münchener Hoft iın heller Aufregung. Der Streıit die
spaniısche Erbfolge drohte die beiden Häuser Bayern un ÖOsterreich entzweıen,nachdem selt dem Defensivbündnis diıe Türken 1mM Jahre 1683 sıch eın
Verhältnis zwıschen den Nachbarländern angebahnt hatte. Seidenbuschs Audienz
beim Kurfürsten stand Sanz dem Eiındruck dieser Ereignisse. „Zumalenaber 1n selbigen Zeiten, nemlıch NnOoO 1/01, nachdem der Könıig 1n Spanıen Phi-
lıppus V62 gestorben, un: dessentwegen der spanısche rıeg seinen Anfang schon
Cn, auch der Ruef9 als wurde seine churfürstliche urchlaucht
in Bayern mi1t dem Kayser 1ın Unenigkeıit verfalen, hat Herr Seidenbusch beydıiser seiner diemüthigisten Beurlaubung mit Vorhaltung des Bıldnuß des SCCICU-zıgten Jesu seıine churfürstliche Durchlaucht diemithigist un: eyfrigist gebeten,Seine churfürstliche Durchlaucht wollen sıch doch nıcht VO  - dem Haus Qester-
reich ENTIZWeYyeN, sondern als ZWEY Saulen der catholischen kürchen 1n besten-
diıgem Frıden Uun: Eıinigkeit verbleiben. orauf seıine churfürstliche Durchlaucht
diese AÄAntwort gegeben haben Alter, gehet hin un betet für uns! Welches Herr
Dechant auch thuen versprochen hat, un: also reiset VO  >; München nachher
Aufhausen, VO  - Autfhausen nach Wıen“®.

61 Biographie 5. 6  —
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1707 eıtete Seidenbusch 1n Wıen den Ausbau der Priesterwohnungen für seın
künftiges Oratorianerinstitut 1n dıe Wege »”  1€ dan solches auch 1n dem Werckh
erfolget ISt, also dafß einem hohen Kırchentach © Priester, jeder seın beson-
ders Zımer| bekomen und noch dazue das Refektorium, die biıbliothec, die ku-
chel und eın behaltnuß VOT Spe1ss und tranckh, 1ıtem ıne altonna einem Gärtl,;
sodan eın schönes Oratorıum, nıt mınder eın thurn MI1It Glöckhlein sechen
SCWESCN. “ 04

Dıie ausgefallene Lösung mu{ 1ın Wıen ein1ıges Aufsehen CITERL haben Scharen
VO  3 Neugier1igen bestaunten das archıtektonische Cur10sum, ihnen hre kal-
ser]. Maıestät Eleonora Magdalena.

Bald bezogen mehrere Priester als Miıtglieder des Wıener Oratoriums dıe
neuerbauten Wohnungen. Ihr Praepositus blieb bıs z Jahr 1726 Johann eorg
Seidenbusch.

In den folgenden Jahren reiste der Propst öfters nach 1en, be1 seıiner
Neugründung nach dem Rechten sehen. Es das die Jahre, in denen Bay-
B der Bedrängnis des Spanıschen Erbfolgekrieges leiden hatte. ank
des Ansehens, das Seidenbusch Hoft genofs, konnte 1ın dieser elit dem baye-
rischen Volk vıiel (Csutes LUunNn.

Hauptsächliıch 1m Jahre 1704, „da seine churfürstl. urchlaucht Aaus dem Bayr-
and hinausgekommen, mithin dıe Holländer auch Engeländer un: ander uUunNncad-
tholıische kayserlıche Alıjrte 1n Bayrn brennen un: andere große Excessen
ueben angefangen“, kamen die Abgesandten vieler geistlicher un weltlicher Herr-
schaften, vieler tädte, Klöster un: Märkte nach VWıen, den Kaıiıser Schonung
ihrer Heımat W} bıtten. In vielen Fällen konnte Seidenbusch das Schlimmste ab-
wenden helten. 50 WwWar die ta| Stadtamhof 1704 VO' kaiserlichen General
d’Herbevyvilles worden. Dıie Ta sollte 01010 t1 Brandschatzung zah-
len Die Abgesandten der ta| wandten sıch 1n Wıen Propst Seidenbusch.
Seinem Eıntreten hatten S1e schließlich danken, dafß ıhnen die Summe er-
lassen wurde. Authausen selbst genoß den besonderen Schutz des alsers. Keın
Soldat durfte der Ortschaft nahe kommen. Aus der anzen Umgebung WUTLr-
den Wertsachen nach Aufhausen gebracht, s1e VOT dem Zugriff plündernder
Soldaten siıcher Dıie Kongregatıon selbst wurde VO'  - Kaıser Joseph VO'  -
der Kriegssteuer befreit.

Die Landschaft „Unterland Bayern“ dankte Propst Seidenbusch für seiıne dem
Land geleisteten Dienste. Das Schreiben, das Julı 1706 1n Landshut VOCI-

taßt wurde, hat tolgenden Wortlaut: „Wohlerwürdig geistlıch, hochgelehrt, be-
onders lieber Herr!
Auft uer eschehenes anlangen haben WIr euch 1n Anfßehung eCeUETETr anhöchst
5bl aiß off 1n Wıen dem Land Bayrn gyueten gelaisten dıensten, sowohl
den gyränız als beeden Neue Gulden Aufschlag aAb denen nacher Authaußen g..
rachten 30 Emmer Weın nachgesehen un: dessentwegen dıe Notdurfft
gränız aufschlagambt zue Vilzhoten bereits außfertigen assen, WIr euch
uer Nachricht hiıemit COomMMUN!ZIeren un!: MIit dienstlichem Wıllen gene1gt VOI -

leiben wollen. Landshut den Juli 1706
Gema1i1ner 5öbl Landschaft 1n Bayrn Verordnete un: Comissarı1 Unterlands e  65

1706 War nach dem Bericht des Chronisten Laurentius Kornmıiller®® „die Con-

Bıographie 5. 6  -
Biographie S, 6  un
Biographie 5. 6  un

315



gegration Orator11 St. Phılıppi Nerı11 in Wıen mit Priestern, Wohnungen un:
anderen Nothwendigkeiten schon SCHUCS versechen“. Somıit sah das bischöfliche
Konsistorium in Wıen keinen Grund, dem Institut die bischöfliche Bestätigung
vorzuenthalten. Am Februar 1707 wurde s1e der Wıener Kongregatıon eI-

teilt.
Dıie ersten Patres 1m Wiıener Oratorium die Brüder Johann Michael un

Matthias Plazleger, Pater Lothsom, Franz Martın Stare (seıt 1726 Nachfolger
Seidenbuschs 1n der Praeposıitur des Wıener Institutes), Johann Andreas off-
MAann, Gregor Ffitz, Leonhard Mayr, Johannes Matthias Rues un Laurentius
Kornmiuiller (seıt

Im Zusammenhang mit der Einführung der Kongregatıon ın Wıen 1St kurz
auf Seidenbuschs Bemühungen einzugehen, auch 1n Böhmen das Institut des heili-
gCcnh Philipp Ner:ı eimisch machen. Der Anstoß dazu kam VO' Reichsgraten
Franz Anton VO'  - Sporck, der auf Seidenbusch un seın Werk 1n Wıen autmerk-
Sa geworden WAar. Der Seeleneiter un das vorbildliche Leben Seidenbuschs und
seiner Schüler machten auf den TOMMeEeNnN Graten einen tieten Eindruck, da{ß

siıch entschlo(fß, mit Hıltfe des Propstes Seidenbusch ın Böhmen eın Oratori1aner-
institut einzuführen. Ihr Kloster sollte auf dem Berge Wıssoka 7zwischen Kolin
un: Kuttenburg errichtet werden, rat VO  a Sporck 1697 ıne Kapelle hatte
erbauen lassen. Um das Jahr 1705 wurde Seidenbusch VO'  w} Wıen nach Prag g-
ruten. Die Sache schien weılit gediehen, dafß s1e 1Ur noch der Zustimmung der
geistliıchen und weltlichen Obrigkeıt bedurtte. Dıie Akten in Authausen brechen
MIt dem Jahre 1706 aAb und lassen somıiıt ungeklärt, weshalb das Institut schließ-
lıch doch nıcht eingeführt wurde.

Schon ein1ıge Jahre vorher, das Jahr 1700, hatten sich in Prag zwööltf De-
kane und Ptarrer usammengeTtLanN, nach der Regel des heiligen Philipp Ner1ı
eın gemeıinsames Leben tühren. 1702 unterrichteten S1e den Oratorianerpater
Johann Nıkolaus Paleozzı, der gerade 1n Prag weılte, VO'  } iıhren Plänen. urch
Paleoz7zıs Vermittlung wandten s1ie sıch 1n einem Brief Seidenbusch, damıt
s1e berate. Aus unbekannter Ursache kam auch dieser Plan nıcht ZUr Ausführung®.

Allerdings scheint auf Propst Johann Georg Seidenbusch dıe Entstehung der
Walltahrt auf dem Weißen Berg zurückzugehen, WEeNnNn der Biıograph Laurentius
Kornmiller recht hat In der Schlußzusammenfassung seiner Lebensbeschreibung
erwähnt CI, Seidenbusch ware „auch der großen Wallfahrt auf dem sogenannten
weıßen Berg nebst Prag un!: dergleichen orthen mehr anfanger gewesen  “ 68 Nä-
here Einzelheiten werden dazu nıcht ekannt.

Als 1706 das Institut 1n Wıen „Mit Priestern, Wohnungen un anderen oth-
wendigkeiten versehen war  66 und 1n Bayern die argsten Kriegsjahre vorbeı ‚—

LE, konnte Propst Seidenbusch seinen lang gehegten Plan wıeder aufgreifen,
auch 1n se1iner Vaterstadt München eın Oratorianerinstitut gründen. Schon
eın Vierteljahrhundert vorher, 1m Jahre 1683, hatte Seidenbusch Schritte 1n
dieser Rıchtung nie  men.

Ursprünglıch wollte seın Elternhaus 1n der Sendlinger (zasse 1n eın Nerı1a-
nerkloster umwandeln. Da aber NEeEUE Ordensniederlassungen 1in München diese
eit nıcht n gesehen N, 1e18 Seidenbusch diesen Plan tallen. Daftür richtete

seiın Augenmerk autf das St Josephsspital. In einer Bittschrift® schlug Seiden-
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busch dem Kurtürsten vor, das Instıtut eın Jahr lang probeweise einzuführen;
wollte 1n dieser elit 1n bescheidensten Verhältnissen 1n einem Wınkel des Spitals
hausen, unentgeltlich die Krankenseelsorge übernehmen un dıe Tauglichkeit
seınes Institutes beweıisen. Das une1gennützige Angebot wurde nıcht ANSCHNOMM!
un!: mußte Seidenbusch seine Münchener Pläne Jahrzehnte hinausschieben.

Als 1706 seıine Bemühungen wıeder aufnahm, hatte Erfolg. Der Anstoß
und die entscheidende Unterstützung kamen VO' Reichsgraten Maxımıilıan VO'  -

Löwensteın”®, bei dem Seidenbusch 1n München Ööfter speiste: „Indessen, da
einstens wiederumb bey ıhrer Exzellenz spelisete und SCn seiner bei der Taftel
Ilzeıt gehaltenen Discursen csehr angenehmb WalLc, Herr raf ıhm
‚Herr Dechant, sıie haben 1n anderen orthen vıll Gutes gerichtet, 1n Aufhausen
un Wıen eın Congregatıon eingeführt, warumben NIt in München als dessen
Geburtsstatt?‘ Auf welches ZUI Antwort gegeben: ‚Ihro Exzellenz kunten darzue
verhiltlich sein.“‘ Und als selbe fragten, wıe solches richten ware, machte Herr
Dechant diesen Vortrag «71

Der Vortrag Seidenbuschs estand darın, den Fürsten bitten, wel Kapläne
Herzogsspital besser „akkomodieren“ un! „sodann dieses Benetizium de-

nNEeN Priestern der Congregatıon St. Philippi Ner11 überlassen“. Maxımıilian
arl Grat VO Löwensteın verfertigte daraufhin ıne Sıgnatur, worın das (e-
wünschte dekretiert wurde. Seidenbusch mußte NU)  ; abwarten, bis die Kaplanstel-
len des Benet1iz1iums treı wurden. Da dıes 1ın nächster eit noch nıcht
WAaäfl, begab sıch Seidenbusch nach Authausen un! VO  3 da Michaeli 1706 wIl1e-
der nach Wıen. Zu Anfang des folgenden Jahres 1707 teilte Seidenbusch einer
der bisherigen Kapläne Herzogspital mıt, habe 19808  - eın besseres Benetizium
bekommen;: solle nach München kommen un das vakante Benet1izium tür seine
Congregatıon übernehmen. Da Seidenbusch bisher 1n München Wıderstand der
geistlichen Obrigkeıit gescheitert WAar, hatte auch dieses Mal Bedenken, ob iıhm
nıcht 1n etzter Mınute noch eın Strich durch die Rechnung gemacht werde. „Wan

72nemlıch der Bischoft nıt wollte, ware deren weltliıchen Favor gentzlich umbsonst.
Deshalb besorgte sıch Propst Seidenbusch 1n 1en Empfehlungsschreiben der

Kaiserın Amalıe un: der Kaiserwıtwe Eleonore und schickte s1e dem Bischot nach
Freising. Sıe vertehlten iıhre Wiırkung nıcht; das geht Aaus dem Bericht des Bıogra-
phen hervor:
Is hro Bischöfflichen Gnaden dıe ZWCY Schreyben ersechen, haben cselbe durch

dero Hotfcanzler dem Herrn Seidenbusch gnedigıist bedeuten assen, sole selbst
komen, dan seine Gegenwarth SCYC dermalen VO  - nöthen: auf welches auch
alsbald erschienen iSt, un nachdem die Reversalıen gegeben, daß nıemand in
beeden Spitälern (St Josephs und Bürgerspital) 1n denen vorgehabten Rechten
praejudicierlich seın wolle, hat dıe gnedigiste Intromission des Institutes St.
Philıppi Ner11 1ın München alsobald erhalten, den Martıl 1707.-

Dıie ersten Priester des Münchener Oratoriums Tn Pater Thomas Gotttried
Mayr, der nach Seidenbuschs Verzicht auf die Münchener Präposıitur zweıter
Propst des Institutes 1n München wurde (1726), weıter der Aaus Ebersberg STamı-
mende Pater Johann Mayr, Pater Jakob Benedict, Johann Phılıpp Gastl; Pa-

Er Warlr kaiserlicher Kommuissär während der Öösterreichischen Besetzung Bayerns 1m
Spanıischen Erbfolgekrieg.
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ter Sımeon Pernlocher un Pater Joseph Magg, der zweıte Propst VO  - Autfhausen.
Nach der Errichtung des Institutes 1n München versuchte der nunmehr schon

sechsundsechzigjährige Propst nıcht mehr, das Institut 1n anderen Orten eINZU-
führen Mıt der Zahl der Institute War auch die Sorgenlast des Propstes größer
geworden. Für Seidenbusch galt CS, die noch verbleibenden Lebensjahre der 1N-

Ausgestaltung der drei VO'  3 ıhm gegründeten Oratorien 1n Aufhausen, Wıen
un München wıdmen.

Dıe letzten Lebensjahre des Propstes

Dıie etzten ZWanzıg Jahre 1mM Leben Seidenbuschs sınd 11UT durch wenıge Quel-
len faßbar. Der Bericht des Bıographen Laurentius Kornmiuller reicht bıs ZU
Jahre 1707 Mıt der Einführung des dritten Oratoriums, 1n München, Wr für
ıhn das Lebenswerk des Propstes Johann Georg Seidenbusch abgeschlossen. Nur
wenıge Briete dıe einzelnen Oratorien pla monıta geben Kunde davon,
da{fß dıe Schwierigkeiten, mit denen dıe Institute ringen hatten, nıcht klein

un: daß s$1e siıch oft böswilliger Verleumdungen erwehren hatten.
Ofrt Mag sıch dem alten Propst der dreı Instiıtute der Stoßseufzer ent-
rungen haben „JTantae molis Crat, Ner1anam condere gentem.  “ 14.

S50 gab in der Wıener Kongregatıon große Aufregung, als eines Tages eın
Oratorianerpater Aaus Rom erschien und mMIit der Behauptung, die Wıener Orato-
rianer hätten dıe Regel des heiligen Philipp Ner 1ı vertälscht, große Verwirrung
stiftete. Dıie Anschuldigung machte ine CNAaUC Untersuchung ertorderlich, ın der
die Unsinnigkeıit der Vorwürte erwiesen werden konnte.

ıcht besser zing den Oratorien 1ın Autfhausen un München, „INASSCH gleich
1m Anfang wıder die letztere | Münchener] Congregatıon die WEe1 Pftarreren Ww1e€e
auch die Patres un! andere darwider protestiert, der Meınung, würde ih-
nen viel praejudicierliches geschehen, aber 1n mındesten nıt erfolget, auch nıt
erfolgen wıird.“?>

1712 nahm Propst Seidenbusch der Königskrönung des Habsburgers arl VI
1ın Prefßburg teil. Als iıhn dort ıne plötzliche Erkrankung ans ett tesselte, VeEeI-
trıeb sıch die Zeıt, indem 101 Rätsel 1n Verstorm zusammenstellte?®. Im
darauffolgenden Jahr: dem schlimmen Pestjahr 1713 hielt sıch der Regensburger
Weıhbischof, raf Albert Ernst VO Wartenberg, einıge eıit 1n Authausen auf.

Große Freudentage rachten dıe Jahre 1716, 1YAF un 1718 In jedem dieser
Jahre konnte der Propst eın Jubiläum einern: Am Weißen Sonntag 1716 beging

1n der Peters-Pfarrkirche 1n München den fünfzigsten Jahrestag seiner Primıiz.
Dıie Eiınladung dazu, 1n netiten Versen, 1e Seidenbusch 1m gleichen Jahr 1mM
ruck erschienen. 1/17 jJährte sıch seiıne Pfarrinvestur ZU fünfzigsten ale. Als
exemplum Sine exemplo wurde dabei dıe Tatsache angesehen, daß derselbe Johann
arl VO May, Stittsdechant Zur Alten Kapelle 1n Regensburg, der iıhm VOT

fünfzig Jahren die Investitur erteılt hatte, ıhm nunmehr ZU zweıten ale das

74 Ausspruch Seidenbuschs iın Anlehnung Vergils „Tantae molis erat Omanam
condere gentem“” (Aeneıs 33)
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Bırett überreichte. 1/18 konnten dıe Tage testlich begangen werden, denen
fünfzig Jahre N, selt die Marıanische Klause erbaut worden WAar un die

Wallfahrt mMIt der täglıchen Abendandachrt eingeführt wurde. Auch diesem

erscheinen.
estlich begangenem Ereignis 1e6 Seiıdenbusch ıne gereimte Eınladung 1m ruck

Seidenbusch WAar vergönnt, seıne etzten Lebensjahre 1ın körperlicher Rüstig-keıt und ungeschmälerter Geıisteskraftt verbringen. Als Dreiundachtzigjährigernahm Eınzug Kaıiıser Karls VI 1n Prag teıl, den Monarchen mit e1-
LECIN Festgedicht begrüßte””,

ast unwahrscheinlich A WEeNN berichtet WIF  9 daß Seidenbusch 1mJahre 1725 als Greis A drıtten Mal die Strapazen einer Romreiıse auf sıch nahm.
Der Vertasser der Lebensbeschreibung berichtet VO'  3 dieser Reıse leider NUur sehr
wen1g2, obwohl Seidenbusch auftf dieser Reıse begleitet hat „Anno 1725 da iıch
mit ıhme in Rom WAarrc, cah ich, dafß das orth, seine päpstliche HeıiligkeitBenedictus der 3de gestanden, auch auf solche weıifiß miıt einem diıemithigistenkufß verehrt habe.“78

Für seine dritte Pılgerfahrt nach Rom hatte Seidenbusch VO  - Kaiıser arl VL
VO'  — Kurfürst Max Emanuel, VO' Nuntius 1n Wıen un! VO Konsistoriıum in
Regensburg die ehrenvollsten Empfehlungsschreiben erhalten.

Glücklich zurückgekehrt, eilte der alte Mann 1726 nach Regensburg, München
un VWıen, tür die gnädigst ausgestellten Empfehlungsschreiben persönlıch S@e1-
116e  — ank abzustatten und seıne lıeben Mitbürder esuchen.

Im gleichen Jahr resignlerte noch auf die Präposıituren VO':  - Wıen un Mün-
chen eın Nachfolger wurde 1n Wıen Franz Martın Stare Die Präposıitur 1n
München übernahm Pater Thomas Gottfried Mayr.Noch Seidenbuschs Vorsıiıtz wurde 1n Autfhausen 1728 begonnen, die Re-
gel] der Kongregation den deutschen Verhältnissen ANZUDPaAaSSCN un Neu tor-mulıieren. Am September 1728 erteılte das Bıschöfliche Konsistorium VO'  - Re-
gensburg der Neufassung” seıne Genehmigung un gestand weni1g spater dasRecht Z da{fß sıch der Jjeweılige Vorsteher der Kongregatıon Propst titulierendürte. Außerdem wurde der Kongregatıon das Recht treier Propstwahl uer-kannt. Am Oktober verpflichteten siıch die sechs 1n Autfhausen ebenden Pa-
Lres Johann Georg Seidenbusch, Ose: Magg, J. Oswald, Seıdenbusch,Schöffberger und F. Lochner mit eigener Unterschrift, das NeUuUe Statut SOrS-tältig halten.

In seinem etzten Lebensjahr 729 konnte Propst Johann Georg Seidenbusch1n einem Brief einen UuNSsCNANNTEN Fürsten, erfüllt VO:  - freudigem ank
Gott, mıitteilen, da{fß 1ın seinen dreı Instituten ZWanzıg Priester eın musterhaftesLeben 1m Geıliste ihres gyroßen Vorbildes Philiıpp Nerı führten®.

„UOmnıa C deo et nıhj;l sıine C alles mit Gott un nıchts ohne ihme, WAarseın geistliches Sprichwort. Miıt disen hat angefangen seine 63
ıche Arbeit, -Jährige priester-

VvOortgesetzet un mit dißen seiınen liebsten Gott hat auch diseszeıtliıches leben mMit denen heiligen Sakramenten versehen beschlossen den De-zember 1729, nachdem wWwe1l Tage vorhero, als est Marıae Empftängnisnoch dıe heilige Me{(ß gelesen, un wıewohl Sanz schwach VOor dem Altar denen

Gedruckt 1723 1n Prag.
Biographie 78

Ebner
79 Der Wortlaut der Regel 1M Anhang
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Zuhörern iıne kurze geistliche Ermahnung getan, dafß s1€e Marıam, dero liebe 1NUN-

mehr da 1n Autfhausen iın dem Choraltar stehende Bildnufß eben dem Vor-
abend dıeses Festes VOLr 81 Jahr München VO  - denen Patrıbus bekommen
hatte, fleißig un: andächtig verehren sollten.

Dem Propst, dem unzählige Menschen Aus nah und tern das letzte (Ge-
leıt gaben, hielt der Benediktinerpater einrich Widman AUuUS dem nahen Kloster
Mallersdort die Leichenrede®, Seidenbusch hatte sıch gewünscht, inan moge iıhn

der Schwelle der Authausener Wallfahrtskirche begraben, damıt VO'  - al-
len Eintretenden mit den Füflßen werde. Seinem Wunsch entsprechend
wurde in die Grabplatte der Satz gemeißelt: „Hıc quiescıit sacerdos ınımus“
der letzte der Dauer des Steines AaANV.  te Akt der Demut eines Mannes, der
1n seinem langen Leben allen Widerständen ZU TIrotz eın großes Werk voll-
bracht hat.

Heute ruhen die Gebeine Seidenbuschs auf der Evangelienseite des Presbyte-
r1ums der Wallfahrtskirche®?.

Das künstlerische Schaftfen des Propstes

Dıie Lebensbeschreibung Johann Georg Seidenbuschs ze1gt, daß nıcht NUuUr

ein rommer Priester un!: umsichtiger Vater seiner Mitbrüder 1mM Instiıtut Wal,

sondern auch eın vielse1it1g begabter Künstler. Dıie aupt- und Residenzstadt
München, dıe die besten Künstler 1in ıhren Mauern versammelte, vermittelte dem

der Sendlingergasse dıe ersten prägendenbegabten un hellhörigen Buben AaUusSs

Eindrücke. Als Jesuitenschüler tand mannigfache Gelegenheıit, se1ın Talent 1im
Malen un in der Musık bilden und üben. Dıie erhaltenen VWerke, das

81 Biographie $ 5, 7  ©O
den Neffen des RegensburgerGedruckt 1730 1n Regensburg. Der Titel lautet:

Fürstbischofs und Kardinals Franz Wilhelm VO  - Wartenberg, vgl Georg Schwaiger, Kar-
dinal Franz Wilhelm VO:  3 Wartenberg als Bischot VO  3 Regensburg, München 1954,
64—6/, 86—89, 117

Tugend-Blumen ausgeschmuckte dem Authau-Der VO  3 Görtlicher nad mMI1t schönsten
serischen Tempel fürtrefflich uszierende VO Tod den 10. Dec. 1729 ber den
Marianischen Altar Herabgeworffene Nunmehr ber hoffenrtlich den Tempel der
ew1ıgen Glückseeligkeit Glorreich übersetzte und durch das Liecht der himmlischen Glorı
desto lebhaftfter bestrahlete Seidene Busch Nemlich Weiland der Hochwürdige iın
Gott dlie und hochgelehrte Herr Johan Georg. Seidenbusch 64. Jähriger Priester w
63. Jährıger Ptarrer un! deren dreyen ersten 1n Teutschland VO  -} Ihm aufgerichteten
Congregationen S. Phıilıppi Ner11 Jubilae Praeposıitus, dann auch eınes Löbl. Rural-

cQhant für Ihnengehaltenen Dreyssigist Durch
eine Leich-Sermon Auf offentlicher
Capitul 49. Jähriger erwöhlter De

Cantzel 1n Gegenwart viler Hochansehentlicher mM1t-

leidiger Christen vorgestellet un betraTret von Henri1co Widman, Ord Bened.
1n Exempto Monaster10 Mallerstort Protesso Philos. Mag 1n Universi-
LAatfe Erfordiensi Fiusdem Protessore publicıo, Facult. Philosoph. bid Assessore Ord.

rotessore Domestico.Decano t. Theol Speculativo-Moral.
Regenspurg gedruckt bey Johann Baptıist Lang/Hochfürstl. Bischöff£l. Hof Buchdruk-
kern, 1730

Nach dem Bau der Wallfahrtskirche VO  3 Johann Michael Fischer das
Grab, das der Schwelle der alten Kirche lag, weıter 1NSs Kircheninnere liegen
gekommen. Nach 18590 haben die Mettener Benediktiner die sterblichen Überreste des
Propstes 1n die linke Wand des Presbyteriums umgebettet.
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Urteıil sachverständiger Zeıtgenossen un: dıe Wırkung seiner Biılder un Lieder
auf dıe Zeıtgenossen, VO' der 1n seiner Lebensbeschreibung oft berichtet wiırd,
machen eutlich, daß Seidenbusch 1e] mehr WAar als eın begeisterter Dılettant.

Der Maler
Das Malen hat den Lebensweg Seidenbuschs entscheidend beeinflußt. hne

ıne eigentliche Ausbildung haben, WAar Seidenbusch eın Maler BC-
worden, der seine Arbeiten ZuU „Content“” seiner Auftraggeber erledigte. rel-
lıch mussen uns bei der Beurteilung seiner Malkunst ZU großen Teıl auf die
entsprechenden Hınweise 1n seinen Lebensbeschreibungen un: auf dıe Beurte1i-
lung durch seıne Zeıtgenossen verlassen, da Von seinen Bildern nıcht sehr viele
erhalten sind.

Schon als kleiner Bub fand Seidenbusch Gefallen Malen und Zeichnen. In
seiner Autobiographie erzählt CI, wıe se1ın erstes Gemälde zustande gekommen
1St. „Es hat sıch aber Salr baldt geschickht, daß meınes alteren Stieffbrueders
Haufßfrau un{ß kommen, mir 1m Beyseın meınes Vatters einen Halbbazen VOI -

ehrt. Meın Vatter glaubte, ich werde mır Papıer darum kauten zue der Schrei-
berey, iıch aber gjenge ZUe dem Kauffman, INan Pembs|1 un Farben VeLr-
autfte und kauffte M1r Pfennig ıne griene, umb iıne rothe, und iıne
schwarze Farb, dıie ybrig umb einen Pembs] ausgegeben. Hıemit hatte
das gelt eın End gehabt. I weiıll meın Vatter NIt zue Haudfß, un: recreation
Tag SCWESCH, hab das Gemähl meılines Lebens gemacht un: wWwWAare eın Kürchl,
dan dıe griene Farb WAare der Grund, daraut die rothe mileste das Tach entwert-

Iso 1Stten, mıiıt der schwarzen machte ich die Thür un die Fenster
meın ersties Gemähl verfertiget worden. Abendts kommt meın Vatter nacher
Haudß, deme ıch die Rechnung Nn der ZWCY rTreuzer ablegen solte, nıt zweıt-
lend, ich werde umb notwendigkeit angewendet haben Da stund iıch 1n
Sorgen, indem aber meın erstes Gemähl vorweısete, WAaTIfe zufridten un! gte:
‚WIirst Ja ke  1ın Mahler Nn1it werden?‘ Das WAare nıt alleinig der Anfang der hernach
MI1r mıitgeteilten Mahlerkunst.“* Im Jesuıtengymnasıum, seiın Talent bewußt
gefördert worden WAar, hatte große Fortschritte gemacht, da{fß sıch schon
als tudent konnte, den Choraltar der Klosterkirche VO'  3 Scheyern
restaurıeren Auch den Ingolstädter Studenten 1eß das Malen nicht los
urch die Fassadengestaltung Haus se1ines Vetters wurde der Maler Joachım
Sandrart auf Seidenbusch aufmerksam. Sein Urteıil über den Jungen Maler 1sSt
uns sehr wertvoll: „[Sandrart] fangt auch gleich A mit m1r zue reden VO  3 der
malerey: ich solle, weıl mir das Naturale VO'  3 Gott gegeben, mich professo
auf die mahlerkunst begeben. | Seidenbusch] replicierte: ‚Ja ich 111 eın mah-
ler werden, aber eın solcher mahler, der M1t dem bempsel der Zungen un! Far-
ben desen göttlichen Worts die durch die Sünd ruinlerte Ebenbilder Gottes w1e-
derumb Zzue reparıeren.“  85  E Sandrart der dem Jungen Maler ohl WAal,
konnte Seiıdenbusch viele wertvolle Anregungen geben. Er hat ıhm „auch Sal
schöne fundamenta 1n der mahlerey gezeiget“.

1665, als Seidenbusch noch als Student 1n Ingolstadt weilte, malte den Fran-
zıskanern die Szenerie ıne Olberggruppe und den Jesulten wel Gemiälde.

Autobiographie
Autobiographie
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Gerade durch seine Malkunst machte siıch Seidenbusch weltliche un! geistliche
Fürsten Freunden un!: OÖnnern. urch eın Gemälde wurde der Bischof VO  3

Freising un: Regensburg Albert S1ıg1smund auf den Jjungen Maler un Priester
autmerksam. Seidenbusch malte ıhm auf seinen ausdrücklichen Wunsch Wel
„Stichlein“. Der Bischot War VO'  - der künstlerischen Leistung un!: der Persönlich-
keıt des jungen Priesters angetan, dafß ıhm eın Kanonikat anbot.

Als aler kam Seidenbusch schließlich 1Ns Kloster St. mmeram 1n Regensburg,
Abt Coelestin Vogl dem jungen Priester die Pfarrei Autfhausen an  —

Der Prälat hatte durch den tüchtigen Maler den nıcht mınder tüchtigen Priester
un! Seelsorger kennengelernt.

Das Malen WAar auch der Grund, weshalb der Abt iıhn 1671 als Begleiter auf
einer Reıse nach Wıen bei sıch haben wünschte. Dıie „Malstunden“, die Se1-
enbusch bei seiınem ersten Aufenthalt 1n Wıen kaiserlichen Hot hielt, g-
WAaANnnNnenNn ıhm die beständige Gunst des Hoftes un!' des hauptstädtischen Hochadels.

Außer Olgemälden un Stichen verfertigte Seidenbusch ıne große Zahl klei-
LICTI Bılder 1n Pastelltechnik („Mahlerey mıiıt thruckhenen Farben“). Diese Malart
mu{ seıine besondere Stäiärke SCWESCH se1n, denn auffallend viele baten ıhn
Unterweısung ın dieser Technik. Im Besıtz des jetzıgen Pfarrers VO'  3 Authausen
befindet sıch eın eLIw2 großes Selbstporträt des Propstes, das 1n Pastell-
technık ausgeführt 1St. Seidenbusch hat viele solcher Bildchen als Andenken VOI -
schenkt.

Für das Ansehen Seidenbuschs als Maler spricht auch die Tatsache, da{fß INa  }
ihn seinen tachmänniıschen KRat ersuchte, wıe das U, An 1n eiınem Briet AUS dem
Jahre 1683 geschehen 1st :96

„In den churtürstlichen St Josephspital in München 1St iInan vorhabens, die
Altär miıt Mectall un! indıanıschen Fürnu{fß ausmachen lassen. Weıiıllen dan
Euer Wollerwürden einen bewehrten Fürnu{ß preparıeren, da{fß allem Ansechen
nach das Mectall dem gyueten Goldt gleichet un oll beständig verblibet, also 1St

denselben eın dienstliches Ersuchen
Sein größter Auftrag WAar vermutlıch das Hochaltarbild der Klosterkirche VO  3

Prüfening. Für die yleiche Kıiırche malte we1l große Stitterbilder.
Was Seidenbusch ZUuUr Ausstattung des Marianıiıschen Hauses 1n Authausen malte,

ISt durch den Neubau der Walltahrtskirche leider verloren
In der Sakristej der Walltahrtskirche Autfhausen findet sıch noch eın Selbst-

portrat Seidenbuschs 1n Dazu kommen noch verschiedene kleine Stiche, MI1t
denen seine 1n vielen Auflagen erschıenenen Gesangsbüchlein ausschmückte.

Seidenbusch brachte dem Schaften anderer Künstler yroßes Interesse
Seine vielen un weıten Reıisen nutzte immer auch dazu, alle Sehenswürdigkei-
ten un! ”  N örther“ besuchen, wI1ıe AUS vielen Bemerkungen 1n seiner Le-
beschreibung erkennen ISt.

Für Johann Georg Seidenbusch WAar das Malen bei aller Freude daran
nıcht Selbstzweck. Man gewıinnt keiner Stelle seiner Autobiographie den FEın-
druck, da{iß seine seelsorgerlichen Aufgaben durch seıne Betätigung als Maler SCc-
lıtten hätten. Er hat Sdanz bewußt se1n „Naturale“ 1n den Dienst (Gjottes gestellt.

Archiv Authausen.
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Der Dichter un Kombponıist
Unter dem Eintflufß der protestantischen Reformation hat das deutsche Kıiırchen-

lıed, das VO sangesfreudıgen bayerischen olk schon VO Mittelalter her sehr
gepflegt wurde, auch 1mM katholischen Raum Bedeutung CnN. Allerdings
WTr das katholische Kirchenlied nach der Reformation mehr in den außerlitur-
yischen Arten der (Sottes- un Heılıgenverehrung beheimatet als 1mM eigentliıchenGottesdienst. Als 1n dem Jahrhundert nach dem Dreifßsigjährigen Krıeg allenthal-
ben Marienheiligtümer entstanden un ZU Ziel ungezählter „Kırchfahrter“
wurden, als Bruderschaften un Olbergandachten autblühten, erschlofß sıch eın
weıtes Feld für die Sangesfreude des Volkes.

In dıesen Jahren erschienen zahlreiche Walltahrts- und Rutbüchlein w1e das
Liederbüchlein ZuUuUr Passauer Walltahrt Marıa ılt VO'  ; Procopius-Kopp, das Bo-
genberger Büchlein des Oberaltaicher Benedıiktiners Balthasar Regler, dıe marıa-
nıschen Liedersammlungen des Benediktiners Gotthard Wagner Aaus Tegernseeoder die Andachts- und Erbauungsbücher des Münchner St.-Peter-Benetiziaten
Johannes Khuen

Das Gesangsbüchlein Seıdenbuschs, das 1n einem Zeıtraum VO  3 sıebzigJahren 1ın zehn Auflagen verschiedenen Tıteln erschienen ISt, nımmt 1n die-
SCr Reihe einen hervorragenden Platz eın

Freilich sınd die mneılisten seiner Lieder in Vergessenheit geraten. Einige jedochhaben sıch bis 1ın die Gesangbücher WHSGIer Tage herübergerettet. Das bekannteste
diesen 1St das beliebte Marıenlied „Gegrüßet se1lst du Königin“,Die Texte der Lieder stammen durchwegs VO'  - Seidenbusch, ZUuU Teıl auch die

Melodien.
Propst Seiıdenbusch versaumte keine Gelegenheit, seinen Leuten eın „gelstlı-ches Gesänglein“ vorzusıngen un: s1e dafür begeistern, W 4S ihm meılstens SpOoN-

Lan gelang. Er LAat dies bei jeder heiligen Messe, bei der allabendlichen Andacht,auf dem Donaufloß ebenso W1e 1n der kaiserlichen Privatkapelle.Dıie Aufhausener Pfarrkinder, dıe Seidenbusch selbst un seın erstier Mitbruder
1mM Institut, Kaspar Heıfs, eifrig 1mM Sıngen unterrichteten, tanden Gefallen
Lied- und Chorgesang und rachten bald ıne vorzügliche Kırchenmusik ZUWCECREC.Dıie Chronik berichtet dazu: „Diser [ Heiß] nebst anderen villen Verrichtungenrichtete auch die liebe Jugend aAb 1n der Musı“. Als der Salzburger Domhbherr rat
VO  3 Martıinıitz 1774 1n Autfhausen WAar, kam Aaus dem Staunen nıcht heraus:
„LES] zjenge ihme zue Herzen, dafß auf dem lant bey dem offt ungeschickh-
ten bauren volckh eın MIt gebetteren un lobgesänglein annehmliche alltäglicheAndacht gehalten werde.“®7

Seidenbusch wurde immer wieder aufgefordert, se1ne bel1iebten Lieder als
Büchlein drucken lassen. In 1en erschien 16772 ZU ersten Mal eın Andachts-
üchlein mit seinen Liedern. Dıiıe Anregung und die Mıiıttel dazu kamen VO  - Kaıi-
ser Leopold und der Kaıserinwitwe Eleonore. Viıer Jahre spater (1676) mu(fßÖte
das Büchlein NECeuU aufgelegt werden. Das Buch miıt dem Tıtel „Catholische An-
dachtsübung“ nthält die Gebete der täglıchen Abendandacht in Aufhausen un
echzehn Lieder mıiıt Notenangabe. 1687 erschien das Gesangbuch ın dritter Auf-
lage miıt dem Titel, dem bis heute ekannt 1St „Marıanıscher Schneebergoder Beschreibung der Andacht bey lieben ZU Schnee auf dem Berg

87 Bıographie 41
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Aufhausen, w1ıe solche 1n dem Marianischen auß daselbst täglıch gehalten
sambt 11ECUI1 un! zwantzıg itt- un Lobgesänglein. Nun das dritte ahl un
auff vieler Begehrn un Verlangen iın Druckh gegeben durch Johann Georg Se1-
denbusch.“ Zwischen 168 / un 1718 erschienen tüntf weıtere Auflagen. Dıie

Auflage kam 1718 heraus. Der Tıtel dieser Ausgabe, die Lieder enthielt, lau-
„Deo Gratıas oder Hochschuldige Danksagung Der Tıtel des Neu-

drucks A4UuSs dem Jahr 1724 autete: „Alltäglıches Oratorium oder Abendgebett,
1n dem Marıanıschen aufß Weıll VO'  - diesem Büchleın, darin alles enthal-

ten, keines mher vorhanden, also habe ıch, das eunte Mal solches
1n ruck gegeben. Regensburg 1724.“

Unter dem gleichen Tıtel erlebte das Büchlein 1/44 seine Auflage.
Viele Lieder AUS den Gesangsbüchern Seidenbuschs wurden bei passender (Ge-

lJegenheit als Einzeldrucke veröffentlicht. So brachte Seidenbusch ın den schweren
Jahren des Spanischen Erbfolgekrieges das Lied „O Marıa voll der Schmertzen“
heraus. Der iıte des Heftchens AaUsSs dem Jahre 1708 nahm Bezug auf die aktuelle
Siıtuation: „Kläglicher Ruet Zzue der schmertzhatften uetter Gottes sonder-
bahr bey jetzıgen schweren Kriegszeıten trostreiche Hültt un endlich die lıebe
Friedensruhe erlangen VO'  - einem Priester der Congregatıon Philıppi
Neriu.

Das Lied „Auf, auf Mensch, mach dich bereit“ erlebte als Einzeldruck mMi1it
dem Tıtel „Allgemeiner TLotentanz“ ine große Verbreitung. Die ersten Strophen
mögen als Beispiel für dıe Art se1nes Dichtens dienen:

Auf, autf Mensch mach dich bereit,
Laß dır VO:  - Saumen
Nur nıcht 1el Lraumen,
Dann 1St eit.

Bereıit dıch wohl, gilt eın Kranz,
der Tod rutft allen
Nach seınem Gfallen
Zu seinem anz.

Bald geht da, bald geht der dorten ein,
Es 1St bsorgen,
Du mussest INOTSCH
Der nächste se1in.

Es wehret hie die eıitle Freud
Der Sünder
un Adams-Kinder
Eın kurze e1it.

Allen der Tod kombt für die ür,
Die Sünd büssen
ZU) anz WIr mussen
hıltft nıchts darfür.

Wohlan, Mensch, richt dich ZU Tanz,
Leg aAb die Sünden
Und thu dır binden
eın Ehrenkranz.
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Deın Kranz wırd SCY M eın selıgs End,
Wann du deın Leben
Wırst einmal geben
In Gottes änd

Das Lied mMi1t der typisch arocken Grundstimmung der Weltftflucht un Jen-
seıtserwartung steht 1in Inhalt un orm auf einer hohen Stute Dıie Gattung des
arocken Walltahrtsliedes 1St (0) 88 nıcht selten von bäuerlicher Derbheit oder all-

subjektiver Empfindung gepragt. Seidenbusch hält 1n seiınen Liedern mi1it g-
sundem Empfinden dıe rechte Mıtte zwischen diesen Extremen.

Daraus erklärt sıch auch, dafß seine Lieder große Verbreitung gefunden ha-
ben Wır wissen, da{fß seine „geistlichen Gesängleıin“ der Wıener Stadtbevölke-
LUNs und dem Kaıiser ebenso gefallen haben wıe den eintachen Bauern VO  3 Auf-
hausen.

twa dıe gleiche Zeıt, als Seidenbuschs Gesangbuch ZU: etzten Mal aufge-
legt wurde, erschien in Öln Lindenborns „Lauda Sıon  A Damıt wurde ine Ent-
wicklung eingeleıtet, die dem Kiırchenlied der Barockzeit einen unerbittlichen
Kampf ansagte.

Neben seinen Kirchenliedern veröffentlichte Johann eorg Seidenbusch im
Laufe se1nes langen Lebens ıne große Zahl VO'  3 Gratulations- oder Kondolenzge-
dichten und gyedichtete Einladungen Festen un: Jubiläen. Auch Gebete tafßte

1n Gedichtform, damıt s1e sıch seinen Pfarrkindern eichter einprägten.
Eın Großteil seiner dichterischen Erzeugnisse erschıen 1M ruck.

Der Menschund Prıester Johann Georg Seidenbusch

Be1 aller Vieltalt Ereignissen, Taten un! Außerungen 1mM Jahre wäh-
renden Leben des Propstes Johann Georg Seidenbusch liegt dem Leben un Wır-
ken dieses Mannes ıne harmonische, 1n sıch geschlossene Persönlichkeit zugrunde.
Von seiner Kindheit bis 1nNs hohe Alter die gleichen Charaktereigen-
schatften und Motive, dıe dem Handeln und Denken Seidenbuschs Rıchtung g-
ben eın tieter und Jebendiger Glaube un eın unerschütterliches Gottvertrauen.
Dazu kam eın einfühlendes Verständnis tür die Nöte des Mitmenschen. Diese
Grundeigenschaften se1nes Wesens, die 1ın einer sorgfältigen elterlichen Erzie-
hung gefestigt worden al  N, lıießen Seidenbusch schon trüh ZU Priesterberuf
geeignet erscheıinen. Obwohl Seidenbusch die Meditatıion und das einsame Gebet
1ebte, wollte doch ıcht Ordensmann, sondern Sanz bewufßt Ptarrer un!:
Seelsorger werden. Nıchts konnte ıhn VO'  3 diesem Vorhaben abbringen nıcht
der Abt VO'  - Scheyern, der ıh: als Benediktiner in seinem Kloster haben wollte,
nıcht der berühmte Maler Joachım VO:  3 Sandrart, der ıhm ıne große Karrıere
als Maler voraussagte, ebenso wenıg Bischof Albert Sıgismund VO'  3 Freising un!
Regensburg, der dem jJungen Priester eın Kanonikat angeboten hatte.

Seine Zielstrebigkeit und se1ın unerschütterliches Vertrauen 1n die Fürsprache
der Heiligen un in dıe Vorsehung GJottes halfen ihm alles Schwere 1n seiınem
Leben meistern. Seine Lebensregel War Meın’s ZUurL, W as du kannst, 1m übri-
SCH lasse Ott walten. Das half iıhm, u  °  ber die ersten Jahre auf der verwahrlosten
Ptarreı Aufhausen hinwegzukommen, un 1e ıhn alle Hındernisse überwinden,
die sich der Gründung und dem Weıiıterbestehen seiner Institute 1n den Weg
stellten.
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Seine Tätigkeıit als Seelsorger WAar Yo ermutigendem Erfolg gekrönt. Seiden-
busch nahm seıine Seelsorgeaufgabe sehr Wo auch außerhalb seiner Pfar-
rel Menschen sıch hatte un suchte mMit Absıcht ıhre Gesellschaft!
betete un!: Sang mit ihnen. So lesen WIr ın seiner Lebensbeschreibung: „Auch
autf denen Landgutschen, ohneracht dise zuweılen starckh STOSSECLCN, unterließe
doch das Beten un! Sıngen nNıt un da MIiıt einem Privatgefährt SA geschwind
kunte tortkommen, wollte doch lieber ın einer Landgutschen sıtzen, 1Ur da-
mMit eut umb sıch hätte, denen nebst vorgehender geistlicher Ermahnung
auch vorbetten un: vorsingen kunte.

Eın Grund tür seın erfolgreiches Wırken als Seelsorger un Vorsteher seiner
Instıtute WAar sıcher die Tatsache, da{fß hinter allem, W as Lat un sprach, mMi1it
seiner Sanzen Persönlichkeit stand. Dıie Kratt für seın Wıiırken nach aufßen g-
Wann AUS einem reichen Meditationsleben. Seidenbusch selbst annte das Me-
dıitiıeren ‚seıne Schule“. .r ernete täglıch 1n seiner Schuel, W  3 nemblich 1n
denen geistlıchen Bıechern der einsambkeiıt lase, die Gutthaten CGottes un:
das guLe Exempel der Heılıgen betrachtete.“® Bıldstöcke un Feldkreuze, VOTL
denen w 1e VOT allen Dıngen, die das Leben Christi un der Heılıgen CI-

innerten, ıne ungewöhnlich große Ehrfurcht hatte, betrachtete als „geistlıche
Mauten“, „bey denen INa  - nıt kunte vorbeygehen, das IN  3 nıt weni1gst einen
gyueten Gedanckhen schöpfete“. In der Art un 1n der Tiefe seiner Gedanken
steht der Leidensmystik seiner Zeıtgenossen Jakob Rehm 1ın Ingolstadt,
Abt Maurus X averı1us Herbst VO  3 Plankstetten, Bartholomäus Holzhauser un
besonders der Münchener Karmelitin Anna Marıa Lindmayr sehr nahe.

Obwohl auf Grund seiner künstlerischen Begabung einen ausgepragten Sınn
für alles Schöne hatte, lebte CI, W as Kleidung, Wohnung un sonstige Lebens-
bedürtnisse betraf, sehr genugsam. Wo ımmer Armen begegnete, gab ıhnen
nach besten Kräften, obwohl me1lst selbst nıcht vıel hatte. Zudem besaß Se1-
denbusch 1n hohem rad ıne urbanıtas, die ıhm 1m Umgang mit seinen Mıt-
menschen sehr tTatten kam Ungeheuchelte Höflichkeit un: teines Empfinden
ließen ıhn den rechten Ton finden, ob 1U mMi1t dem Kaiıser oder MmMi1it einem
Bauern Aus seiner Pftarreı sıch unterhielt. Wenn geistliıche oder weltliche Obrig-
keiten bitten mußiete, WOZU seiınem Leidwesen oft SCZWUN-
gen WAal, dann Cat beharrlich, aber nıcht aufdringlıch. Wenn seiner Bıtte
entsprochen wurde, dann vergafß nıe, sıch nach Möglichkeit persönlich bei se1-
11C Wohltäter bedanken. Auch die Dankbarkeit un: Verehrung, die seinen
Eltern entgegenbrachte, 1St für den teinen Charakter Seidenbuschs kennzeichnend.

Gegenüber Menschen, die ıhm un!' seınen Unternehmungen nıcht gut
d  1N, WAar grofßmütig. Er liıebte se1ine Feiınde un: Verfolger sowohl als seine
Freund un Gutthäter, Ja diejen1ıgen, welche ihme kontrar d  N, 1ebete mi1t
doppelter Lieb un: gab die Ursach ‚Gott will, dafß WIr alle einander sollen lie-
ben Wan 1U  ' ı1emand ist: welcher miıch nN1it lıebet, leibet ıne 1eb AauS; diße
dan mue{(ß iıch ersezen un! folgsamb jene, welche mich NIt lıeben, doppelt lıeben,
damıt die M1r ausbleibende Lieb ersezet werde Jene, welche mir
(Guetes Lun, werden Gott ZU Belohner haben, andere aber, mM1r Böses
thuen suechen, weıllen solche VO Gott keine Belohnung VOL das Ose können
hoffen, also mue{( ich s1e belohnen“?.
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Seidenbuschs ıinnere Ausgeglichenheit un Zufriedenheit spiegelte sıch 1n einer
anzıehenden zußeren röhlichkeıt, die ıhn auch 1n schwierigen Sıtuationen nıcht
verließ. („ Wegen seines fröhlichen Humors WAar überall beliebt“)®.

Obwohl Propst Johann Georg Seidenbusch als Künstler Ww1e als Gründer der
dreı Kongregationen des heiligen St Phılıpp Ner1 1n Deutschland un: als Freund
un: Vertrauter hoher un höchster Würdenträger ekannt un! geachtet WAal,
blieb immer der demütige Pfarrer VO'  3 Authausen.

I)as Lebenswerk Johann Georg Seidenbuschs 1St bedeutend SCHUS, sıch dieses
Mannes erinnern. Dadurch dafß sıch 1n seiner Persönlichkeit tiefe persönliche
Frömmuigkeıt un: seelsorgerlicher Eıter, eın teıines Gespur tür das Schöne, große
künstlerische Gestaltungskraft, mystische Gedankentiete un:9 trohe Mensch-
ichkeit selbstverständlich verbinden, 1St uns eın lıebenswertes Beispiel für
das Wesen des altbayerischen Menschen der Barockzeıit.

Dıe nstiıtute des h 1 Phılıpp Ner1ı 1n Aufhausen, Wıen
und München nach dem Tode ıhres Gründers

amn

Seidenbuschs Nachfolger als Propst VO  - Aufhausen wurde Pater Joseph Magg
In seine Amtszeıt VO'  -n tie]l der Bau der Walltahrtskirche durch
den Münchner Hotfbaumeister Johann Michael Fischer Dıie Wallfahrt hatte auch
nach Seidenbuschs Tod in einem solchen aße ZUSCHOININCIN, dafß das kleine Ma-
rianısche Haus durch iıne grofße Wallfahrtskirche Eersetzt werden mußte. Die
NECUEC Kiırche (1735—1751), eın Meıisterwerk des Fischerschen Zentralbaugedan-
kens, VO großen Kunstsinn un glühenden Seeleneıter der Oratorıi1aner
VO'  3 Aufhausen, dem Vermächtnis ıhres ersten Propstes Johann Georg Seiden-
busch Dıie Nachfolger Joseph Maggs als Pröpste des erl1anaerınstitutes VO  ; Auf-
hausen s Pater Johann Ev Peck (T 1777); Pater Caspar Fischer (T 9
Pater Thomas Lehner (1790—1829). Wıe AUS den Daten der Amtsführung des
Propstes Lehner ersehen iSt, wurde das Nerianerinstitut 1n Aufhausen VO'  $

der Siäkularisation verschont. Das Institut blieb als königliche Congregation erhal-
ten un!‘ wurde 1829 wıieder als Nerianerinstitut hergestellt. Im gleichen Jahr
wurde Pater Paul Krehn Propst der Kongregatıion.

Auft diesen folgte 1850 Jakob Sellmayer als etzter Propst des Aufhausener
Nerianerinstituts. Nach Sellmayers 'Tod 1886 wurden Weltpriester mit der Ad-
minıstration der Pfarrei un! des Institutes betraut, da keine Oratorıi1aner mehr
1n Authausen gyab Das Institut, das 1n den ersten Jahrzehnten nach Seidenbuschs
Tod seıne Mitgliederzahl VO  3 zumel1st sechs Priestern halten bzw überschreiten
konnte, hatte sıch dann den ständigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten un:
damıt verbundenen Prozessen allmählich aufgerieben. Zudem besaßen die Pröpste
nıcht ımmer jenes hohe Ma{(i Idealismus un!: Optimısmus, das den Begründer
des Instituts Auszel:  nete. Im Laute des 19. Jahrhunderts nahm die Zahl der
Mitglieder der Kongregatıon ständig ab, bis schließlich NUuUr noch eın oder we1l
Oratorlianer die immer noch blühende Wallfahrt versehen hatten. Nach lang-
wierigen Verhandlungen, die zwiıschen dem Bischöflichen Ordinarıat un der
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Königlıch Bayerischen Regierung geführt wurden, kam 1890 Aufhausen in die
Obhut der Mettener Benediktiner, dıe bis heute Pfarrei und Wallfahrt Authausen
betreuen.

Das Oratorium 1n Wıen wurde eın Opfter der Kirchenpolitik Kaiser Josephs I1
Es wurde 1783 aufgehoben. Das Münchner Institut hatte schon 1755 be-
stehen aufgehört.

In uUNsSsSCICINHN Jahrhundert erlebt die Einrichtung des ÖOratoriums des heiligen
Philipp Nerı1 ıne neue Blüte In Deutschland wurde 1930 wıeder eın Oratoria-
nerinstitut 1n Leipzıg gegründet. Dazu kamen bis 1n 1NSCIEC Tage sechs weıtere
Nıederlassungen, die siıch ausnahmslos 1n Großstädten angesiedelt haben Bay-
CIN, dem Propst Johann Georg Seidenbusch das Institut des heiligen Phi-
lıpp Nerı 1n Deutschland schenkte, besitzt seıt 1954 1n München wieder eın Ora-
tor1um?®®.

Dazu: J. Gülden, Vom Geist und Leben des ÖOratoriums VO: heiligen Philipp
Nerı1; Priestergemeinschaften, herausgegeben Von N. Greinacher, Maınz 1960, . 21 Yn
239
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ANHANG

Landesherrliche Fundation®”
(München, 78. Dezember

Von Gottes genaden, Wır Ferdinand Marıa 1n Obern un!' Nıdern Bayrn, auch
der Obern Ptaltz Herzog, Pfalzgraf bei Rhein, defß eıl Röm Reıichs Erz
Truechsess und Curfürst, Landtgraf Leichtenberg, bekhennen al aınıg Regıe-
renter Landtsfürst tür Unß, I1SCIC Erben un: Nachkommen, da{(ß WIr dem ehr-
N, nserem lieben Johann Georg Seıdenpusch, Ptarrern zue Auft-
hausen uUunseTrs Landtgerichts Haıdau, alß Vattern der Geıistlichen, welche zue VeEeI -

meltem Aufhausen bey dem Marıanıschen aufß alda secundum Institutum er Regu-
las Patrum oratoriı beisamen leben, auff sein diemiethigistes anlangen un besche-
chenes anerbieten, die alda bereit eingefihrte Andacht teglıch zue abent 1n berier-
te  3 Marijanıschen aufß dıe Lauretanısche Lıtaney tür dıie wohlfahrth 1NSCI5
Churhauß un Landten auch ferner, solang SYC Priesster VO  - erwehnten Institut
diss orths verbleiben werdten fortzuesezen, auch ierlich für alle, au{fß hochermel-
tEe':  3 Churhauß 1n (GOtt seelıglıch entschlatten. einen Jahrtag mMi1t eiıner Vigil un
ZWaYycCn SESUNSCNECNHN Ambtern al eiınem Requiem un einem Hochambt de Beatis-
sS1ıma Vırgine Marıa gleich VOL oder nach dem Fest ZU Schnee, allwegen auff
fünfften August fallt, halten, solang supplicierente Seidenpusch oder -
dere Priesster VO  3 dem Instıtut Patrum Oratorı1] bei beriertem Marianischen aufß
se1n, und angedeutte Andacht un: Jartag verrichten werdten, geschenkht haben
Schenkhen auch hiemit wissentlich un wohlbedechtlich al{ Wür 65 aufß Landt-
türstlichem Gewaldt thuen können, nemlichen Unsern aıgenthomblichen Hof,
geNaNt der Pündterhoft zue Aufhausen, ishero auf Unsern Kasten Egemüll
urbar BEWEST mit allen und ıeden dessen eingehörungen und Nuezbarkeit Zue
orf und Veldt, auch darvon schuldigen gewöhnliches Scharwerch nıchts aAausSge-
OMIMMeN, da{fß Er Seidenpusch und seine kinfftige Nachkömling bei beriertem
Marianıschem Haußß, Von mehr erwehntem Institut Orator11 se1n, solang
SVYC angedeutte tegliche Andacht un gemelten Jartag verrichten werdten, zuedach-
ten Pündterhof inhaben, uezen und nuessen mögen, WIr SYC, nach gestaltsame
diser unserer Donatıon, können und sollen ohne Unsere oder Unserer Erben und
Nachkommen einred und Ansprach, inmassen Wür Uu11l5S5 nıt allein aller ıshero
dabei zesuechen gehabten Grundtherrlichen forderungen, a1ß ierliche gilt, Tra1idt-
dienst, Anlaith und dergleichen, w1ıe auch des aigenthombs selbst Samıt der g-
wohnlichen Scharwerch auf obgedachte bedung und weıls, genzlichen begeben un!:
verzichten thuen. Wotern sıch aber yber urz oder lang eraıgnen, da{fß bei berijer-
TE  3 Marianischen aufß khein Geıistlicher von erwehntem Institut un!: Regl
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Orator11 vorhandten se1n, oder vorstandtene teglıche Andacht un Jartag nıt
mehr verrichtet wurde, oll Un oder Unserm Nachkommenten Regıirenten
Landtstürsten un Herzogen 1n Bayrn obbenanter Pündterhof mit seınem aıgen-
thomb un! allen rechten, w1e Wür un! 1SCTE Vorfahrer selbige ishero ingehabt,
wieder ZUT ug tallen un! zuegehen und Wür ZUET, fueg, macht un: Recht haben,
deme wiederumb ermelten NSerm Kasten Eggmüll zıehen oder ander-
werttig nach UuUNSCICIMN gnedigstem belieben darmıt zue handlen un zue d1spo-
nıren, ohne Meniglıches Irrung oder hindernuss, ohne Geverde, dafß Zzue Urkundt
haben wur disen Donationsbrief un Nserm Handtzaichen un: angehengtem
secreitie Ime Seidenpusch auslifern lassen.

Geschechen 1n Haubt und Residenz Statt München den acht un ZWwWaln-
zıgsten Monatstag Decembris 1 11a4  3 zählt nach Christi 11S5SCI5 Seelıgmachers
gnadenreichist Geburt 1M aıntausent sechshundert acht un sıbenzigistem Jar

Ferdinand Marıa Churfürst

Confirmatio Ebpiscopalıis Institut: Aufhusiani”
(Freising, 19. Maı

N OS CLEMENS
De1l e Apostolicae Sedis gratia Archiepiscopus Coloniensis S. R.I Princeps

Elector PCI Italıam Archicancellarius, Sedis Apostolicae Legatus uS, Epı1s-
ODU; Frisiıngensıs et Ratisbonensis, Praeposıitus Berchtesgadensis, utrı1usque Ba-
varıae Superi10r1s Palatinatus, Westphaliae et Angarıae Dux, Comes Palatinus
Rhen:i;, Landgravius Leichtenbergensis BLC. Universıs er Sıngulis Christi tidelibus
hasce NOSIras lıtteras VvisurI1s, lecturis SCu legi audıturis Salutem
1ın Dno sempıternam, Pastoralıis otfıcıı Nostriı UMNU:! divina CoOoOperante Gratıia
eXSEQUI cuplentes lıbenter authoritate OSIra Ordinarıia confirmamus, pCI QqUaC
cultus Dei ter optımı max1ım1ı 1ECC NO honor et veneratıo FEiusdem Genitric1s
Beatıssımae et Gloriosissimae SCIMNDECI Vırginıs Marıae Sanctorumque SUOTUM AuUSgC-
Lur publiıca Ecclesiae Catholicae Utilitas anımarumque Salus roOomOVvetur et Pro-
pagatur, CUu iıtaque devotus iın Christo Nobis dilectus Joannes Georgı1us Seiden-
busch eCcCanus et Parochus 1ın Authausen inferioris Bavarıae P Ostrae Ratısbo-
nensı1s Dioecesis Nobis humillime exponı fecerit, iıbıdem 12 Ntie alı-
qQUOLT vigıntı NNO: Oratorium alıquod et Capellam sSu specıialı titulo Sanctı1ss1-
InNn4de Vırginis et Deıiparae Marıae ad Nıves C et ratıficatione rd1ı-
narıatus Nostrı Ratisbonensis Cu intentione exstruxerit et aedıficarıt, ut 1n
1lo Oratorı1 et Capella instıtutum Sanctı Phılıppi Ner11 Pro alıquot sacerdotibus
saecularıbus SUO tempore, quando nımırum PIOo eorundem CONSIUA sustentatiıone
redditus sufficerent, introducı, peragı et celebrarı valeat humıillıme et instantıs-
sSime Nobis supplicando et rogando, utL quandoquıdem praefatum Oratoriıum
Deo adıuvante pPer p1lıssımas et largissımas Christi fidelium er 1PS1US praesertim
Augustissım 1 et Invıctıssımı Imperatoris Leopoldi etcCc. omı ]nı Nostrı1ı Clemen-
t1SS1M1, NeCc 110  - Dıiılectissim i Dnı Fratrıs Nostrı ermanı Seren1ssim1 Electoris
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STr Ducıs Bavarıae etiCc. donationes fundationes sufficientibus modo PTro alendis
ıbıdem saltem Presbyteris Saecularıbus, S1 TUCtus et1am er redditus Parochiales
iınde Omnıno separentur‚ gaudeat er perfruatur proventibus, dubitandum QUO-
quc non S1t, quın futuro tempOoOre, CU ad Oratorium iıllud 6r Capellam devotio
et christianı populi terme quotidıie frequentior et ma10r existat, TLOLT et
tantae accedente desuper praesertim OSIra Episcopalıi Contirmatione N-
ura sint oblationes et redditus, utL plures iıbıdem Sacerdotes PrOo laude divına
proximiıque Salute magıs adhuc promovenda et augenda CONSTUC sustentarı —

ebant, Nos proinde uPp! introducendo et celebrando 1n eodem Orator1i0 ( A
pella insti1tuto S. Phıilıppi Ner11 approbationem et contfirmationem authoritate
OSIra Ordinaria clementissıme indulgere et concedere dıgnaremur; Nos 1gıtur
dıyınum cultum anımarumque Salutem Pro offıcıı et muner1s Nostrı Pastoralıis
debito incens1is desider11s adaugerı et Pro Ö promover1 cuplentes, ut
1ın LDomo omn12 er decent1 ordıne peragantur et celebrentur vıgılı SCINDECI
ura intendentes praefatı Joannıs Georgıi1 Seidenbusch Decanı et Parochi 1ın Prac-
dicto Aufhausen humıiıllımas ICCCS et petiıtum debita Cu industria examınavımus
et desuper Nobis quUOquUC Consıstor10 Nostro et Officio Eccl[esiasti]co Ratıisbo-
nens1s ACCUFrALAM et dılıgentem relatiıonem C omnibus Circumstantııs tier1 er

praestarı curavımus, Omnıa2 er singula in humillimo eiusdem Decanı er Aaro-
chı Nobis supplice Libello pluribus praemıissa 1psa solıda Nıtı
verıtate instıitutum illud Philıppi Ner11 praecıpue ad alorem Laudem
et Gloriam De1 omn1ıpotentıs amplıfıcandam er 110  3 mıinus er speclalıter QqUOQUC
promovendam anımarum pret10so Redemptoris Nostrı Jesu Christi San-
zuine redemptarum collımare et versarı comper1ımus; Quocirca up: mMmemoratum
Oratorium ad humıillimas TECES eiusdem Decanı et Parochi Joannıs Georg11 Se1-
enbusch, V1rı quoad sacerdotalıs vıtae integrıtatem et exim1ı1um anımarum zelum
Nobiıis plurımum commendatı er perspectI, NEC NO 1DS1US altıssımı memoratı Im-
peratorı1s er Flectoris Bavarıae petitionem et desıder1i1um, authoritate ordınarıa
tenOre praesentium salvıs 1uxta reversales aAb eodem Decano utpote illius
instıtut1 moderno Patre Spirituali Pr reliquis iıbıidem persistentibus Sacerdotibus
Oficı0 Nostro Ecclesiastico Ratisbonensi extradıtas 1n omnıbus er pCI Omn1ı1a
iurıbus Episcopalibus Dioecesis Nostrae Ratisbonensis plenarie ın D(omi(no
probamus, ratıticamus et confirmamus, sımulque clementissime concedımus er

impertimur ut in eodem Orator1i0 er Capella Oomn1a et Sıngula, qua« iInst1tuto 1lı
Sanctı Philippi Nerı11 quomodoliıbet ANDNECX2L et CONNECXA fuerint, Libere eL1teEeNUsSs

peragı et celebrarı possint valeant, ut exınde eiıusdem Locı Ecclesiae
Parochinalı quoad dıyına alıaque Parochinalıia nullum praeiudicıum Aut

derogatio EMECTrSAL; ın CU1us reı t1ıdem has contirmationes et concessiones Ostrae
lıtteras proprıa INAanNnu subscr1psimus et AaPPCNSO OSIr ma10r1, quUO ın Eccles1ia-
St1C1S utimur, sigillo cCOommunırı eciımus.

Datae 1n Residentia Nostra Episcopalı Frisiıngae die Maı Ao 1692

Josephus Clemens Elector etcC.
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Bulla Papalis confiırmatoria Congregationıs Oratoru ın Aufhausen®
(Rom, 6. Juli

Innocentius Papa XIl

perpetuam reı memor1am. Ex quo divina Maıiestas ad Pastoralıs officıum
fastig1l 1105 immer1tos evexıt, illud quantum 1n nobiıs tuıt Superno
aAux1ıilıo freti conatı u  UuS, ut divinus cultus et catholicae fidei propagatıo er
anımarum salus opportuniıs mediis et propterea plas sacerdotum, clericorum et
la1ıcorum congregationes ıd operarı cuplentes intent1s studiis OMOVECINUS et 1Nst1-
tulmus, favoribusque er oratils prosequımur opportunis, CONSPICIMUS 1n
Domino salubriter expedire. Cum ıtaque Ss1iCut accepimus, Congregatıo probro-
u et clericorum saecularıum Oratori1 Sanctı Philippi Nerı11 1n Ecclesia Beatae
Marıae ad Nıves Nuncupata oppiıdı SEeu locı de Auffhausen Ratisbonensıis Di0e-
Ces1s 13(9)  - nullıs aNnıs aucthoritate Ordinarıa erectaz2 er instituta uerit, ııdemque
sacerdotes Christiı tidelium confessiones audıre, Ecclesiae sacramenta admıinıistrare,
exhortatiıones ad populum habere, infirmos visıtare et alıa pletatıs et chariıtatis
D 10  - sine notabiılı plarum anımarum spirıtualı consolatione, diıvınıque cul-
LUS 1Uuxta pıum OTU: Institutum cuplant et de praesent1 XCI -

antT, Pro erect1on1s et 1INSt1tut1ON1Ss hujus subsistentia et valıdıtate plurı-
IU cuplant, ıllam Apostolicae nNOStTIrae contirmatıioniıs robore communıirı1.

Nos dictos Presbyteros et Clericos ut ad pıa et P hulusmodiı XCI -

cenda promptiores reddantur ructus, QqQqUOS 1n vıinea om1ı)nı plurımos hacte-
NUS om1)no attulerunt, eosdem uberiores 1n afferant, specialıbus fa-
voribus er Zratiis prosequı volentes et OIU: singulares quibusvıs -
cCommunicati0on1s, suspens10N1s et interdicti alıısque Ecclesiasticıs sentent11s, CE11-

SUr1S et poen1s 1ure vel 1b homine qUaVvIıs Occasıone vel latıs, S1 quıbus
quomodol:bet innodatae exıistant, ad effectum praesentium duntaxat CONSCQUCNHN-
dum harum ser1e absolventes et absolutas fore Censenties supplicıbus iıllorum ‚>

mıne Nobis up! hoc humıilıter porrecti1s inclinatı; erectıonem et instıtutiıonem
illae canoniıce factae fuerint, A(posto)lica aucthoritate tenOre Praecsech-

t1um approbamus et contirmamus illisque perpetuae et inviolabilis A(po-
sto)licae ftirmıiıtatıs robur adııcımus et singulos Ca  - 1Ur1s QUamIn tactı de-
ectus, S1 quı desuper quomodolibet intervenerint, supplemus er nıhilomiıinus 1n
eadem Ecclesia beatae Marıae ad Nıves oppıdı SCH locı up. dıctı, unNnanı Pr
dicetorum Presbyterorum et Clericorum Saecularıum 1n ıllam PIO teMPOIC —

cCıp1 volentium, Congregationem ad instar Congregation1s eiusdem Sanctı Philippi
Nerı11 de urbe, dummodo Presbyteri et Clericı hu1iusmodiı ordınatıones eit
Instituta Domus dictae Congregation1s Oratoriu alıas felici Rectore Paulo Papa
5t0 Praedecessore n(ost)ro contirmata receperint et 1la Pro virıbus observare
intendant, aucthoritate er tenore simiılibus et1am er1g1mus et inst1tuımus

NUNC et Pro tempore existentibus Praeposıito et Presbyteris alııs eiusdem
Congregation1s S1IC de NOVO ereCctae, quod contessarıi Congregation1s S1C erectae,
quı aAb ordinarıo approbatı fuerint, contfessiones QUOTUMCUNGUC ad CO acceden-
ti1um QUOCUNGUC nnı tempore audıre ıllıs paeniıtentia debita Pro modo cul-
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Pac in1ıuncta alııs inı1ungendi1s in1ıunct1is absolutionem ımpendere salutarem possint et

valeant, sacercotes Vero 1n eadem Congregatıione recepti Parochis COTITUINVeEe 1Ur1S-
diction1ı minıme subiaceant et sıbi 1PSI1S ad inviıcem UaECUNUEC Sacramenta Ecclesia-
st1ca qUOVIS eti1am Paschalıs Resurectioni1s D(omi)nıcae vice et loco Parochi mM1in1-
strare, super10res Congregatıion1s pCI praesentes erectae PCI vel alıum,
SCu alios 1DS1S 1a2m approbatis SUOS subditos censur1s, NO  3 1n casıbus
Sedis A(posto)licae reservatıs qU! 1n liıtteris Cenae D(omi)ni legi solitis COIMN-

tenti1s, absolvere et ıllıs ebıitam paenıtentiam simıilıter inıungere iıdemque
periores iınobedientes et illius constitutiıonum LranNsSgressores punıre et

poenitentia PTro modo culpae OTIUu arbitrio, servata torma ordınatıo-
1U) instıiıtutiıonum huiusmodi afficere, et S1 s1b1 viıdebitur, CU

A10r1S partıs dictae Congregation1s culpabiles eiicere 1invocata et1am ad hoc,
S1 ODUS uerIit, auxılıı brach] saecularıs, liıbere et licıte simılıter possint et valeant
authoritate e tenore praesentis concedimus et indulgemus. Ac demum quod Con-
gregatlio pCI praesentes erecta SIt et subiecta omnımodo 1Ur1S-
diction1 Episcop1 Ratisbonensis PIo tempore existent1s, quı ordinationes et

Instituta praefata nullo modo mutAare et alterare possıt, simıilıter STLa-

tu1mus et ordınamus, decernentes praesentes litteras SCHILDECI et valıdas
existere et fore et effectuset efficaces SUOSQqUC plenarıos integros

sortiırı et obtinere aAb omniıbus inviolabiliter observariı et it2a PCI QUOSCUNGUC
iudices et cCOMMLISSAr10s QqUaVIS authoritate fungentes et1am Palatıi
Ap(osto)lıcı Audıtores, Cardıinales ıudicarı er definiırı debere 1rr1-
£u:  3 et inanae, S1 up'! praem1ssıs qQUOQamı qUaVvıs authoritate sclenter vel
ignoranter contigerit attentarı. Ac ut Fecclesia Congregat1ion1s S1C erect4ae in mal0re
veneratione habeatur et ab 1PS1S Christi tidelıbus CONgrulS frequentetur honor1-
bus, alııque Presbyteri ad Congregationem PCI praesentes erectam ingrediendam
magıs incıtentur, omnibus et singulıs Presbyteris et alııs, quı eandem Congregatı1o-
NeIN de ChAefero ingredientur, die pr1ımo OTU: ingressus, S1 vere paenıtentes et

contess1i sanctıssımum FEucharistiae SaC  um sumpserıint, plenarıam, 1PS1S
NUNC et PIro tempore existentibus Presbyteris et alııs conviventibus eiusdem Con-
gregation1s in OTUu moOrtis articulo Jesu corde, S1 OT nequıiverint, 1INVO-
cantibus, et1am plenarıam, NeC NN ta  3 illıs, quUam alıiis utrıusque XU: Christı
tidelibus vere paenitentibus et contessis communı0ne refectis, qu1 eiusdem
Congregation1s PCI praesentes erectae Ecclesiam praedıctam diıe testo eiusdem
SC Philıppi Ner11 priımıs vesperI1s U ad OCCaSumMml solıs festi hulus singulis
AaNNıS devote visıtaverıint er ıbı PTro Christianorum Princıpum concordia, haere-
SU exstirpatiıone Sanctiae Matrıs Ecclesiae exaltatiıone plas ad Deum TECECS
effuderint, plenarıam simıilıter omnıum peccatorum SUOTUIN Indulgentiam et 1C6-

mıssıonem et1am concedimus et largımur. Nec 1O'  3 La  3 Presbyteris et

alıiıs 1PS1US Congregation1s, quoties Ppro exhortationibus habendis convenıent,
QqUamn alııs utrıusque XU:! Christiı tidelıbus iısdem exhortationibus interessent1-
bus decem NNOS, et quı eandem FEcclesiam dictae Congregat1ion1s 1ın alııs quatuor
nnı feriatıs vel NO  3 ferlatis, SCu NO  3 D(ominıi)cıs diebus pPCI dictos Presbyteros
semel tantum eligendis et aAb ordinarıo approbandis prim1s vesper1s U: ad
OCCAaSUMmmı soliıs dierum huiusmodi singulıs AaNNısS devote visıtaverınt et ut praedic1-
CUur, oraverınt, septem NNO! et totiıdem quadragaenas eiusdem VerÖo Presbyteris
et alııs dictae Congregation1s quoties divinıs officıus 1n dicta SUa FEcclesia vel 0)87 5

tOr10 INOTE dictae Congregation1s celebrandıs Aut congregation1ıbus publicıs vel
prıvatıs T secretI1is DIO QUOCUNGUC P p10 exercendo interfuerint AuUt inf1rmos
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consolatı uerint vel sactıssımum Fucharistiae SaCcC sumpserıint Aaut CO11-
sc1enti1am SUam), cubitum CAaNT, examınaverınt SCUu flagellis ad Carnem
castıgandam afflixerint vel quinquıies oratıonem D(omiınıcam) et totles saluta-
tiıonem Angelıcam Iu: Pro anımabus Presbyterorum et. alıorum dictae Congre-
Zat1on1s, QUaM alıorum 1n christiana charıtate detunctorum recıtaverıint Aaut de-
vium alıquem ad v1am salutis reduxerint et 1gnorantes Ppraecepta Deı, et C QqUaC
ad salutem SUNT, docuerıint Aut UOCUNQUEC alıud pıum OPUS exercuerint, totles Ppro
quolibet praedıctorum ODCIUMm sexagınta dies de in1ıunctis e1s vel alias quomodo-
lıbet debitis poenıtenti11s 1ın forma Ecclesiae relaxamus, NO  w obstante LC-

gula OSIra de Zratiis ad instar NO  3 concedendis, alıısque Ap(osto)licıs 1n DPro-
vincıalıbus et synodalıibus concılıiis editis constitutionibus et ordiınationibus, STAa-
tut1s, legibus et consuetudinibus, priviıleg11s qQUOQUC indultis et litteris Ap(osto)lı-
C1S sub quibuscunque tenoribus et formis C quıbusvis et1am derogatoriorum
derogator11s, alıısque efficacioribus efficacıssımis er insolıitis clausulis iırrıtantıbus-
que eit alııs decretis 1n SCHCIC vel in specle, alıas 1n contrarıum quomodoli:bet
CONCeSSIS, approbatis et 1nnovatıs. Quibus omnıbus et singulis, et1amsı de illis
IN totıs tenorıbus specılalıs specıfica er indıvıdua, de verbo
ad verbum, 1O  - Per clausulas generales ıdem iımportantes mentio SC  e

qUaeVvIıs alıa eXpress10 abenda AUL alıa eXquisıta torma ad hoc servanda foret,
ıllorum tenoOores praesentibus PTro plene er sufficıenter expressıs elr insertis haben-
LCS, ıllıs alıas 1n SUul!  ® robore permansurı1s, ad praemıssorum effectum hac VIice
duntaxat specılalıter et derogamus, caeterisque contrarı1s quibuscunque.

Datum Romae apud Sanctam Marıam ma1ı0rem sub annulo Pıscatoris die 6t0o
Julı 1695 Pontificatus Nostrı NNO 4to

Card(ina)lıs
Albanı.

Instituta Romano-Aufhusiana Congregationıs Marıae ad Nıvem Aufhausen
SC Statutiıs Oratoru Romanı Philippo Nerıo fundatı conformia (Jeyrma-

NLCO genı0 el observantiıae locı accomodata?®.

Praefatio ad Lectorem.
Nemo vıdens Instituta Congregation1s Oratorı1u1 Philıppi Nerı11 Su LN1OVO hoc

titulo Romano Autfhusiana praelo subiecta, facıle suspicetur, NOVA 105 molırı,
‚84  IN}  C Religionem Aut institutum inducere, quın potl1us sıb persuadeat, M1-
NOTa 1105 mai0ribus, recent1a antıquıs, poster10ra prioribus accomodare et de-
centı modo subiicere velle, nulla Sane alıa intentione, QqU am ut Deus, S1CUt 1n INAaS-N1s 8 5  3 Romae QUam alıbi exıstentibus Philippi Nerı11 tamılıiis, et1am magnısaudibus glorificatur, iıta parıter 1ın parvıs, 1MMoO m1ınımıs inter QUaAC Congregatıo
OSIra parvula et rurı quodamodo 1ın CUnIs degens mer1to censer1 debet, qualıter-
CUNQUC honorificetur, 1Uuxta illud psalm. „LX OIC Intantium et Lactentium perfe-C1ist1 laudem tuam.“ Quam propter Cu et diuturniore experientl1a perspectum ha-
bemus quaedam lıcet u admodum ın Romano instituto contıiner1, qua«c apud

Archiv Authausen.
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NOS nullo modo vel saltem NO  - FAl  3 C perfectione ad praxın
redig1 POSSUNT, consıderata ciırcumstantıum varıatıone dısparitate, quac U1l  D

intercedit inter omanam CL1viıtatem Omn1 hominum SCHNCIE ad QUAECCUNQUEardua capıenda iıdoneorum refertissiımam, inter ex1iguum Aum, frequentiahominum destitutum maxıme talıum, quı ad sımılıa exercıtıa peragenda habiles
censer1 POSSCNT; altera VerÖ inter INAaSNam sacerdotum coplam, inde VeTO

pusıllum SrIFCDECNM), quı V1X decımam Romanı Oratori1 partem Constituere vıdete:
uLt MUS dıversitatem genl1 et consuetudinum, qua« qQqUOQUO modo inter dis-
a Italıae et Germanıae natıones intercedere solent. S1CUTt Crgo aAb 1psa atura
ı1ta ordinatum S5C videamus, uL mınus efficere valeat UuNlUus$s parvulus
V1rı grandaevı, pumıilıo o1gantıs, uUuNusSque alter mıiıles tOt1uUs
agm1n1s; ıta NEINO uL arbitramur 1105 poterit velut transgressores legumsaluberrimarum, S1 1n unl  ® Au altero, quod reı substantiam mınıme attın-
Z1t, deficere Aut alıquo modo discrepare vıdeamur, adducti 19{0}  3 levium ratıonum
pondere et necessitate varıantıum Circumstantıarum quodamodo compulsı.

Ea ‚9 quac«c POST longiores et maturiores deliberationes hunc 1n 1ıbellum
cContraxımus, 10 solum ab 11S, vıam unıversı cCarnıs ingressı SUNT OT eadem 1Uust1-
tl1ae lorica indutiı certando victores CVaSCI«C, quoad potiorem partem longiori XCI -
C1t10 ad SUMn et praxın educta SUNT, et1am N  9 quı1 impraesentialiter 1ın
V1IVIS ambulant unanımı calculo eodem omn14, et possıbilia er acılia observata
arbitrati SUNT, paratı ad amussım exequl: ut proin NEINO deinceps posterı1smer1to conquer1 possıt iıngeminando illud Darvıdıs Reg 1 Non OSSUmS1IC incedere, quıa usum)ı 110  3 habeo, quın potıus promptis anımıs obsequentes 110  3
C  3 VOCeE QUam P CU NO Augustino dicant: Potuerunt ist1 et iSt1,; CUr
110  - et nos”? Sperantes exınde praemıum retributionis quod Deus ter
optimus MAaX1ımus PCr intercessiıonem et merıta Philippi Nerı11 NO  $ denegabitvoluntarıum sacrıficıum offerentibus ad gloriam e1lus.

Haec CISO PTO praevıa admonitione accıpe benevole Lector, bene vale et tave.

Caput
De ÖOratorı10 et Oratıione.

Congregationem ÖOrator11 NO  - solum aAb Oratorı0 SCHu loco Oratıon1ı destinato,sed ab 1psa et1am oratıone SUUuUmM sortitum S5C tacıle patebit,. inspiclent1prımum statım capıtulum instituti edıitionis Romanae, ın quo sıngulatim referun-
R precationes et pıae exercıtationes, quıibus nostrı PeCr NNUu: Se1PSOSparıter et ra  3 in fer11s qUam et1am festivis diebus saluberrime OCCU-
Pare solent: quapropter, tS1 kactenus Oratorıum proprıium ab ecclesia separatumsıcut1 Romae et 1in alııs Italıcıs perfectioris STAatius congregationibus NO  3 habeamus,
adeoque partım huius defectu, partım et1am ob alıas Circumstantias locı et
PEIrSONATFUM, ut dictum CST, Ca4as spirıtuales Occupatıones Ca  3 CXA4ACTEe SCI VarlTe
9(08) possımus, nılominus inNne'  es La  3 NOSITFrOruUumM parvıtatem, QUam
eXternorum et1am ad devotiones NOSIrAas confluentium capacıtatem, eiusmodi; XEer-
C1it12 secundum virıum NOStTtrarum proportionem attemperavımus aAccomodando
1105, quantum tieri POCTEST, Romano Oratorı0 studıumque Oratıon1ıs x  3 vocalıs Ca  3
mentalıs, quod tantopere nobis sanct1ssımo fundatore commendatum er 1n 1PS1USsaluberrimis institutis inculcatum CST, mınıme negligendo.

Sıcut enım Romae nostrı instıtut1ı patres praeter quotidıianum oratorıum VCS-
pertinum et1a2m diebus festis et dominicis matutino tempore, ut et POSL meridiem
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decanto otticıo vespertino La  3 se1psoSs, qQqUamı et1am9 quOS Oratorı1. trat-
LeS nomiınant, in Varıls exe: _I' gcum devotionibus lectionibus
discursıbus spiritualibus, iıta parıter 1NOS exercıtium orandı 1n trıplex HU: 0)87 5

tor11 distinx1ımus, matutinum scilıcet, promer1dianum et vespertinum secundum
dıversa tempora et horas, quibus hactenus observavımus et deinceps et1am
observare decernımus.

externı et1am frequentlores appareant 1n Oratorı10 OSIro ad devo-
tionem BT INOTICII divinorum promovendj, nOstrIs praecıpue er ante omn12 1N-
cumbet, ut peculıarı affectu eiusmodiı instıtuto iınhaerentes exemplum praebeant
imitat1on1s, qua«c proin sequentibus constitutionibus Sancto Philippo tradıtis
edoctos volumus 1n hunc modum.

Horas SU4aS quillıbet habeat meditationibus praestitutas ın quıbus mal0res
quotidıie PFOSTCSSUuS tacıet Deum Calestiaque amando, quod superl1ores PIO SU.:  x

charıtate prudentia saep1us UuNUMUCINYUC admonere, et quınam hulusmodi
studiorum TUuCtus arecat, anımadvertere debent. Habent 1g1tur, qUaC Oratıon1ı
et meditatıion1ı tempoOra, et praeter hortatorem praeposiıtum, QUCIN
audıant, et1am sacerdotem SAacCIde famıliae NOSTITr4ae confessionıbus audiendis PF
fectum, quı Pro Sua2 qUEMUC prudentia ad 2eC Dıvına studia vel segn1o0rem 1N-
cıtare debet vel n1m1s incıtatum CU) ODUS fuerit, moderarı.

Caeterum ob alıas plurımas Occupationes sıbı proximısque salutares aliud nul-
lum INane vel die orandı LtemMPUS spatıum s1bı praefinıtum capıunt, et CONS1g-
u  $ QUall quod arbitratu qu1sque SUO eiusmodi medationıbus vel sacrıs prec1-
bus pıe SANCLEQUE dederiıt.

et1am 1n ecclesiıam 1O:  ; solum ad oratıonem vocalem, extern1s
quıbusque famılıarem, et1am ad oratıonem mentalem sıbi propriam devote
peragendam, cubitum discedant, sedulo conveniıre debent.

Sed de Omn1ı Oratıon1is 1n ecclesia NOSTIr2 Itu et consuetudine intra DOSLt alıas
constitutiones 1n hulus Capıtıs appendice agendum est.

apu 1}
De Ecclesia et divınıs officis.

Sacerdotes nostrl, sicut quotidie Canquamı sedulı administriı divinarum,
1t2 diebus test1s potissımum frequentes sıint in Ecclesıa, alıı enım confluentibus
Divına Mysterı1a praebent, alıı ad SAaCcCras contessiones audiendas intentı prima
luce QqUu! ad horam prandıl subselliis SU1S NON, nNıs1ı necessitate compulsı eCce-

dunt. Sacrum quotidie Ceragunt, Clericı VeIO, quı nondum sacerdotes
tuerint, et1am inservıunt potissımum diebus testis bene Mane descendentes 1n
sacrarıum sacerdotes Ssacrıs vestibus FrNant, et sacrıf1ic10 solenni praesentes varıa
imMuneTra obeunt, Ca  3 diu permanentes 1n Sacrorum custodia UT Ecclesia, qUaln
dıu durat LCS dıvına.

De rebus ad Ecclesiam spectantıbus 42eC habemus proposıta decreta:
Diebus fest1s Mıssa solennı celebrabitur CU: vesperI1s, quoties Rub-

1C2 ad ıd specialıter ordınata indıcata. Praeter Ceiera testa Ca  3 unıver-
salı ecclesiae, QqUalnı et1am dioecesı nNOSTIrae communı1a, celebramus rıtu solenni0r1

qua«cl SECQUUNLTUF.
Festum S. Philıppi Ner11 Fundatoris nostr1ı solenne admodum nobis est CUu

primıs et secundıs vesper1s et1am CTÜaVa. Festum dedicatıonıs ecclesiae OV:

quod celebratur dominıca Exaudı, eadem solennıtate prosequimur.
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In translatıone vero Sanctorum trıum Martyrum Joannıs Victoris et Desıideri11i,
uOTUum SAaCTas reliquıias et ıntegra CoOrpora 1n altarı exposıta ECNCIAIMNUFTC,
m1ssa celebratur solenn1, ıd est diacono et subdiacono ministris CU.

primıs vesper1s et concıone.
Festum Marıae ad Nıves, quod est Patrocınium Ecclesiae NOSTIrae, parı-

Lur peragıtur cn solenn1ı et CU. priımı1s et secundıs vesperI1s.
Festo Inventionis Sanctae CruCI1Ss habetur Miıssa solennis et CONC1LO propter 1N-

sıgnem particulam Crucıs, quam loco thesauri spirıtualıs possıdemus et VEI1C6-

Lanı uUur. dem eti1am observatur in 1n festo exaltatiıonıs, sed sıne concıone.
Praeterea specialem cultum exhıbemus Carolo Boromaeo, Francısco S5a-

les10, qQUOTUITL testa celebramus PeCI modum duplıicıs ma10r1s er C M1sSsa PANTATt2:
Licet nostrı Ecclesiasticıs ottficıs publice recıtandıs NO  3 sınt adstrıctl,

C habetur alıqua singularıs celebritas annıversarıa, 1n chorum Ecclesiae
convenıient, sequentibus potissımum testis. nımırum.

Festo Puriticationis Marıae ad candellas.
Fer1a quarta cınerum, ad cıneres.
Domuinica Palmarum d olıyvas.
In Domuinı ad SAaCTITam communı0onem Paschalem.
In tr1duo MmMAa10r1Ss hebdomadae ad matutinam, m1ssam, alıasque solennes 1US

temporıs caeremon1Aas.
Festo omnıum Sanctorum ad praeter CONSUETAS et1am defunctorum,

ıtem ad matut1inas.
Nocte Natıvitatıs ominı N(ostr1) J(esu) Christi ad matutinas et mıssam.
Sed 1am aAb hisce fer11s ven1amus ad tunera. Cum nım aliquis OSIra CON-

gregatione decesserit, sınguli sacerdotes Lres M1SsSas celebrabunt Pro vıta functo;
quı VeTIO sacerdotes 110  - uerıint, OV'! COTONAS recıtabunt, 1ın loco Vero, ubı de-
functi COr DUS tuerit recıtabitur otfficı.m defunctorum: S1 Mane uerI1t,
celebrabitur mi1ssa solennis SCHu mi1nus, sequent] die diacono et subdiacono IN1N1-
str1s, SSCxX candelıs aACCcens1is 1n altarı et quatuor acıbus 1Uuxta COI DUS, Absoluto n
Le  3 officio duo ıllıs remanean' u ad sepulturam. Quod S1 absens abierit,
privatım recitabitur sacerdotibus NOCLUrNUM officıum defunctorum: mM1ssa VeIrQO

solen11s ut u  d,
Sıngulis ıtem annıs celebrabitur M1sSsa solennis PIO defunctis NOSTIr4ae Congre-

Zat1OnN1S.
Sıne praeposıitı et deputatorum LCS NO  - celebrabitur solenn1ı

Paratu Pro 1ta unctis exteris videlicet diacono et subdiacon: minıistrı1s; NC iıd
1ps1 tacıle concedent N1S1ı OTLILUUS Praelatii exstiterit Aut eX1im14€e dignitatis et ho-
nOorI1s inter la1cos AuUt valde bene meritus de OSIra congregatione.

Nullum recıpletur congregatıone OSIra legatum de pPCrIa-
genda Nnısı torte 1ust1ssıma exstiterit et Patrum expleti Septen-
N11.

Quae de Ssacrı1s confessionıbus videntur ponenda, haec habemus. Sıngulis
diebus terialiıbus alıquis sacerdotibus ad id uner1s delectis paratum exhıbeat
ut quotiescumque VOCATLUS fuerit, ad ecclesıam vel sacrıstı1am sıne INOTAa descen-
dat, auditurus QUOSCUNGUC S1 quı contiterı voluerint paenıtentes. Nemo —
TU admıttitur ad audiendas contessiones S$ine Patrum $ quı exegerint
Septennium 1n OSIra Congregatıione.
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apu 111

De salutarı tamılıarum usSu Ca  3 1n Ecclesia quam Oratorıio.

Quamquam nobıs quotidie er quietem quator vicıbus sermocınarı, ut Romae
solent Institutı nostrı Patres mer1ıto videatur impossıbile NOSTIFrOrUumM inspecta Pau-
cıtate, alıısque rationıbus 1am u memoratıs, nıhilomınus virıum \
SECLrarum. er VUIN U intendimus, ut saltem 1n testis Domuinicisque diebus ‚—

lutare hoc exercıtium quater AuUtTt ad mınımum LEr repetamus, iıdeo vel hac ratıone
Oomanum Oratorium. S1 1O  ; assequl, saltem sequ1 CONECINUFTN.

Nam praeter integram concıonem ınter mıssarum solennı1a peragı solitam S1IN-
gulıs diebus est1s, er Dominicıs INanNne POSLT prımam m1ssam, deıin sub crepusculo
iın Oratorı0 vespert1ino, singulıs ıtem diebus domuinıicıs test1is hora un-

da POSLT meriıdiem Inst1tuımus de rebus maxıme salutarıbus CONCEI-

nentibus anımae salutem et quidem ın Ecclesia OSIra CUu Oratoriıum proprium,
uL dictum CST, 1O  - habeamus.

Modus 1n his VeIQO sermonibus adhibendus utilior S5C NO  3 POSTESLT quamı hıc
1PSe, quı 1n Instituto Komano praescribitur quemduc et1am nOostrıs Omnı modo
commendatum, ım(m)o praescrı1ıptum SSsSe volumus, scılıcet verba ad
vulgı Captum aAccomodantes et ad nullam PFOISUuS POoMPpamı declinanantes, SCHEIC
VCIO fructuosa audientium aNnımos PAasSCant, SANCLOrumM praesertim exemplis
probatıs histor1s contirmantes.

Ratıonem praeterca temporı1s ut eXactam habeant, prolix1ius perorantes —

dientibus NAauseamm pot1us parıant QqUaln Tructum. Quapropter S1CUt 1n concionıbus
ad Lres quadrantes, 1n test1s Ver©o solennioribus ad 1ustam horam U
protrahere POSSUNT, iıta hora secunda 1n devotione Osarı1 mediam horam
excedere NO  } debent; AT 1n Oratorıo0 vespertino uUuNUuI quıdem quadrantem explere,
1n matutiıno VeTIO V1X eundem attıngere 1n uSsSu habemus Sed de hac alıas; NUNC

reterre 1Uuvat constitutiones huc pertinentes, ad habendum 1n Oratorı0
SCu in Ecclesia OSIra nullus admıttetur nostrıs absque Patrum, quı
Septennium expleverıint 1n Congregatione, exter1s VerÖ nullus invıtandus ad
concıonem, N1S1 Praeposıitıi er deputatorum

apu
De congregation1s Oratori1

Hıc duobus decretiıs STAatus et torma congregation1s NOSTIr4ae penıtus immutabiılıs
breviter proponıitur.

Primum eSTt, ut S1 quando alıquı nOostr1s putaverınt aAb hoc secedendum
CaeteroSsque Patres voluerint ullıs VOTILOrum iurisıurandı Aut promi1ssıonum VINCU-
l1s allıgare, et1am S1 ist1 ma1ı0rem Partem conficlant, mMaAaneat 1PSI1S quıdem ıberum
QqUaMM veliınt ingred1 religionem, sed altera DPais quamVIıs umeTro longe ımpar
habeat Oomn12 bona congregation1s QUOCUNGQUC loco posıta, quamdıu PeErSEeVCTIA-
verıt 1n hoc ‚u, NEeC alterı quıdquam dare vel acquisıtum vel acquiırendum t_

Quod utique Congregatıo NOSTra, qua«C nullıs Voftforum iuramentı Aaut pro-
MissıoNumM hulusmod:ı vinculıs, sed solo charıtatıs UTILuO LCXU adstrıcta
1uxta mentiem Romanı Oratori1 Ca  3 firmum, ut 1n hoc PUnNCcLtLO
nullı dispensatıion1 Aut culcunque relaxatıiıonı locum S5C velıt.

Alterum decretum CST, qu1s praeteXtu amplıandae congregation1s C4 dıs-
sıpet, arctiusque inter 5! quı SUNT congregatiıone OSIra amoOTrISs vinculis collı-
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gEeNTUFr, cujuslibet 1ıpsorum Per quotidianam cConsuetudinem continuam-
quC conversatıiıonem COgnOscCı possint, congregatıo alıbı ullum
locum recıplat, qu alterius congregatıon1s regendae susc1plat OILU: S1 QJUaC
VerÖO alıorum OCOorum collegia eit congregationes OSIra Instituta obınuerint eit SCI-
Vaic voluerint, 110  3 sint Ila quaedam NOSTIrae anneX2 qUu! clericı OTUu sınt
congregatione OSIra,. uemadmodum S5C debet institutl, uL UuNAaquUaCquUC domus
AUTL amliılıa NOSTtTrae torman imıtata separatım aAb alııs Per modere-
LUr.

aput
De praeposıtı et quatuor presbyterorum deputandorum electione er INURGTE.

Sıcut omn1ıum bene ordinatarum familiarum profectus potissımum dependet
bono et sapıente Rectore, SIC ante omn12 congregatıo OSIra SCINDEK Trıit PrO-

vıda, uomodo sıb] de discreto prudente VIro prospicılat. Quapropter priımum
elıigitur praeposiıtus SECEu super10r, QUuCm et1am Patrem appellamus. Et POST hunc
cert1ı Presbyteriı deputantur, quı eıdem 1n adminiıstranda congregatıone consılıo
PE auxı1lıo SUCCUFFanNnt, de UOTUM omn1ıum UINeETO electione et INUNere decernitur.
Nullus praeposıtus eligetur, qu1 ın OSIra congregatiıone decem NNO. NO PeCI-
manserit, qQUO temporıs spatıo deputati vel Mınıstrı1 SIt UNCtus officio e quı1
aetatıs um saltem 1O:  3 attıgerıit.

FElectio praeposıtı pertinebit ad sacerdotes congregatıon1s, qu1 PXACLO
bıennio0 uerint admıiıssı ad 1US suffragıl erend..

Tam praeposıtus QUamIn deputatı OF caeterı otticıales eligı POSSUNT et1am ab-
sentes.

Praeesse debet iın electione absentiaque praeposıtı quası Super10r, quı prımum
e sacerdotibus nOostrIıs DOST praeposıtum 1ın Congregatione locum. Fıat —-
te  3 praeposıitı electi0 hoc modo:

Secretarıus sıngulis electoribus Schedulas dabit, 1n quıbus scr1ptum SIt
elıgendorum, ut illas 1n VAas CON1L1C1ANtT videntibus duobus ad ıd muner1s deputan-
dıs Eductus 115 duobus cernentibus Secretarıo clara VOCC legetur Pr elec-
LUS 15 rıt praeposıtus, 1n CU1US elect1ıonem cConvenerınt electores medietate plures.

Hunc modum elıgendi donec consentlant, decıes POSSUNT, POSTt decımum
VCIO scrutinı1um, S1 necdum 1n uUuNnNUuUuM Dars ma1l0r medıa conspiraverit, COIMPDIO-
mıssum flat, uL scılıcet Uu11US$S vel duo AUuUtTt ad SUMMNIMMUMM tLres electoribus, S1 hı
decımum NUINECTIUIMM NO  3 complebunt, praeposıtum eligant tantummodo duo-
bus, ın quOS plura suffragia QUACUNGUEC disquisıtione hactenus collecta COIMN-
currerint. S1 1111112 C duo vel plures 1LUImMETUM ertium vel quartum Aaut inter
paucı1ores secundum ertium 1n suffraglıs obtinuerint, vel UuNUus, vel Plures
quartum, alıı VeTrTOÖO tertıum, inter paucı1ores VeIrO unNus vel plures 1UINeIrum ertium
alıı VerÖO0 secundum, Ltunc caeter1s omniıbus relect1s, horum tantum delectus elec-
torıbus habendus EST, uL ıllıs duos deligant, quibus pOostea COmpromıissarı1
tandem ın uUuNnNUuILl conspiırent eliıgendum.

In 1PS1S COompromıissarı1ıs delıgendis 1O  w requırunter plura medietate suf-
fragla, sed sufficıt, uL plures abeant sibi suffragantes, 110  3 constituantur

11S, quı uerint inter priımos elıgendos numeratı. Hıs nım duobus temporenulla ad eiusmod1ı electionem relinquitur facultas; sed actıva sımul et passıva
VOCe privantur.

S1 quando tandem schedulıis eductis cCompromissarı| a exstiterint, electus
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habeatur, quı1 debito in congregatiıone ıb loco alııs parıter concurrentibus
Summantur den1ique quinque compromissarıl1, S1 electores plures uerint qQqUam

decem.
res 1N1NO! duret praeposıitı UNUS, et contfirmarı possıt terti1o NNO CONMN-

gregation1s arbitrio0. eandem INeENSamill un CU caeter1s accedet et adsıdebıt,
N1Ss1 impediat invaletudo. Nıhil sıngulare habeat 1n ecclesia, MN  9 ‚
iculo, domı forique praeter locum primatıum eit amulum deputatis assıgnan-
dum, quı1 1n 1US obsequium conterat OPCTAamM.,

Cıirca TeIN familiarem et bona congregatıon1s admıiniıstratione utatiur9
Praestetque nostrıs ad victum et vestitum necessarı1a. At VCTIO pauper1ıbus et alııs,
quı 110  - SUNT OSIra congregatione, quolibet Uun1us Imperialis Summam
poterit elargırı. In mMAa107r1 quıidem 5Summa, quotiescunque eiusmodi: largıtionum
ederıt OCCAaS1O0, deputatorum requiret CONSENSUNMNL). Cum VeTrO duos A4UTeOS excedere
contigerit, tot1us congregation1s. Idem 1n alııs cuiuslibet completi oper1s Aaut —-

got1l sSsEeErvet impensı1s extraordinarıls et 1n victum Aut quotidianum tamıliae |
USUuILl nıhıl attinentibus.

Totıus congregatlion1s gubernandae omnıumque curandorum, QUAC ad CA

CTaNT, prıma SIt Nn praepositum. ıpsum nım solum pertinebit
congregatiıonem CUu ODUS uerI1t, CONVOCAIC, tractanda PIODONCIC, rite cConstituto
perficıiendo CUrare, exigere QJUOQUC ratıonem ACLOTrUmM vel agendorum singulıs
NOSTFOFrUM, quibus est aliquod UNUu! vel ONUS quomodolibet, ubique OCOrum deman-
datum, et videre ut singula expediantur. Convocabit ad hoc congregatiıonem
deputatorum saltem qualibet hebdomada, sSine UOTUIN nıhıl agat, quod
SpEeCTEL ad uniıversalem gubernationem et elıgendos Aut amovendos officiales.
praeposito nım et deputatıs caeter1 officiales et miınıstr1ı trınnıum duraturı eli-
gENTUFr, quamVIıs apud 105 ad horum electiones, utL in 115 tacılıus et. ordınatıus
procedi qUeEAaT, CONCUFrTITETE et1am permittantur, N  9 quı bıennı1um expleverunt
quamdıu scillicet 1UINCIUS quatuor deputatorum, quı1 hic praescribitur, haber1 NO  3

POCTEST.
contessarıum proxıme POST praeposiıtum, et deputatos eligendum,

UOTIUM el muner1ı proficiendus eST, convenıre debent, quı biennı1um
expleverint 1n congregatione.

Domesticıs ıgıtur officıus praefecti, qUOS offıicıales dıcımus, SEQUENTES S55C POSSUNT.
Sacerdos contessionıbus. Corrector ex seni0ribus, quı seCreto corrıplat er-

rantes, hic siımul SIt Praetectus sermocınantıum, corrigendis 1n erroribus
destinatus, et moniıtor TECUM, QUas ebemus commendatıs 1n NSa, VESDCIC et

praefectus Oratorıl.
Mınıster, quı rebus domesticıs admıinistrandıs praeposıiti sentent1a consulta et

explorata det OPCram. Hıc insuper SIt CUSTOS, pecunı1ae deposıtae, Procurator, p-
cun1arum eX14CTIOr et dispensator, ut1ı et CUSTLOS supellectilium et cellae penarıae.

Sacrarı) SCu sacrısti1a2e Praetectus. Praetectus Musıcae. Receptor hospiıtum. Bı-
bliothecarius, quı NO  } permittat ©  © communı Bibliotheca lıbros extrahl. Praetec-
LUS Iyronum, S1 quı adtuerint. Praetectus aedıiticıorum. Custos cellae vinarıae.
Custos triclini. Praetectus horti.

Hos praesertim congregatıo siıngulos hul1usmodi voluıt admonitos.
Nemo UNUu! Congregatione SCu praeposıito et deputatıs demandatum -

u  ‚9 sed Oomnı AN1ımM1 demissione susc1plet. Cum insuper 1UINCIUS Sacerdotum
apud 105 S1It valde EX1ZUUS, quilibet et1am plura officia up. descr1ptis SUuS-

cıpere NO  3 reCcuset.
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O1 quıs alıqua Aau! sıbı recusandum ludicaveri1t, C quac
senserit debita modest1a semel Aaut ıterum exposuerı1t, nNeCc praepositus et deputatı
approbaverint, inıunctum UNUu:! sıne ulla amplıus excusatıone accıpıet. Ost
electıonem praepositı statım elıgentur l quatuor Presbyteri1, S1 congregatıo ad
OCLavum qU! Numerum) creveriıt, duo VCIO solum OCTO, S1 OCLAYVUm LLUINECTUIN

110  - attıgerit, qu1 septenn1um transegerıint 1n Congregatione, quO SUNT admıssı
ad primam probatiıonem. Hı 1US habeant LOTL2A congregatiıone elıgendi, ut dic-
LU  3 eSTt, et CUNCTAa praeposito agentur CUu. OTU: ‘9 quac«c ad unıversa-
lem Congregation1s (administratıonem) gubernationem pertinere ıpse iudıcaveriıt.
Elıgentur ab omnibus Presbyteris exactı bienni1 eodem modo, qUuUo up:
U ad tertium serutinıum singuli separatım 1n eadem congregatione, PDOSLT ter-

tium VeTrO scrutinı1um, nullo facto COmMpromı1sso, duo elıgantur, iın quUOS plura
uerıint suffragıa 1n 1la trına disquıisıtione collata: Ö1 Ver©o plures parıter CONCUT-

rant, eligendı duo tantium caeter1s reiect1is ad electionem pervenıre POSSUNT, 1lı
scılıcet, quı alııs de IMNOTeEe praeire ebeant 1n congregatione, exemplum praepon1-
CUr, S1 scerut1n10 ter Peracto 1n qUartum alter suffragıorum, alter VCIO 1n ter-

t1um perveneri1t, hos dixiımus duos caeter1s Oomn1ı suffrag10 privatıs ad deputatı
UNU:! DEr scrutinıum provehendos. S1 plures ıllum ertium NUMMECIUIN obtinuerint,
lle e1s scrut1n10 similiter eligendus erit, exclusıs alııs, quı debeat e1s 1n COIMN-

gregatıone antecedere: S1 rurSus, parıa duorum uerint elıgendorum suffragla, 15
similıter habeatur deputatus, quı institut1o alterum inter NOSTIIrOS SIt solitus
anteıre. Ö1 duo tanfum deputatı eligendi unt, procedetur quıdem eodem modo
habıta proportione ad plures vel pauclores Ca  3 electores QqQUamMm eligendos.

Unus o e  C deputatıs trıenn11 praeteriti1 Lres nım 1N11NO! durabit CU1uscCcun-
qucC Aut et1am S1 placebit duo atfırmentur 1n Lres alıo0s annOs, S1Ve qua-
LuUOrFr uerint deputatı, S1vVve duo OSt ıllos contirmarı amplıus 1O  - possint.
x deputatıs ıtem elıgetur alıquıs secretIis 1psorum Patrum exactı
bıenni, quı singula decreta congregatıone universalı, vel praeposito er de-
putatıs ad haec conticıienda notabit et lıtteras, ad quUuOS continget, seribet. Litterae

N!  9 quac negotla continent, 1n alio lıbro SUNT exscribendae.
Deputatorum TIt praetereca, CUu praepositus decesseri1t, vel finierit 1US ‚

NUus, Seniorem praediıctum MmMONeEre, quı 1US VIiCe interım fungıtur, ut ad
electionem praeposit1 convocandos. Quodsi 1le negligat, 1ps1 convocabunt. S]
nemiıne dissentiente 1PS1S videbitur cessat1o0 muner1s concedenda vel indicenda
praeposito ob 1ustam CausSsamll, convocabunt ad hoc congregationem, qua de-
pONatur et eligatur Praeposıitus, modo SErVAaTitO 1ın praeposito de-
ponendo, quı 1n eiicıiendis tenendus est.

Singulıs annıs Januarıo alıquıs deputatıs CU altero NO  3 deputato
ratıonum omn1ıum EXPENSATUNM, quac«c LOTO NO fiunt, singillatım . inıbıt CaMmMqu«c
inıtam 1n publica congregatıone referet, ut omnibus, qua«C superior1 110

tactae Sint Pateatque singulıs, CONtLFraAaCLUMNE SIt AA alıenum et

S1it re1ı famılıiarıs et bonorum omnıum nOStTIrae congregatlion1s.

apu VI
De admittendis 1n Congregationem et eiicıendis

Quanti tOt1us congregation1s intersıit, 1O'  3 N1S1ı probatae vitae homines maxıme
idoneos et quası ad institutum ad SUOTUIMN NUIMMNETIUIMN Aggrcgalc roNum est

iudicare, CU) indole bona vel mala admittendorum congregation! soleant
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INaxXıma ACCTITESCeETE commoda vel incommoda. Conspirantes ig1ıtur GCU! Patrıbus
Romanı sequentibus decretis nobis Cautum S5C voluımus. Mıiınores duo-
deviginti iın Aalores quadraginta YJUINQUC ad T1Mamı probationem 1O  - LC-

C1ID1AaNTUr, U 11, QqUOS Canones aAb ordinibus arcent N1O'  3 intirmae valetudiniıs,
NO 11151 bonae apud famae Qqu1 OSTr1 frequentes uerint audıtores
et orationıbus interfuerint, eit SAaCDI1US alicui NOSLITF1IS sacerdotibus solıti uerint
confiter1, et EXPETIMENTUM COCDECTINL INST1LITULL nNOSTr1, hıs omnı1ıbus, S1 1T2
videatur patribus, QUl Septennı1um expleverint Congregatione, POCTteriLL dıspen-
Sarı Duo NOST1S sacerdotibus Congregatione elıgentur, Qu1 dıliıgentem adhı-
beant COS, qu1ı admıttendi SUNT CoONgregationem vel ut ante QUaI
admittantur OTU V1Ta et INn studio explorentur Eapropter crebra 1111-
bunt colloquia un  x CUu. D: versabuntur Ul w his aAb illis Certiores
reddantur, QUu1 eiusdem un: pPatrıae et quibuscum tempore QqUamı eC1-

Plantur uerint versaftlı. Reterre debent duo electi ad Congregationem 1Le-
LU convocandam QUAECUNGUE de ıllis habuerint, 51 qUO modo interesset -
tequam SECTrEeTIO suffragıa terantur.

Praeter duos Patres praedictos alıı Patres dılıgenti ura CEXQUIFENT, QUaAC
hactenus praefati ET 1U ven1ı1ant SCINDECK et QU! ad obıtum

congregatiıone permanendi; 11O  a alıo PFraeteXtU, QUaMM ut deo iNSeEerv1an<t et ob-
sServent NOSTIr4ae CONgregatıiONIS ns  ones quaspropterea, an-
CUur, legendas Patres offerant qQUO LCIN MAaturıiı0r1 consılıo deliberent

Antequam recC1Pp1antur per secreta suffragıa, abeant 1C5 SUAaS tamıliares et do-
OINN1 expeditas, SINTQUE et 1DS1 expediti ad vivendum nobiscum

er habitandum 51C admıissı CONgregationem degant
Admiıssı ad T1IManı probationem NO  3 Canquam tyrones reputabuntur,

sed 1LLECNSCIIN velutı hospites NOSITT1IS 2edıibus morabuntur, ut Nnterım —-
STra COgNOSCANLT delıberent et 1DSOTUMM periculum fiat, 51 PrompTtı
SINT omnıbus aICcI«c vel ı umıillimis duri1ssım1s, S61 exercıtationıbus SAaANCLA-
TU mediıitatıonum et SacramentOorum SIN P devoti; 110  e} CO  S1, NO  3

pertinaces, 1O'  3 superbi ulla OIMNN1NO adversus INAa107es 1NOT1es.

O1 bonum Sul IN dederint POST i1MENSsSeEM OÖOTU: OIN1Na lıbro ad haec
destinato notabuntur et iınde NNU:! T1ımac probatıioniıs Der quod 111

Spatıum S1 uerint laudabiılıis ratione versatı secunda probatione -
adhuc NNu CONSISTENT, alıoquın dimıttentur PraecpOSs1tO er deputatıs, qUO-

E ST UNUus, ad IT1a et secundam probationem admıttere EXACTIO
tero 1110 51 laudem siımıilı modo probatae habuerint 5 uL S5C

POSSINLT CONgregatioNe, NOM1NAaLLıM decernendum EeST, aggregabuntur CI DPCI
secreta suffragıa PO  x  tIq deinceps ad Mınıiısterı1a EXCEDILO Praeposıtı et

deputatı INUNECFIEC, elıigı Habebunt apud 105 1US alı0s eligendi, quamdıu
CONSreEgaTIO OSIra quatuor, ut dictum est Presbyteros deputatos habere 1910}  3 p-
COTIU, 11Ss1 de 1DSOT U deputatorum 1US STAatuerit dıtterendum

Quod 51 QU1S OTU nulla al  12 intercedente ‚USa, 11151 oblivionis Aaut modestiae
ad CteMPDUS 10  3 SUSCIDI, C NOSTIFrOrum catalogum admıissus reteretur
aAb tempore cCenseatur aggregatus, QUO expletum fuerit CONSUueLUmM apud 1105
biennium vel Septenn1um admiıttere ad COoONgregationem et ad up dicta
pertinebit ad sacerdotes expleti septenn11 er stabitur INalOT 1 suffragiıorum
ad T1IMam er secundam probationem, ut dietum SL, ad Praepositum et

deputatos
Nemo POSSIL expellı CONSregatıiıONeE 11151 T1IMUmM unNnum locum CONVOCAL1L
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uerıint Presbyter1; qu1 exegerınt Septennium 1n Congregatione numerando
dıe, qua SUNLT admıissı ad probationem et singuli SUUMN suffragium dederıint er

quod duae e tribus partibus statuerıint, ıd tiat.
Quodsi in Tes partes NO  — poterit tıerı Presbyterorum QqU: disposit10 et dı-

stributi0, LUNC servabıtur ratıo, qQqUaC est OCTO ad tredecım quatuordecım, iıta ut

OCTITO conficıant duas Partes, S1Ve tredecım sint Presbyter1 S1Vve habita eadem
proportione inter auCcOS.

Nemo possit expellı congregatıione, nN1S1 propter ıteratam Tavemque pertina-
1am vel delictum, sed qualia singula S1NtTt huiusmodi, stabıtur 1ud1c10 dua-
TU partıum trıbus numerandarum ut u  E

apu VIl
De CyroNum instıtutione.

Licet sacerdotibus nOstrIis disciplina modestı1a D caeterI1s virtutibus, quUua«C
ad clericalem STatum pertinent, ut plurımum commendethur, LyroNnNe«es PTrac
caeter1s mMnı stud10 1n tempoOre OppOFrtUNO, ut bonum habıtum acquırant, ad C145

assequendas incıtandı SUNT aAb praecıpue, CU1US commıttuntur: 15 ad
ructum anımarum Oomn1ı2 referens praeter alıa, quac hactenus explicata SUNT,
ıllıs sequent1a, videlecet: Sacro quotidie inservlıant, S1 uerınt clericı,
sacerdotes YOELO 61 NO quotidie, saltem aliquando, arbitrio nımırum Praeposıiti
vel Ilıus, CU1US SUNT commendatı.

studı1s lıtterarum parıter arbitrio Super10r1s abstineant, haec nım moderanda
prımum, ut divına Sapıentia imbuti, discant nescır1. Diebus test1s et do-
1N1CI1S dılıgenter intersint sermon1bus, qu1 1n eccles1i1a OSIra habentur. Aliquando
et1am, ut valetudını quadam inservlıant, in ambulationem venıuant. Ves-
per1 ad oratıonem 1n ecclesıam conterant.

In prandıo et anımı recreandı gratia pCI horae spatıum 1n uUunNnNUuIn C

alııs locum convenıant et mnı mitigata severıtate vultu hıları, modeste S1C
gerant, alıum vel 10C0 tanganct.

G1 Qqu1s PCI 1anıtorem ACCersatur aAb alıquo, statım ad portam domus
descendat, paucıs expediat, et nemınem eXternOorum in cubiculum SUUMN) vel
Oomnıno 1n 4edes NOSTrAaSs 1NSC10 Superi1ore admıttat.

Nec domo 11CC solı Ssıne licentia aAb data aliquando excedant.
Nulla externorum negotla vel QqUAECUNGUÜC 1n congregatiıone degentibus S1ve

consuetudine S1ve decreto alıquo SUNT denegata, sıne Praeposıti et1am lıcentia
admınıstrent AUT conticıant. Quıi clericı uerint AuUt sacerdotes 1O  - curatı, diebus
testis sacrarıo sıne necessitate 110  3 recedant. Iuvent qQUOQUC 1n diebus testis
Praefectum sacrarı1! exornandıs altariıbus. Ter 1n septimana assıgnato contessarıo
PEeCCAaTa Sua confiteantur, et quı NO  - uerint sacerdotes 1US arbitrio Eucharıiıstiam
susc1plant.

Curent, S1 quıd erraverınt, ut SpONTE correctionibus subiicıant. Singulis
septimanıs CONgregeENLUr ad cong_regati9nerp culparum S1Ve ad MMM  I, ad
QUam caeter1 QUOQUC convenlunt, SLIVE ad prıvatam, qUuUaC 1n 1la hebdomada 1n
qua NO est Communı1s, habetur, apud iıllum, CU1US SUNT commendatı. In hac
congregatione culparum alıquando et1am loco ACCusation1s POSSUNT adhiıbere Pro-
batı CUlUSCUNUE auctorıs lectiıonem, qua saluberrimıi1s vicıssım documentis PCI
communıcatiıonem et dıiyınorum collatıonem ımbu1 possıint.
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Caput I11
De PFaeccCc1DuUul1s NOSTrOrum observationibus

Ut NOSTLTFrOrUumM Dıvyıniore discıplina imbuantur veraqguc«e Pletate S SLAa-
bılıantur 9 haec ıllıs SUNT decreta POS1TA:

Bıs hebdomadae PEeECCaTa SUu2 sacerdot1 ad hoc electo quilibet confiteatur -
MaAatque Eucharistiam, S61 videatur eiıdem.

Congregatıo culparum qQUOQUEC die f1at, QqUuUa sacerdotes
165 intererunt, clericı, S1 qQUOS habuerimus er LNOV155111115 qu: ad T1MOS
qU1I1SQUC OmInNnm1ıs5s5amı consuetudine tamıliarı culpam tlexis genibus
ACCUSAT aAb 1lo VCN1AM, QJUOCUNGUC modo alıculus 4017 UMmM offenderit.
Nulla hac publica AC! fiat mMentLi0 uarum —

apud sacerdotes debeat S5C contessio. Nemo sacerdotibus alios 9
qUul SCPIENN1UM sacerdoti11ı NO  3 expleverıt congregatione. Solent CAaetierı

sacerdotes, quı Septenn1um compleverunt sib;i 1N1V1ICeEMmM succedere INUNETIE Orr1-

gendi CONgregatıone culparum
Statuto 1gıtur die C  S omnıbus Praeposıito SACT'1S C1-

bus SPIr1tU Sancto, lle sacerdotibus, U1U: est ordine alı0s COIT1SCIC, sella
ad Praeposıtıi dextram locata VOCAaLUS assıdet et PCr brevi SCILLLONC ad ıntlaman-
dos deum anımos utilıter Pracm1550, fungitur SPIC1TU lenitatis offic1us COTITTEC:-

L1ON1S, dum clericos sacerdotes O:  9 detegit, Praepositum VeTIO COI -

rigendum detecto Capıte admonet.
Singuli sacerdotes, QUul adhuc iıntra biennı1ıum approbationem EXSPECLANT POSLT-

QqUam uerint et Praeposıito de alıqua consuetudine V1L10S2 emendanda
vel laudabiıliı retinenda QUaI brevissıme admoniıitı, simul discedunt TeEINAaNEN-
tibus 9 UOTUM ACı expleta et adhıibita Praepositus
Deo gratias agıt precibus CONSUETIS. Praescribetur forma Paenıtentiarum,
QqQUam ıllıs conscribendis NO  — lıceat transgredı schedulıs —-

dem dıe, qUuUo uerint ACCUSAaTL4AE culpae, VeESPCTIN triclinıo sub CALdCeMN4de tinem pCI
NU. saculo singulıs distribuantur. Hac distributione facta, ut torte obvene-
r1INT, ordinatım et aperte Jegat omniıbus QqU15QUC SUaI

Porro praeter Correctorem publıcum, Qu1l Congregatıione ut dictum eSst —
neTe SUO fungitur, alıus eligendus est sen10r1ibus, QUul uUuNUumMdUEMQUEC —

SIra CONgregatıone deputatos et Praeposıitum clam> OINNL1 le-
N1LAate adhıbita, 1T2 ut POT1US et Sua2 COTIT1ISere videatur adeo hac
ratiıone ratres ad meliorem frugem reducere studeat.

Praeterea OSIrı paulatım modestiam abiicientes temere sıb; quamdam AaUC-

LOrıtatem AUuUTt avarıtlam, ambitionem aliave SC1H51111 prolabantur,
sequentibus constitutionıbus saltem alıqua CAULUM est

1 QUIS possederit bona Congregationem Aaut habuerit ad
CENSUMmmM elocatas, manebit eı plenum iıllorum vel iıllarum dispositionem 1U5

Dominıium Aattamen 1Ta provide admıinistrabit, ut nullae 1 exinde lıtes Aut
CONTLENTLLONES eNAaSCANLUFr hisque expeditus Deo, rebusque divinıs LOTIO A4111-

ACare POSSILT. Neque parandıs Aaut cumulandıis divitis9 abom1-
nandae cupidıtatıs SCu avarıtlae, quac est iıdolorum SEr VILUS, SUSPECLUM, multomı1-
11US SCHu tacıat QqU1Nn POCT1US stipendiis viıvendo, lıbere hiları
conferat COMMUNE commodum cCongregatıionıs DPrOo Al Aut alııs NO  -
habentibus unde 1VantT, Cu pleno charitatis affectu SUCCUFrFrat largiatur de
SUOo. Possunt Praeposıitus et deputatı Partem vel assSıgNatorum
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Proventuum remıittere. G1 e1s vıdeatur alıqua de ıd facıiendum. Neque
saecularıbus negotl1s ullo modo implicent nostr1, n1S1 aliquid 1usta de -

pedire iubeantur Praeposıito et deputatis. Nullı et1am, quamvVıs fuerit requisıtus,
profiteri icebit sub alıqua congregatiıone vel socletate domum, vel alıquod
OIl1U$S suscıpere sıne congregation1s.

Nulla ecclesiastica beneticıa petere AUtT accıpere unquam Oomnıno possint, ha-
bita u  9 S1 resiıdentiam personalem NO  3 requiırant, retinere. Nec 11-
cebıit absque Praeposıiti et deputatorum frequentare cCur1as Aul officıa
vel beneftficıa PTro vel alııs CXPOSCCIC,

Nullı S1t proprius amulus, sed S1 qua aliquem necessitas premet, deferat ad
Praepositum, quı U:  © Cu deputatıs quıd el ODUS SIt curabit.

Parcıssıme admıiıttant CULUSCUNUE STAatus Aaut aetatıs homines, sed vocatı deor-
Su ad iıllos conterant, emi1inas Vero peniıtus excludant. Non admıttetur alı-
qu1s ad QUOSCUNGUC ordines Ecclesiasticos absque (licentia) Sacerdotum,
quı Septenn1um expleverint 1in congregatıione. Nemo lıbrum imprimendum det
absque licentia Praeposıti et deputatorum.

Nulla lex sancıatur AUT contirmanda propanatur, E  n1ıs1ı prıus 1n C C-
rınt Presbyter1 exact1 1n congregatıone Septenn1i.

Quando lex alıqua unıversalıs constituenda CeST, sacerdotes intersint —-

LuUumMqUE consultiyvum habeant, decisıyum VeIO Lantum : quı septenn1um COINN-

pleverint.
Cum alıquid gerendum proponitur publica et lıbera de habeatur

Patribus consultatio: deinde alıquot transactıs diebus suffragia un Secreta, N1Ss1
torte re1l necessitas utılıtas vel et1am alıquando modicıtas expedirı statım POSL
consultationem de congregation1s sentent1a pPeCr sSsecCcreta2 suffragia COgaNtT. Sed
INECN licet sacerdotes admıttantur, quı exegerınt biennium 1n congregatıone

consultıyvum habeant, decısıyum solummodo ıllı, qu1 Septenn1i1um
expleverint.

Caput
De vestitu et consuetudine tamıliarı.

Hactenus quıidem eg1mus de 11S, QqUaC apta SUNT ad excolendum debitis virtuti-
bus hominem interiıorem NUNC et1am de observantıa exterlorıs modestiae quaedam
statuenda SUNLT SUNT hoc modo. Nemo Patrıbus ser1ıcum quıdquam 1n ‚
stibus SU1S. Forma tem vestium SCHHNDCI servabiıtur convenıens clericıs saecularıbus.
Quı domesticis impensı1s vestluntur, quoties ODUS fuerit, MiNıStrumM adeant vel
1DSO absente Praeposıtum e1ique proponant, quibus indıgent. Ipsı ad sub-
venıendum exposıtl, quO charıtatıs attectu valent, OTIu petition1ıbus satısfacıant.

In vestitu, INCESSU, SCTMONC, actiıone Oomne decorum servent mode-
stiamque sınguli prac ferant; nulla actl1o, ut dicıtur,
sıngularıs vulgarı, et cCommunı bonorum et simplicium virorum moribus dis-
CICDAaNS.

Quamquam VeTrTO nOstrIis convenlat, ut iInviıcem honore praevenlentes UtLuUuO-

que s1b] obsequentes quısque Paratus S5C debeat ad demıittendum
anımum, tenere inter alios infimum locum perturbetur quası
culusdam antecessl1onI1s AuUt aetatum ordo praesertim publice insedendo Au 1NCe-
dendo, alıisque actıonibus huiusmodi, sacerdotibus praecedent illı, quı priores
uerint sacerdotes, quO admıiıssı SUNT 1n congregatıonem, it2 äl ut S1 qu1s
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clericıs exactı biennı uerıint ad sacerdotium, tyronibus, sacerdotibus
illis videlicet, quı nondum biennı1um 1n congregatiıone exegerınt, praeferatur.

OSt prandıum et C4LadeNaill morabuntur 1n loco deputato PCI horae un1ıus
spatıum, quO elapso ın SUuUuMmM cubiculum conterant. In electione —-
cantıum cubiculorum TIt Opt10 N sen1ores sacerdotes N1Ss1 alıter visum fuerit
Praeposıito et deputatıs.

Domo 110  - egrediatur quısquam nOstrIıs S1N€e permissu Praeposıti, quı SCD-
tenn1um 1N1O exegerıt 1n congregatıione, D  N1S1 torte ad urz2 anımarum applica-
LUS, ad infirmos VOCAaTLIUS ueri1t, Aaut Ecclesiam NOSIFram ad TeIMM Slacram PCITageCN-
dam vel SacC  ium alıquod administrandum deputatus fuerit.

Invıtatus ad prandıum vel ad C4aeNnam domum LEeINO accedat absque
permissu Praeposıiti.

Nemo et1am EeXtTernNOrum ad prandıum vel ad CALdCMNaIl 1NSC10 superiore invıtetur,
multominus hospitio, nıs1ı unl  ® omnıum Praeposıti et deputatorum. Nul-
lus abesse ultra INeNsSCIN domo permittatur Praeposıto S1Ve 1n Patrıam S1Ve
alio SIt profecturus, N1S1 de et1am deputatorum. Nullus de OSIra CO11-

gregatiıone 1n baptısmate Aaut alıo SacramentOoO quemp1am suscıplet.
Hıs addenda SUNT nonnulla QUAC diıuturna consuetudıne recepta eit probata

studiose retinentur nOstrI1s.
Lytanıas nım vesper1 singulıs septimanıs sınguli sacerdotes recıtant. Mane

primo quotidie intersunt. Ad domos infirmorum, ut D SUua2 aCgrotantes
luvent, frequenter accedunt. Domıi VeIO CU: quı1s NOSTIrum aegrotaverit, frequen-
tes adsunt, subveniunt, consolantur, inserviunt confirmant qUam diligentis-
sime. Cum VeTrÖOÖ mort1ı proxımus qu1s fuerI1t, S1gNO dato convenıunt N  9 uf
dıyınam morient1 miıserıicordiıam unanımıter EXPOSCANT.

O1 qu1s alterum verbo otfenderit vesper1 ınter caenandum dubia 12m expli-
Cata tlexıs 1n med10 triclinıo0 yenibus LCUIN facıens, venı1am aAb 1lo petit, QUCIN
offenderit, 15 VerÖOÖ ASSUSCNS ıdemque faciens, culpam 1ın saltem convertit,
quod Occasıonem ederit. Inıuri0sus merita afficıtur Praeposito OCI  9
alıquando levı, alıquando nulla Poena u  ‚9 quac«l culpıs 1n congregatione bis
1n accusandıs ımpon1 solent, SUNT huilus tere gener1s.

Praeposıti vel et1am aliorum pedes 1n oscuları, psalmum CU1US 1In1ıt1um
De profundıs submissa VOER et extens1is bracchiis vel psalmum Miıserere lunctis
manıbus medio 1n triclinıo0 recıtare, in NOV1SSIMO INENSıaEC 10c0 recumbere, humı
sedendo cıbum Caperc«e, auxıliares ICCCS aAb ingredientibus triclinıum flexis gen1-
bus flagıtare, vel e vel easdem PELEIE: INeENSaC minıstrare vel lectoris 1n offi-
C100 fung], SAaCTam Marıae COronNnam pPpTro Pontitice AuUTt PIO beneficıs
1n Congregationem NOSIFram Au PIO defunetis nOstrIis recıtare, intirmos invısere
et alıae his persimıiles.

Caput
De triclinıo0 er commun1ı

In ıdem HU: eadem porti0 cıbı potion1sque singulıs suppetit, legi1-
fur 1ın Latıne vel Germanıiıce arbitratu Praeposıiti vel MiNIStr1 L  3 1n prandıo
QUaI 1n ACH:  9 Aantfe omn1ıa2 Sacra Biıblia latıno iıdiıomate.

Cum datum fuerit sıgnum ad prandıum vel ad C4aeNam unusquısque NOSIFUmM
in Omn1ı PIOISUS D' negot10 CESSa4NSsS ad triclinıum contert. Inter eundum
siılentium SErVaTt, et1am dum ad locum pervenerit, ad QUCIM nOostr1 ad
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anımum recreandum convenıre debent. In 1DSO prımum ingressu imagınem CYrUuC1-
tix veneratiur capıte inclınato, X CONSPECTU praeposıtam deiınde CVC-
rentiae S18NO salutans alı0s modestus sılens INCNSAamM, ut SU!  - STATt quıisque
loco 1CC epulas apposıtas NeC alı0s ingredientes Cur10se cırcumspicıt. Praeposıitus
vel quı e1us absentis locum obtinet, tantısper exspectaverit, dum —
biculo convenıre huc potuerint, clare distincte praescr1ıpto Roma-
L1L4C Ecclesiae INENSAaC benedicıt et 1n pr1imo loco assıdet, deinde alı  1 ut quisque
solet 1n congregatıone praecedere.

Cum secundam INECNSaIn ınter auCcOoSs CONSTIruere NO  3 expediat, ıdeo nostrı
N1Ces OPCram dabunt, ut qQUOCUNGUC negot10 Occupatı uerint, paucıs expediant,

tardıus venıentes inensam assıdentes moleste perturbent.
Mensae In1t10, donec Praepositus ad cıbum capıendum aPteT, POSt duos SC1-

lıcet CISUS lectionis ad SUIMMINUIN, NeMmMÖO quıdquam attıngıt, Caveant et1am singulı
strepıtus princ1p10 N1M1US audıatur.

Sıngulis nOostrı1s 115 contentı unt, JUaC aAappONuUunNtur 1n n  9 nıhiıl praeterea
CXPOSCECNLTES, vel PCI 1ps1 deferentes N1ıSs1ı Praeposıti vel Mınistri fruantur lıcentlia,
quı Pr promptiores largientur et providebunt, Qqua«C ODUS O ar er expedıre UN1CU1-
qu«E ludicaverınt.

1 u  9 QUaAC 1n INeNSsam inferri solent, alıquid cu1quam deerit, ıpse
quıdem, peCr miniıstr1ıs exiget 1US ura pot1us erit, quı propior COIN-

erıt.
Sıt 1n sılentiıum SCINDECI N1S1 incurrat excepti0. Sıt nım POSTESTAS oquendi

proponentı vel respondentibus ad LECIN dubiam explicandam. Praeterea denunciati
PDOST Caenam NOSTIrum precibus commendandos Praeposıito demum vel Mınıistro,
C quıd Occurrerit, quod ectorı commuıttı NO  3 potuerit NeC dıtterri debeat alı0-
quın sılent11 lex, QquUa eti1am Praeposıitus adstrıingitur, est observanda.

Nemo 1n lıtteras legat He minıstrı eA4s detferant vel alıenı quıdquam de-
nuncıent, commedent1ıum. O1 qua immiınens necessitas urgeat, negotium CUu Prae-
pOosito Aaut Cr C quı 1n illıus loco succedit, collatum prıus, exsequitur NSu

ılle, CU1uUSs interest AuUL CUu1 commıttiıtur.
Id 1psum servandum, donec triclinio proventum fuerit, quO anımı Au:

nostr1ı conveneriınt.
Fınıta 1152 singuli Praeposıito Ssurgunt et egressı1 ordıne qUO

solent invicem praecedere, Praepositus solus dıgnitatıs paululum caeterI1ıs
disı1ungitur. Gratis de INOTE Deo opt1mo mMmax1ımo actıs egredienti Praeposıito
adıungunt simılıter egredientes eodem ordıne. Nemo 1n triclin1ı0 vel 1n
prox1mo loco, ubı solum ad abluendas NU! licet consıstere, alıquam praeterea

taciat.
Lector er Lecti0 Mensae.

Dum COTDUS 1n pascıtur, menti1 et1am proprius debet suppeditarı cıbus.
OsSst Sacra ıgıtur Bıblıa pla leguntur QUAECUNGUC commentarıa, mMONUMeENT.: AUT
Superi10r1s arbitrıo lıber alıus, 1ın QUO vel probatae Sanctorum historiae vel salu-
tarıa documenta Germanıice vel Latıne habeantur. Lector ante prandıum
vel CacNam 1n l10co ad ıd destinato lıberosque ad legendum. Stat nudato
capıte dum PTECECS adhibentur ad INeNSsSam et ubı ersum ıllum protulerit „Iube
Domıine benedicere“ exspectaverıtque donec assederınt, 1pse et1am sedens

capıte clara VOGE distincte explicate Jegit; lectione 1am 1n
5uas partes sapıenter distributa, 1b ultıma NO  3 CEeSSaLt N1sS1 1USSUS Praeposito; NeC
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15 iubet, N1S1, S1 ultra dimıd1um prandıum vel CacCcNamM), quod 1n
temporı1s, 1n quaestione ponenda responsionibus declarandıs traducıtur. Lec-
tOr1Ss et1am Y1it ad TE dubiam proponendam invıtare: singulis iıitem hebdomadıs,
semel ad mınımum benefactorum NOSLFrOrUmM scr1pta nomina recıtare, qUAECUN-
qu«c tandem verbis Aut scCr1pt1s c& Praeposito SCu Mınıistro 1USSUS fuerit, reterre.
Nıhıiıl nım praeterca legere Aut nuntlare debet, QqUaImIn quod sıb  1 fuerit ab 1DSI1S
impos1ıtum.

Correctus lector verba correctorIis eodem syllabarum tONO, quO le TONUN-
ClaVvIlt, repetat. Corrector ad hoc electus, vocabulum solum, iın quO 1Id-

Iu CeST, corrigere modeste, 9 [& alia verba interponere
Legendi fine lector aciet, CU' Praeposıtum audiıerit verba 1la pronuntiantem

9 reliqua“. unc 1le prolato AT Domine miserere nobis“ et

cerdote, CUul 1eS dubia ordıne proponenda eST, clara VOCC admonito, recedıt et
exhıbıta Praeposito reverentl1a 1n 1152 assıdet et comedit.

Res dubiae 1n proponendae.
Ost lectiıonem CONt1NuO u1Nlus$s sacerdotum, qu1 biennium expleverunt, quotidie

INane et VESDCIC sacrıs ıtter1s, moralıi discıplına vel praeceptis optimae
ment1s et conscientliae aliıquid proponıit, quod possıt 1n dubium venıre. Caveat
tCamen, quıd arduum, obscurum Aut nımıs exquıisıtum PONaT, quUO M1INUS valeant
singulı respondere. 1 quando alıquis NO  3 alıud responderit, qU am alı-
OTUIN cCommun1ı iudic1ı0 '9 datur ıd modestiae potl1us qUammı inscıtlıae. Is -
tem, CUul muner1s eiusmodi:ı dies obvenerit, et1amsı ector, uLt moTrIıs eST, 9(0)  - COIM-

monefecerit, pPCI proponıit. Ö1 qu1s eXternorum ad iINeNSam VOCALUS S1t,
NON, N1Ss1ı ıubente Praeposıito vel alıo 1n 1US locum CONstLtuto, QqU! nım Lunc
lector ut alıas ıpsum TaCcMmMONCIC debet, Absentis 15 ad proponendum succedit,
quı1 proxiımus ıllum 1n sedere CONSUEVIt, S1 qu1s et1am tardıor ad DO-
nendum vıdeatur, quod oblivione vel neglıgentia accesserit imparatus, Praeposıiti
eSst CXPDOSCEIC altiorı VOCC AUuUTt V1IC1IN10F1S CONVıvae submissa commonetacere.

Duae quidem quaestiones sse solent, Qqua«C dubitationem habentes 1n
154 explicant alterutrum singulı: solus, quı proponit, ut dubitatiıonem
ultiımus ollat, praemeditatus ad respondet. Respondentium 15 primus
SSC debet, quı1 proponenti proximum interiıorem locum 1n enNet, deinde
alıı  SE sacerdotes expleti 1in congregatione 1enn11 eodem ordıne. responsIs, qua«c
debent sSsSe QqUam brevissıma recedat OMnN1s apparatus er Ostentatıo. Proponitur
nım explicandum, quod dubium EeST, Oomnıum nomine, ut qu1isque quası discıpu-
lus Praeceptore interrogatus respondeat, et1am 1S, quı proposult. Porro
pProponent EXCEDLILO Praeposıito et 11S, quı adhuc intra biennium consıstent; L1CS5-

pondebunt N!  9 et1am qu1 ıntra biennı1um SUNT, Praeposito EXCECDTO.

Appendix.
De 1PS1S constitutionibus haec habentur:
O1 quıd ambiguum uerit, Praepositus et deputati declarabunt, nullo

modo possint CA4Ss immutare, derogare Aut alıqua X innovare vel OV:

condere.
Appendix.

Prıma capıtıs consulto seposıta, et quıdem priımum de exercitationibus quotI1-
dianıs.

Quamquam, ut UupD: dictum 6ST,; oratorıum proprıium ab Ecclesia separatum
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eiıdem contiguum NO  3 habemus, ob CUMIQUC detectum alıqua exercıtla
Romanı Oratorı1 Ta  3 AC! aemuları 19(0)  3 pOSSIMUS, nıhilominus 1n EC-
cles1a NOSTICa, ubı promiscue Omnı1s Aetatus STAatLus U} homıiınes contluere —

lent, Lam 1n ferjalıbus qUamı et1am test1s dominicıs diebus PCI NNU tales
cont1nuo devotiones inst1tulmus, QqUaCl exercitationibus RKRomae 1n vallicella peragı
consultis persimıiles censer1 POSSUNT, imprimı1s nım quotidie ad I1 sub CI 6-

pusculo S1ZNO dato et luminibus 1n altarı ACCenNsIıs unNus alıquis nOstris sacerdo-
tibus, ad QUEIN PCr hebdomadem pertinet, flexis altarı gen1bus praem1ssa-
quc recCciL4ae intent10n1s ormula, 1n ıbello ad 1ıd destinato continetur, abso-
lute INC1IpIt Lytanıas de passıone Domiuin1 11Sque immediıiate annectit lauretanas de

alternis multitudinıs CO  aC vocıbus recıtandas praeter oratıonem
Dominicam e angelıcam salutatıonem quınquies repetendam sıb csol];ı LEeSET V alls

anneXas oratıones, quıbus Deo petimus perseverantıam 1n bono.
Hıs absolutis tit CONCENTIUS MUSICUS ftestorum nnı m  m diversıitatı

accomodatus, hoc LTUTrSUMM tinıto sacerdos Oratıonem recitat, qua parıter et

165 praesentes commendat De1i benignitatı, patrocın10 angelorum tLutfe-

lae, 1invocatur praeterea et benedicıtur Trinıtas, Christus 1n venerabiıliı SaCc-
ramentO ormula speclalı. 'ost aeC VeTrO trına vice, ut MOTrIS eST, repetitur An
lıca Salutatıo, addıta unl  S oratıone Dominiıica angelıca salutatione, QUamM er-

dos pro nostr1s defunctis vel Pro SU:  X poterit applicare intentione. Mox u  9
S1 tuerit Domuinica vel dies estus, sacerdos PCI brevem ad ıntlam-
mandos 1n Deum aNn1ımos perutilem institult. Hoc PeraCcto ter invocatur
divına clementıa Cu oratıone Dominiıca salutatiıone angelica PIro triplici SLAa-

hominum, nımırum 1in peccatıs mortalibus haerentium, agon1zantıum pıe de-
functorum; DOSTtEA repetitur trisagıum illud „Sanctus, Sanctus, Sanctus“ elici-
endo dilectioniıs nomına „ Jesus, Marıa, Joseph“ C devotione 1n VO-
CAanftfur. Concludıiıtur haec den1ıque devotı1o0 specıali oratıone, qUuUa«C complectitur —

105 oblationis, resignat1on1s, contr1it10n1s, proposıti, et eiusmodı
populusque benedicitur et oratorıum diımıittitur.

Hıc perpetuus est uUSusSs Oratıon1s vocalıs, ad quamı nostrı qUam exterl1 adve-
nıre solent. At de oratıone mentalı paulo alıter nobis statuendum CeST, CUu 11m
homines rurı agentes exercıti! hujus satıs ardui potior1 V1X Capaces sse

videantur, iıdeo exclusıs 115 pPIo nOstri1s solum ıd reservavımus. Sıngulıs igıtur die-
bus, cubıtum discedant, in Ecclesia OSIra vel 1n alıo loco decentı S18N0
dato POSL C4LaeNall convenı1ant. In agestate quidem ora NnONAa, 1in hıeme VeIO

media ona. Ante ıllam invocabıtur Spirıtus CUu 1lo versiculo „Emıitte Spir1-
£Iu  3 Luum etc Oratıone „Deus qui corda tidel1ium etc”. Postea VerO absolute

versabuntur in oratıone ut dicıtur mentalı PeCI mediam horam, qua tınıta
etc”. OStdicant alternatım cantıcum Simeonıis „Nunc dimıttis SCI V U1 Ltuum
recıtabiturhoc „Dominus det nobıs SU am d et vıiıtam aeternam“. Postremo
modo ter-Antiphon convenıens temporı C Ooratıone sequentı et hoc

miıinatur hoc exercıtium. Singuli pOostea 1n cubiculum conferent, ubı quiliıbet
poterit 1n examıne conscientiae tormando AuUtT et1am aliıquando 1n uSsu

flagellorum, QUCIN propter varıas ratiıones 1n loco publiıco 1O')  }I INSt1-
Praeterea singulis annıs bis, 1n vere scilicet et aAULUumMNO quilıbet nOostri1s

ad innovandum tervorem tacıet recollectiıonem spiırıtus PeCI trıduum adeo
anımum ad ma10crem et ma1ı0rem profectum INnı CONATU adhibito sollicitabit.
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Exerciıtationes ntie mer1ıdiem in diebus festis er Domuinuıicıs.

Singulis diebus testis et domuinicıis INAanle POSLT prımam m1ssam, qua« in aestate
celebratur hora Ca, 1n hieme VeTrTrO tima UuNlUus nOostris absolute contert ad
Suggestum in Ecclesia OSIra praesentiumque anımos discursu spirıtualı PCI brevi
studet accendere ad devotionem pletatem, quO $inıto Deus parıter 1nvocatur,
ut misereatur omnıum 1ın peccatıs gravıbus periclıtantıium, agon1ızantıum AT iın
lammiıs pıaculoribus detentorum C trıplicı Oratıone dominica et angelıca -
lutatione, postmodum Deus benedicitur tr1sag10 „Danctus, Sanctus, Sanc-
LUuUSs etc.”; eliciıturque contritionis et benedictione sacerdote impertita PO-
pulus in Pace dimittitur.

Alıae Exercıiıtationes diebus domuinicis testis Marıae PDOST merıdiem.
Cum inter Caefifera2 Ornament2a spırıtualıa, quibus Ecclesia 0OSLIr.a decorata CS£,

et1am 1O'  - mınımum s1ıbı confraternitas devotio Rosarıı, ıdeo eadem —
bis admodum CONgrueNter servıt 1n locum exercıt1o0rum quıbus dominicis V1 1N-
stıtut1ı aCcare tenemur. Sıngulis ıgıtur diebus dominicis PCI NNUu pran-
dıo hora da dato S1gNO0 dictam devotionem Cu NTIu de INC1PImMUuUS, POSL
QUECIM unNnNus sacerdotibus, quı 1n hebdomade alternatis vıicıbus succedit, O-
11C habet ad mediam cCırcıter horam de efficacı patrocın10 vel de cul-

1USs PCr rosarıum aliasque devotiones amplıando Aut de alıa UJUACUNQUC —
ter1a salutarı. OSt hunc recıtantur litianıiae lauretanae er COTONA CUu
decadibus commemorando medıtando mysteria rosarıl vel dolorosi vel Sau-
dıos1ı vel et1am glor10s1, temporıs diversitas ıd permittit Aaut postulat. Hıs
absolutis TECCS pCI Oratıonem specialem Deo offeruntur, populus bene-
dicıtur et devotio inıtur, quac singuliıs primı1s domuinıicıs CU1USVIS mensıIıs
CUu processione quadam quodammodo solennicatur. Fıt haec Cu venerabiıli Sac-
rTamentO Ecclesiam, S1 tier1 POCTeST, vel ıntra eandem, S1 tempestas mınus fa-
verıt, Cal  ue durante lytanıae lauretanae, 1n festis VeIO P
cedunt 9 110  - sequıtur process10, E  N1ıSsS1ı 1n primarl1s festis eiıusdem
quUatUOTr, nımırum testo annunclatlion1s, purificationis, assumpt10n1s et Natıvıtatıs,
1n quıbus similiter process10 instıtuenda er1ıt.

Rursum alıae exercıtatiıones diversis temporibus pPer NNU:

Habet insuper contraternitas tidelium anımarum siımılıter apud 1105 erecta CI -
SUl.  Q testa tempora, UOTumM praecıpue OV! Nnumerantur, videlicet testum

Epiphaniae, Purificationis, Domuinıca „Laetare“, festum Apostolorum Phi-
lıppi et. Jacobi, Joannıs Baptistae, Sanctı Laurentil, Michaelis, dominıca prıma
adventus, festum S. Andreae Apostuli, iın quibus alıquando INane inter prımam
mı1ssam, alıquando PDOSTt OTa venerabili; eXpOs1to tres decades —-
Sarıo0 recıtamus, PDOST sıngulas interserendo plas aspıratıones er Certas oOratıones,
qQqua« dırıguntur ad Christum 1n venerabiılı; Sacramento praesentem T sacerdote

ıbello ad ıd destinato clara VOCe leg1 solent. Incıpiıtur haec devotio inıtur
Cul benedictione, QUaC datur CU) venerabiıilj.

Praeterea singulıs ter11s quıintıs 1n quadragesıima 1ın memor1am Christi patıen-
t1S hora da POST meriıdiem S1gNO dato de passıone Domuin1 praem1sso
integer ad uNnNalll horam abetur aAb unl  O nOostr1s, qUO praesentes, vel ad
memor1am pass1ıon1s Domuinıicae tenendam vel ad paenıtentiam de peccatıs AgCH-
dam excıtantur.
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OSt eundem tit CONCENTUS MUuUSICUS et exhibetur fıgura Christı sanguınem _-
dantıs 1n oratıone tertia V1ice 1n terram prolabentis. Hıs peractıs datur ene-
dictio0 CUMM Venerabiıli et devotio inıtur.

Admoniuitio.
Cum constiıtutiones istae nemınem obligent sub PCECCATO, IN transgressO-

5 C SIC disponente Sanct1ıssımo tundatore, ul apud Deum ul apud homines
OCNAaS incurrant specıiales, congregatıon1 NOSTrae, QqUaC NO  - 88  N1sı homines
maxıme ingenNuOSs, et SpONTE dırıg1 permittentes SINU SU!  C amplecti fovere desi-
derat. Omnıno STAat iıberum, ut possıt QUOTUNCUNGUE gravıter delinquentes, arere
recCusantes, AuUtTt STaLtum 1US quomodolıbet perturbantes de CONvıcCtu et amılia
SUOTUmM dimovere depellere. Sıcut insuper languentibus salutıs S$Uu4ae parvı

habentibus mer1to timendum eSTt, Deo permittente sensim 1n pelora dela-
bantur tandem de 5SUO, ub] PFOSTESSUS ad viırtutes er pla perfectorum
2emulatıo sSsS«e debet, penıtus excıdant, ita seduli, et exactı observatores legisque
zelatores, fiducialiter SpCIailc aeterno retributionis praemıa aAb 1ıpsomet
Jargitore bonorum omnıum Deo recıpıenda alıquando 1n Congregatıione omnıum
Sanctorum Amen.

TEesSCESs Aante Congregationem.
Ven1i1 Sancte Spirıtus, reple LUuUOrum corda tidel1um eit tu1 amorı1s 1n e1s iıgnem

accende.
Emuitte Spiırıtum LUUM 6r creabuntur.
Et renovabıs tacıem Lerr4®G,
emento congregatıon1s tuae,
Quam possedist1 1Ab 1N1ıt10.
Domine exaudı Oratıonem IMNCAaNMl,
Et clamor LI1ICUS ad venlat.
Omınus vobiscum,
Et Cu  3 Spirıtu TUu!  O

Oremus.
Deus quı corda fidelium Sanctı Spiritus iıllustratione docuisti, da nobis 1n eodem

Spirıtu SapDeI«c et de 1US SCIMPECI consolatione gyaudere.
Actıones NOSTIrAas UACSUMUS Domine aspırando praeven!ı et adıuvando O5SC-

ul  9 ut CUNCTA OSIra Oratıo et. operatıo SCINDCI inc1plat er PCI COCDTA
finiatur. Per Chr

Amen.
OSt Congregationem.

Tu Domine miserere nobis.
Deo gratis.

Oremus,
Deus, CU1 proprium est mMmiserer1ı SCHILDECI er PaIiceIcl, suscıpe deprecatiıonem —

a  $ ut S1 quıd 1n hac £u2 congregatiıone errorIıs contraxımus, miseratıo Luae

pletatıs clementer absolvat. Per Chr. S11 Amen.
Pater OSTtTer. Et 105
Sed libera 1105 malo.

inferi,
Erue Domuine anımas
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Requiescant 1n PaCcCl. Amen.
Domine exaudı oratıonem INCAaMM,
Et clamor LLLICUS d venlat.
Omınus vobiscum.
Et Cr Spirıtu £U:  O

Oremus.
Deus venı12e largıtor, er humanae salutis aM a3ator, UaCSUMUS clementiam etuUam,

uL NOSTIr4ae Congregatıioni1s ratres, propınquos et benefactores, quı hoc saeculo
transıerunt, beatae SCEMDEI Vıirginis Marıae intercedente CUu omnıbus Sanctıs
tu1Ss ad perpetuae beatıtudinıis consortium pervenıre concedas. DPer Dn Amen.
Fidelium anımae PCI misericordiam Del requiescant 1n Pacce,. Amen
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